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Einleitung 1 . 


1. [Aelterc Coufessious • Karten.) IHc Zahl 1 
der Versuche, die Verteilung der i.’<»nfe*»iuuen inner- 1 
halb Deutschland» kurtogTaphiitch niederzulegen, ist nicht 
gross. Mun hätte zwar an der Hand der Listen Uber die 
Pfarreien der Protestanten und Katholiken schon vor der Periode 
eigentlicher Confeasiong-Zfthtangen die Frage behandeln können, i 
Aber damals hatte man An derartigen Darstellungen noch gar 
kein Interesse. Die Zeit der ersten statistischen Aufnahmen 
der verschiedenen Bekenntnisse füllt so ziemlich mit dem Be- 
ginn regelmäßig sich wiederholender Volkszählungen zusammen. 
Wenn man ferner bedenkt, dass damals — also etwa uin 1820 — 
die graphisclie Statistik noch ganz urnl gar nnausgehildet war. 
so ist es verständlich, warum weitere .labrzehnte vergingen, ehe 
Versuche der fraglichen Art unternommen wurden, 

Weun ich von Karten der kirchlichen Einteilung auf 
Grund der kirchlichen Schematismen hier nbsche. so scheint 
man statistische Confesaionskarten in Deutschland vor der ersten 
Pnbliration de» Berghaus'sclken Atlas |1838 — |8» nicht in An- 
griff genommen zn haben. Es ist bekannt, welche Anregung 
dieser Atlas für kartographische Darstellungen der Verbreitung 
von ethnographi»ehcn Momenten gegeben hat. Doch euth&lt er 
selbst keiue l'onfessious-Karto Deutschlands oder Europas. In 
Jahre 1845 erschienen dagegen zwei Karten, die liier in Frage 
kommen könnten, nSuilich K n t s c h e i t s 1 1 Kircheukarte von 
Deutschland und Ltlwenberg’a lllustrirte Kirchen- und Gou- 
fessionskarte 7 ) des Prenssisclieu Staates. 

Pi« erstere habe ich allerdings vergeblich aufzutreiben ge- 
sucht, «odas* ich Nähere» über ihren Inhalt nicht angeben kann. 

Bei Löw««berg's Karte kommt nur der Karton in Betracht, 

«ta die llnuptkartc nur die kirchliche Einteilung mit den Bischofs- 
«itzen und der Verbreitung einiger Seciengemcimlen gieht. 

Dieser Karton zeigt eine fünffache Confcssiont-Abtlufung in 
Farben, nämlich: fast ganz evangelisch: % e'ang., 1 « kalb.: * a 
evang , 7* hat!».: 1 . evang., */* kntb : fast ganz katholisch. Die 
Grenzen dieser Abstufungen sind mehr roh angedeutet, tele denn 
auch der kleine Maassstab der Karte (ca. 1:11'/* Mill i scharfen 
Ausdrnck und genauere Frxironc der Grenzlinien nicht zulnsst. 

Seitdem sind wohl hier und da den statistischen Pnldi- i 
cationeu einzelner deutscher Staaten L’ebeniehtäkaiteo hei- 
gefttgt. auf denen die grösseren AdminUtrations-Bezirke nach ' 

I) Job. Val. Hätschelt. Kirchenkarts von Deutschland. Versuch 
einer ksrtograpk. Dantellung der kirehl. u. confess. Verhältnisse Dsratsch- 
landa incl. Preustetu und der Schwatz. nobel U«b«rslcht der Ausbreitung des 
Protestantismus in Deutschland vor Einführung de» Jesuiten. Fol. Berlin 
1»4&. Gumprecht. — 35 Berlin, Simon Schropp 1S45- 


dem Mi&chuug»vertitt)tniiMe der Confemtioneu colorirt »ind, alter 
Darstellungen umfassenderer Teile Deutschlands begegneu wir 
doch erst wieder in der neuesten Zeit, nachdem die Begründung 
de» Norddeutschen Bundes tuid Deutschen Reiches auch die 
statistischen Aufnahmen nicht unr für alle Staaten obliga torisch 
und gleichtuUssig genucht hatte, sondern auch die Resultate in 
gemeinsamen. leicht zugänglichen Pnblicationen veröffent- 
licht wurden. 

Die nunmehr keim* .Schwierigkeiten bietende Anfgube der 
kartographischen Auftragung der Zählungsresnltate loste 1878 
R. Andre e in seiner in Pesdicl-Andree's statistischem Atlas 
de« Deutschen Reiches t Bielefeld und Leipzig) unter Xu. 11 er- 
»chieueuen „Coufe»*ion»karte de» Deutschen Reiches.“ 
1 : 3 , 000 . 000 . 

Diese auf der Volkszählung tum I. Pecember IH71 hasirende 
Karte zeigt freilich auch nur in sieben Abstufungen das Mischungs- 
verhältnis* der kleineren administrativen Bezirke d;r einzelnen 
Staaten. Für Preussen, Sachsen, Baden, Hessen, Kl*a*i-I, «(bringen 
geht sie auf die Kreise, für Bayern auf Bezirksämter, fär Württem- 
berg auf Oberämlrr, für Oldenburg nuf Aemter herab Man erhält 
aber »u# derselben dennoch im Allgemeinen eine rerbl gute Ober- 
sicht über die Conftrssionsverhältnisse der deutschen Staaten ; 
namentlich sind di« Gegensätze rein evangelisch und rein katholisch 
srbarf hervorgehohen: sodann tritt, tsorauf ntirh in dem Bcglcitfext 
hinge» lesen wird, im Allgemeinen die lU-tareinslimmung der Con- 
Gssionsmmplexe mit de» früheren Territorien hervor. 1 ) 

Ein weiterer Versuch dieser Art i»t die Debor»ichtnkatte 
der Gebiete de» Gustav- Adolf-Verein» in Rheiulaud und West- 
falen, Nassau, Hcsseu-Darmstadt und Rheinproviuz. Von 
Pfarrer Dr. Richter und Geometer Hofacker. Mülheim a. 
Ruhr 1880. 1 : 1,000,000. 

Wie aus dem Titel Uervorgeht, Ist hier nnr ein Teil Deutsch- 
land», freilich ein «egen »einer confcssiondlen Zersplitterung be- 
sonders interessantes Territorium, behandelt; der Maassstab über- 
trifft den der Antfree'scben Karte um das Dreifache. Daher ver- 
mochte der Verfasser »och innerhalb der einzelnen Kreise noch 
Farbenubstofungen zn machen, wie z. B. im Kreise Attenkirchen 3 
verschiedene Fnrbentüne drei Procentsatzen der Evangelischen reap. 
Katholiken entsprechen. Doch ist nicht ganz klar, auf »clrhe Weise 
diese Abstufungen gewonnen sind, da zwischen dm einzelnen Com- 
pleten keine scharfen Grenzlinien gezogen sind Die Ucberdn- 
slimmung der Confcssionscoinplexe mit den historischen Territorien 
ist im Allgemeinen gut ersichtlich; nur stimmen die Grenzen nicht 
überall, •>« wohl durch die zu gleichmässige Procentabstufung von 
20 *il 20% bedingt ist. 

1 1 Dl« „BeHgtuiukarte von DeuUeUUud * 1 . T.OM.OOO ln Andre« « 
Handatlas isst, 9. 31 ist nur «las Kapr&daetton der soeben besprochenen. 
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Wie angedeutet, ist. es nun verhältnisamtssig einfach, 
eine statistische Confessions-Tabelle in ein Bild zu übersetzen, 
wenn man nur die Grenzen für die Gebiete auf den Karten 1 
gezeichnet findet, für welche die statistischen Publica tionen die 
Angilben der M ischnngsverhältnisae der Bekenntnisse mitteilen. 

So haben denu obige Karten auch da» bereit» vorliegende 
statistische Material durchaus nicht erschöpft und sich 
nicht über eine mechanische Darstellnngsweise erhoben. Auf 
Grund eines BuudeeraUinbeechlusees wurden nämlich schon 1871 
zum ersten Male die Erhebung» resul täte wirklich erschöpfend 
Publicity und somit allgemein zugänglich gemacht, indem alle 
Zählraiga-Catcgorien für die einzelne politische Gemeinde (oder 
nach deren l’uterubteihmgea) mitgeteilt wurden. 

Jetzt war es möglich, ciu wirklich genaues Bild der 
Confcs sions Verteilung Deutschland» herznstellen. und zwar nm 
so mehr, je mehr die politische Gemeinde mit dem topographi- j 
sehen Wobnplatz znsammenfiel. In manchen Gegenden Deutsch- ! 
lands sind bekanntlich mehrere topographisch selbständige Ge- ] 
mcinden zu einer politischen vereinigt. Namentlich ist dies 
häutig in Rheinland, Westfalen, Holstein, jedoch auch in dem 
von uns behandelten Gebiete kommen derartige Fälle vor. 

Einzelne -Staaten hinten nllrrrfing« Schon vor 1871 eine ge- 
naue G<*r»eln«Iesiati*tik n«f[j* , iioi»ii»e« und «li«*er Sorgfalt verdankt 
z. B. Württemberg eine Confr saionsknrte (in .,11m Königreich 
Württemberg: Bes« hfrilninp von Land, Volk, Staat“: Stuttgart 1863) 
in I : 1.000,000. Dieselbe verbindet mit einer Farhenlrennunp der 
kalb., «rang., gemivrliten Gemeinden zugleich eine Karbentrenniing 
in historischer Beziehung, nämlich in nlt- und nen«urttembcrgi»clie 
Lande«tbelle. Ala Enctaven alnd nnr die Städte behandelt, gleich- 
viel welchen Procentsatz der Mischung aie vertreten. 

2. [Zweck der vorliegenden Arbeit]. Zum ersten 
Male — meines Wissens — ist nun in der beifolgenden 
Karte der Versuch gemacht worden, diese confessioitelle Go- ! 

meimle»tatistik filr grössere Teile de» Reiches auszu- I 

nutzen, während bekanntlich auf dem Gebiete der Nationalität»- | 
Statistik — wir sprechen hier nur von Deutschland — R. Boeckh') [ 
schon 1864 mit einer ähnlichen Arbeit vomngegangen ist, aller- 
dings bevorzugt durch die Möglichkeit, die nnpublicirteu Er- 
hebungen in den Archiven des statistischen Bureaus zn benutzen. 1 

Angeregt wurde ich zu einer derartigen Behandlung der j 
Confessionsstatistik durch einen Aufsatz de» Herrn Prof. 

H. Wu gner zn Göttingen, welchem das Verdienst gebührt, 
zuerst bei der Untersuchung Ober die Verteilung der Confessionen 
bis auf die Gemeinden heruntergegangen zu sein. 

Dieser über Bayern handelnde Aufsatz findet sich in 
„Herzog und Plitt. Realencyclopftdie für protestantische Theologie 
und Kirche.* Baad H. Leipzig 1878. 8. 185 — 195. Hier heisst 
es nach einer Uebersicbt der t'onfpssi uns Verhältnisse der einzelnen 
bayrischen Regierungsbezirke folgendermaassen: 

„Wir hoben die einzelnen Regierungsbezirke bereits so ge- 
ordnet. das« diejenigen v «rnngebeo, »eiche durchweg oder zum 
grössten Teil katholisch sind. Dennoch genügt eine solche ('eher- 
sieht nicht, nm einen richtigen Einblick in die Verteilung der 
Confessionen zu gehen. Gemischter Confeasion können dirjenigen 
Districte noch nicht genannt werden, in welchen die eine Hälfte der 


1) SpracLkarte v. Prcust. Stasi* n. il, ZkUluDgeB u. Aufnahmen 
v, 1041, Im Aufträge d. »tatist Bureau*. * Bl. I : MOO.OOO. Co« I). 
Heiner. Don Text dsi.ii bildet gewi»»or»*u«*a« dso Werk .Der Deutschen 
Volkssahl and Sprachgebiet in den eurupftitchen »tasten. Berlin 1H41I. 


Ortschaften von Katholiken, die andere von Protestanten bewohnt 
wird Diese Mischung der Confessionen , «eiche in Stanten 
heterogener Bekenntnisse Wichtigkeit bat, würde ja sonst vielfach 
direkt bi« «einem grwiasrnGmde von den Administrutivbehördenhervor- 
gerufen werden können, Indem man die betreffenden Ortschaften zn be- 
stimmten Dlafrielrn zoaammenlegle. Geht mai^ bei der Confeaaions- 
■tatistik daher nicht weiter, al« bis auf die Yerhälioisszahlen der 
Kreise, Bezirksämter oder Landgerichte, wie es bisher stets geschah, 
so bleibt man in der KenntnUs der Verleitung der Confessionen 
von den zufälligen Verwaltungsgrenzen abhängig. Anders, wenn 
man die Gemcindcatatistik bineinzlebt, welche nn« allein 
zu zeigen im Stande ist, in welcher Weise die verschiedenen Con- 
fesaionen in nn in i 1 1 e Ihn r e Be r ühr un g treten. Für eine grosse 
Reibe todalcr Fragen sind gerade solche Gebiele, «o in der 
gleichen (pol.) Gemeinde Katholiken und Protestanten llau« an Han«, 
W«nd an Wand wohnen, von grossem Interesse, liier erinnern wir 
nur an die ronfessionell gemischten Ehen, welch« sich leichter voll- 
ziehen, wenn beide Gatten bereits Glieder derselben fpnlil.) Ge- 
meinde waren, als wenn z. B. ein protestantisches Mädchen erst 
au« dem benachbarten Dorfe In ein rein katbolisebrs geholt werden 
soll“.... „Die Gemeindeslntistik wird hier zum ersten Male der- 
artig auagenatzf. das« die Gruppen gleicher Confesslon ohne Rück- 
sicht nuf die Zugehörigkeit der Gemeinden zu diesem oder jenem 
politUrbcn Bezirk, Landgericht etc. construirt werden." 

ln diesen Worten i»t der priucipieUe Unterschied zwischen 
den bisherigen Dorste! längs weisen und der nunmehr ermöglichten 
kurz und bündig zu-wimmengefaiwt. Prof. Wagt er »kizzirt daun 
«•ine Unterscheidungen, von denen weiter unten die Reile »ein 
wird, und teilt in tabellarischer Form die Oonfessiousziffem 
von etwa 160 einzelnen Territorien mit. welche sich innerhalb 
des Königreichs Bayern auf («rund der confessionellcn Gegen- 
sätze constmiren lassen, indem er damit den Nachweis des Ein- 
flusses der alten Territorialgrenzen auf diese Verteilung in 
eiuer Detaillirung führt, wie sie bisher noch nicht gegeben war. 

Es lag in der Natur der Sache, dass der Verfasser sich 
in jenem einer Encyclopiidie ein verleibten Artikel nicht auf 
epecielle Erörterungen einlassen konnte, sondern nur die Resul- 
tate seiner Grnppining von ca. WXH) Gemeinden in einer Tabelle 
von 6 Seiten mittcilte. Ebenso interessant, wie dieser 
statistische Nachweis der Fortdauer jener alten 
Grenzen, dürfte aber auch der kartographische sein. 
Dieser Aufgabe habe ich mich utiumelir unterzogen, zugleich 
al»er die von Herrn Prof. Wagner angewendete Methode auf 
einen Teil des übrigen Deutschland ausgedehnt. 

3. [Umfang der vorliegenden Untersuchung.] Von 
einer Darstellung ganz Deutschlands im ungedentctcu Sinne 
musste der Grösse der Aufgabe wegen für jetzt Abstand ge- 
nommen werden; «ine Karte, welche die Verhältnisse nur einiger- 
maassen deutlich zur Anschauung bringen wollte, würde selbst 
die Übliche Wandkartengrösse übersteigen. Zudem hat in rein 
Protestant ischen oder rein katholischen Gebieten, wo die gleichen 
Farbentöne filier das ganze Gebiet gleichmässig hinstreiehen, 
eine solche kartographische Darstellung kein nennenswerthea 
Interesse; es sind wesentlich nur drei grosse (’oniplexe, welche 
eine eingehendere Untersuchung erheischen (siebe Andrec’s Con- 
fessioiiskarte). nämlich: 

a. Der polnisch-deutsche Osten. 

b. Da» Niederrhein-Gebiet. 

c. Süd wert-Deutschland. 

Von diesen drei Gebieten wählte ich zunächst das letzt o. 
da hier die Zersplitterung der Confessionen sowohl wie auch 
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der Territorien uni stärksten »««geprägt ist und infolge dessen 
hier die meisten und interessantesten Aufschlüße über das Ver- 
hältnis« der Confessionsrerteilung zu den historischen Territorien 
zu erwarten waren, dann aber auch, weil hier in gewisser Weise 
schon vorgearbeitet war, wie z. B. durch jenen Aufsatz Prof. 
Wagner’», durch die Confcssionskarte Württembergs, sowie in 
anderer Beziehung das Quellenmaterial am reichhaltigsten zu 
sein schien (Lexica von Franken, Schwaben, Bayern, Literatur 
über die einzelnen Staaten), endlich weil die Hassenstein'sche 
historische Karte von Süd west -Deutschland (No. 47 in Spruner- 
Menke s Handatlas) sich ganz besonders zum Vergleich mit 
meiner (’uiifessionikarte eignet, zumal da die MaaasatAbe nicht 
allzusehr von einander abweichen (8pnmer»Menkezcbe Karte 
1 : 1,000,000, meine Confeesionsk&rte 1 : 700,000). 

Die Abtrennung des gewählten Gebietes ist im 
Allgemeinen einfach; im Süden und Westen habe ich die Unter* 
suchnng nicht über die Reichsgrenze ausgedehnt, im SO. hat die 
Darstellung des rein katholischen Bayerns kaum mehr Interesse, 
im NO. bildet das weite evangelische Gebiet Norddentachlanda, 
Sachsens und Thüringens, im NW. das katholische Gebiet der 
früheren ErzbisthUwer Trier und Cöln einen natürlichen Ab- 


Schluss. Nur an einer Stelle ist die Begrenzung schwieriger, 
nämlich etwa in der Linie L'oblenz — Weilburg. 

Wenngleich hier die verschiedenen Confessioosgebiete 
stark in einander übergehen, so musste doch aus technischen 
Gründen, um der Karte nicht eine allzu grosse Ausdehnung zu 
geben, hier ein Abschnitt gemacht werden. Ungefähr wenigstens 
entspricht die gewählte Abtrennung auch der Grenze zwischen dem 
früheren oberrheinischen und dem niederrheinisch-westfälischen 
Kreise. 

Eh wird also in der eigentlichen Abhandlung das ganze 
Gebiet Südwest-Deutschlands in gewisse confessionelle Gebiete 
zerlegt und diese in der Welse behandelt werden, dass jede von 
ihrer Umgehung confessionell abweichende Gemeinde zur Dar- 
stellung (sowohl in der Abhandlung wie in der Karte, deren 
grosser Muassstab dies zulässt) kommen soll. Die historischen 
Territorial Verhältnisse sollen besondere aufmerksam behandelt 
werden, worum« sich schon ergiebt, dass die Abhandlung 
nicht blos eine Erläuterung der Karte seiu soll, 
sondern eher umgekehrt die Karte eine graphische 
Darstellung der in der Abha udluug uiedergelegteu 
Resultate. 
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1. Gang der Untersuchung. 

1. 8t«tiatiach-geographiaohe Vorarbeiten. 

Die Ergebnisse der Volkszählung vom 1. Pec. 1871 sind, 
soweit sie die Konfeasionen der einzelnen Gemeinden Südwest- 
Deutschland« betreffen, in folgenden amtlichen Pnblicatinnen 
niedergelegt : 

Baden. Beitrüge zur Statistik de« Grossbrrtogtlmms Baden, 
lieft 35. Karlsruhe 1814 

Bnvcrn. Beiträge zur Statistik des Königreich« Bayern. 
Heft WVIIf. München 1813. 

Elssss-Lolhrlngeo. Statistische Mitteilungen über Eisass- 
Lothringen. I. Heft. Strassburg 1813. 

Hessen. Beiträge zur Statistik des Grosslierxoglbum« 
Hessen. XI Dnrmstadt IS10 1 ). 

Preussen. Die Gemeinden des prenssischen Staates und ihre 
Bevölkerung. Berlin 1814. Heft X: Provinz Hessen- j 
Nassau Heft XI: Provinz Rheinland lind Hohenzollern. 

Württemberg. Verzeichniss der Ortschaften des Königreich« 
Württemberg Stuttgart 1874. 

Hierzu treten einige »tat ist i «ehe Notizen über die Gemeinden 
de» S.-W. Kreises Eisenach, die ich den» Grösst). stat. Bureau 
ztt Weimar verdanke — Für Birkenfeld bringt die amtliche 
Pnblieation (Stat. Nachrichten über d. Grossb. Oldenburg. 
Heft XVI. 1874) allerdings nur zwei Rubriken: Gemeinden über 
2000 Einw. nnd solche nuter 8000 E.; die einzelne Ge- 
tneinde ist liier nicht berücksichtigt worden: ich nuiU daher 
weiter znriiekgreifeu. auf: Barnstedt. Verwich einer «tat- ' 
topogr. Beschreibung de* Frtt, Birkenfetd. Hanau 1882, in dem 
»ich die genaue Konfessiousstatistik für die Landgemeinden für 
da» Jahr 1882 findet. Bedeutende Verschiebungen werden seit- 
dem hier kaum einge treten sein. 

Unter Evangelischen wurden durchweg Lutheraner nnd 
Reformirte snsunmenfefiUMt und bei der Procentberechnung, um 
dieselbe nicht gar zu »ehr anschwellen zu lassen. zunächst nur 
festgestellt, wie viel Procent auf die evangelische Bevölkerung 
entfallen. Da» Komplement zu 100 entspricht dann in den 
meisten Fällen ohne Weitere» dem katholischen Anteil der Ge- 
meinde. Hier nnd da mussten wegen der Juden oder ander- 
weitiger Sectirer Korrectionen angebracht werden. 

Im Text ist der Kürze wegen oft, die Bezeichnung „Eräug.“ 
oder „Kath,“ fortgelassen. Die Angabe in Proeenten bezieht 
»ich immer auf die Evangelischen. In den Tabellen ist grund- 
sätzlich überall die Anzahl der Evangelischen vor- 
angestellt, ausgenommen bei rein katholischen Orten. Die 


II Diese Schrift eulhalt sUerdlug* nicht di# Resultat« ron 1871, 
sondern von 1881. Ps *1 Mir bei meiner Arbeit ger nicht auf die ebsoloten. 
sondern euf die r*lnti**n Zelilwn nnkem. so erscheint die Benutzung dieser 
na vier Jnhra Älteren Zahlung unbedenklich. 


berechneten Procentzahlen jeder Gemeinde wurden auf der 
Llebenow’achen Karte von Kittel-Europa eingetragen, welche 
infolge ihres grossen Maassstabes (1 : 900,000) so ziemlich alle 
Ortschaften enthält; hierauf wurden die Komplexe gleichen 
Cnnfc*»ion»charactert mit Linien umzogen uud damit erst die 
selbständige Arbeit begonnen. 

2. Prinzipien der Abstufung 

Was sind aber Komplexe gleichen Konfesrionscharacters ? 
Diese Frage ist an alle Darsteller von Confeuionskarten henin- 
getreten, aber sehr verschieden beantwortet ; nur haben sie 
«ämmtlich gewisse Procentzahlen der Mischung als fest einzu- 
baltende Grenzen Ar die Abstufungen angenommen. Am ein- 
fachsten hilft sich Dr. Richter, indem er die letzteren kurz 
von 20 zn 20 Proreut fortschreiten lässt. Aller dadurch werden 
die interessantesten Gegensätze verwischt, man vermag die rein 
einer Konfession ungehörigen Territorien nicht von denen zu 
unterscheiden, in welchen eine schwache Mischung »ich im Laufe 
der Zeit gebildet hat. Diesen Uebelstaud hat R. And ree in 
seiner ( 'nnfessionskurte erkannt und daher seine beiden äusseni 
Stufen auf 5% verkleinert <95— 100 "u evang. resp. kath.) Auch 
die weiteren Abstufungen schreiten nicht gleichmäßig fort. Die 
nur gering gemischten uchliesst er zwischen 80 — »5 <5-201 °/« 
ein. die noch vorwiegend einer Konfession ungehörigen zwischen 
55—80 (20 — 15) •/*, so da*« schliesslich nur ein kleiner Spiel- 
raum von 10% A* die gleichmäßig gemischten bleibt. Ueber 
die Gründe dieser Abstufung bat er sich nicht ausgesprochen. 
Al» Fortschritt, muss entschieden die Verkleineruug der äusseru 
Abstufnngen angesehen werden und dieser habe ich mich in 
meiner Karte angesckloaseu und nenne G ebiete mit 95—100% 
Evang. oder Kath. kurzweg rein evangelisch oder 
katholisch. Wenn trotzdem meine Karte das ansrchliesslicli 
einer Konfession Angehörige Territorium weit grösser darstellt 
als die Andree'sche, so liegt dies in dem vollkommen ver- 
schiedenen Effect, welchen die Anwendung des nämlichen 
Prinzips auf die grösseren oder kleineren administrativen Be- 
zirke hervorbringt. Zahlreiche nach Andre« gemischte Gebiete 
lösen «ich in Folge de« Zurückgehen« auf die Gemeinden in 
verschiedene einer einzigen Konfession angehörige Komplexe 
auf. Die Folge ist, dass auch der Begriff „gemischter Kon- 
fession“ eine ganz andere Ausdehnung erfährt. 

Prof. Wagner hebt hervor, das« als ein wirklich ge- 
mischtes Gebiet nnr ein .solches betrachtet werden kann, in 
welchem Haus bei Han« in jeder Gemeinde Katholiken nnd 
Evangelische zu annähernd gleichen Teilen zusammenwohnen. 
Hiernach betrachte ich solche Strecken Landes, wo Gemeinden 
entgegengesetzter Konfession in geradezu beispielloser Zersplitte- 
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rung in einander geaehoben und durcheinander gewürfen sind, 
wie x. B. in der (.legend zwischen Wflrzburg, Gerolzhofen, 
Schliiuelfeld und Uffenheiro, ferner an der bayerisch-thüringisehen 
Grenze zwischen Hnfbeiin und Ebern, oder auch in Württemberg 
zwischen Aalen und Göppingen, nicht als gemischte Gebiete, 
trotzdem diese (Iebiete bisher auf den Karten als solche darge- 
stellt wnrdeu. Es gilt sie in die betreffenden Complexe zn , 
zerlege«. So linden wir z. B. auf der Andree’schen Karte 
die (legend zwischen Mannheim und Carisruhe als gemischt 1 
bezeichnet: in der Tbat aber besteht sie mir in ihrem nördlichen > 
Teile ans wirklich confewdonell gemischten (lemeinden. wahrend j 
in der Rheinebene bei Plülippsburg rein katholische, bei Carls- 
ruhe rein evangelische Gemeinden zn kleinen, aber völlig scharf 
begrenzten, ja sogar aus historischen Territorien erklärbaren 
Complexen vereinigt sind. Der Effect ist wiederum ein aut den 
ersten Blick in die Augen fallender. Es ergiebt sich nämlich : 

1. ln grosser Ausdehnung treten wahrhaft gemischte Ge- 
biete iu ganz Südwest-Dent sc bland nur ein einziges Mal 
auf, nämlich in jenem weitem Complexe zwischen Rheiu, 3to»el f 
Saar, Moder, also in der Pfalz, südlichen Rheinprovinz, Rhein- 
ließen, Unter-Elsas« mit östlichem Ausläufer im nördlichen Baden. 

2. Unter den kleineren Complexen gemischter Confession 
lassen sich zahlreiche sofort als die besondere Categorie der 
Greuzgemcindcn abscheiden, wie z. B. im östlichen Teile von 
Pfalz-Sulzbach, ferner zwischen Crailsheim und Dinkelsbühl, da 
hier nur eine zulällige Mischung zweier confessioiiell reiner Ge- ; 
biete an der Grenze beider stattgefunden hat; diese sind also 
einfach Greuzgemeinden; sie ziehen sich reihenweise an der 
Grenze coufesrionell entgegengesetzter Territorien entlang und 
der Verkehr hat im Laufe der Jahre einen gewissen Ausgleich 
in ihnen henrorgerufen. 

Hier also werden wir Gelegenheit nehmen müssen, uns 
Über eine weitere Abstufung und uns nothwendig erschienene 
M o <1 i f i c a ti o n e n itusznsprechen. 

Für den Hauptzweck, den ich verfolgte, nämlich den 
Nachweis der Uebereinstimmung der heutigen Confession sver- . 

teilung mit der einstigen Territurialzersplitterung, hatte eine i 
grosse Spccificirang des Procentverbältnisses durchaus kein In- i 
terease. Es soll ja. wie öfter hervorgehoben, die Kurte nicht | 
eine einfache, räumlich gegliederte statistische Tabelle sein. 

Daraus ergiebt sieh zunächst, dass es anch keinen Zweck ; 
gehabt hätte, die Grenzen für die ausschliesslich einer Confession j 

ungehörigen Gebiete noch enger zu ziehen als fto — 100 */«• In | 

Wahrheit giebt es auch heute noch zahlreiche Landgemeinden, i 
wo 100*/°» d. b. die gewarnte Bewnhnorzahl einer Kirche an* ] 
gehört. Zahlreicher sind aber diejenigen, wo die andere durch 
einige wenige Personen vertreten ist. Je kleiner die Einwohner- 
zahl überhaupt, um so grösser wird der Effect derselben Zahl 
von Dissidenten im procentualen Verhältnis*. Dennoch wird 
Niemand behaupten können, dass, wenn in einer Gemeinde von 
mehreren Hundert Evangelischen einige Dutzend Katholiken oder 
umgekehrt wohnen, der Character derselben wesentlich verändert 
würde. Dies beginnt erst, wenn die Minorität es zur Gründung 
einer kirchlichen Gemeinde bringt. In diesem Falle werden aber 
die 5 °/» bei kleineren Orten anch bereits überschritten werden 
und dieselben rücken in die nächste Categorie. 

Ferner genügt es für den Hauptzweck, die über- 
wiegend einer Confession angehörigen Gemeinden von den 


stark gemischten zu unterscheiden und demnach neben den 
beiden äusseren nur noch drei Stufen anzutielnncn. Auf den ersten 
Blick erscheint der ftlr die gemischten Gebiete beibehaltene 
Zwischenraum von 26— 7Ä*/u gewaltig gross. Indessen ist diese 
Wahl das Ergebnis* reiflicher Ucberlcgung. Es zeigte sich näm- 
lich durch genaue Untersuchung, dass sich in den wirklich ge- 
mischten Gebieten schlechterdings kein räumliches Gesetz für 
das Ueberwiegeu der einen Confession über die andere in den 
benachbarten Gemeinden entdecken licss. Regellos liegen hier 
Ortschaften mit HO, 40, GO. 70"/° neben einander, während in 
Gegenden, welchen ein überwiegend confessioneller Character 
aufgeprägt ist, höchst selten eine solche Schwankung hervor- 
tritt. Da es nun für unsere Betrachtungen gleichgültig ist, 
welche Confession in der einzelnen Gemeinde die Oberhand hat 
— wir wollen ja den confeseionellcn Charakter historischer 
Territorien reconstruiren — so rechtfertigt sich die Außeracht- 
lassung der ferneren Abstufungen. 

Was nun die Befolgung der Prinzipien im Ein- 
zelnen betrifft, so findet durch das Gesagte auch die schein- 
bare Willkür ihre Begründung, wonach ich die obige pmcentuale 
Scheidung nur als allgemeine Directive betrachtet habe’ 
ohne mich in allen Fällen völlig an dieselbe zu halten. Auch 
liier galt es, wie bei Karten der Bevölkentngadichtigkeit, das 
mechanische Verfahren durch eine Untersuchung von Kall zu 
Fall zu ersetzen. 

Wo z. ß. eine Gemeinde von etwa 80 •/* Evangelischen nahe 
an einem Complex von Orten mit 05— 100 °/o Evangelischen lag, 
ohne da*« dieselbe nl« ein Teil eine» besonderen hlstorisrbm Terri- 
torium« oder nl« ein solche« «eibat erklärt «erden konnte, «In habe 
ich diese ohne «eitere» zu dem rein evangelischen Complexe hinzu* 
gerechnet. Aebnlirh habe ich z. B. südlich Heidelberg die über* 
wiegend oder rein evangelischen Knclnven Kircbheim, Leimen, 
WaldtkaUhacIi, Bammentbal wcggeUssen, da «ie inmitten einer grossen 
Anzahl gemischter Gemeinden liegen, selbst nicht einmal zusammen- 
gehörige Complcte bilden, sondern in 2 Teile zn je 2 Gemeinden 
zerfallen und auch nicht als ein besondere* Territorium aufgefasst 
werden können, sondern wie die anliegenden Gemeinden zur Kar- 
pfnlz gehören. Da also ihre confesdonelle Beinbeit nur zufällig ist, 
bähe ich sie nicht weiter berücksichtigt. Wo jedoch, wie t. B. im 
Unter-Elsass zwischen Nicderbronn und WeiMenburg, die verschieden- 
sten Territorien, alle mit verschiedener Confessionsmiscbung, Zu- 
sammenlegen oder, was ein noch besseres Beispiel ist, wo, wie im 
nördlichen Baden zwischen Mosbach und Mergentheim jeder einzelne 
Ort »eine besondere Confessionsmischung bat, zugleich aber ein — 
wenn auch nur ritterscbaftliches — Territorium für sich bildet, habe 
ich mich genöthigt gesehen, genan alle Confessionsunterschieile ans- 
zudrucken. 

3- Historisch-geographisches Quellenmaterial. 

Wie »«hon der Titel meiner Abhandlung sagt, habe ich 
das Hauptaugenmerk auf die weitere und liefere Er- 
gründnng der Uebereinstimmung oder besser vielleicht 
Abhängigkeit der Confessionsgrenzpn in Südwest- 
I Deutschland von den früheren Tcrritorlalverhält- 
nissen gerichtet. Dieselbe war in der That erst seit Publication 
der cnnfessionellen Verhältnisse der einzelnen (polit.) Gemeinden 
zn lösen. Statistisch, d. b. durch Zusiunmenrechuung der 
Einwohnerzahlen der einzelnen Gemeinden, lassen »ich indessen 
die alten Territorialoomplexe leichter reconstruiren als auf der 
Karte: denn hier bereitet die genaue Zeichnung der Grenz- 
linie Schwierigkeit. Bet derartigen Arbeiten macht sich der 
Mangel der Gemeindegrenzen auf allen unseren Karten recht 
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fühlbar; denn diese pflegen historische Umwälzungen nnd ad- 
ministrative Landetseüi teil ungen meist zu überdauern. Nnr für | 
Elsass-I^otliringeu stehen sie zur Verfügung, da »io sich be- 
kanntlich anf der französischen Genera lMnb*karte Anden. In Folge 
dieses Mangels sind die Details der Grenzlinien im möglichsten 
Anschluss an die früheren Territorialgienzen eingezeichnet 
worden. Wo aber die historischen Grenzen mit den confcssiunellen 
nicht zu vereinbaren waren, wurde entweder gar keine oder | 
nur eine punktirte Grenzlinie anf der Karte gezogen (siehe 
Nürnberg nnd die Pfalz!. Für diese kartographische Arbeit lagen 
mir einige vortreffliche Vorarbeiten vor, welche mir, der ich I 
nicht Kartograph von Fach bin, grosse Dienste leisteten. 

Durch gütige Vermittlung von Prof. Wagner wurden mir 
nämlich die Materialien zu Bruno Massensteiu’s Karle „Slidwest. 
Deutschland mit El*a*&- Lothringen bis zum Ausbruche der 
französischen Kevolntion 1789“ aus dem Spnuier-Menke'seheu 
Hist. Hand* Atlas') (No. 47) zugänglich, aus denen ich einen 
sehr gvossen Teil der Territorialgrenzen unmittelbar übernehmen 
konnte, Unabhängig hiervon sind n. A. die Territorien zwischen 
St. Goar. Gelnhausen, Erbach, Kreuznach, ferner die Grenzen j 
der evangelischen Enelaven in Baden im kuth. Gebiete des Ober- i 
rheintt,*) nnd im Eisass gezeichnet, welche letzteren ich zumeist 
M. Kirchners „Karte des Elsasses 1 ) im Jahre 1648“ entnehmen | 
konnte. Die eben bezeichnten Materlilien überhoben mich, weil 
nach ganz anderen Gesichtspunkten bearbeitet, selbstverständlich j 
nicht der genauen Verfolgung der historischen Zuge- 
hörigkeit aller einzelnen Gemeinden zn früheren Terri- 
torien. Es musste ja eoustatirt werden, an welchen Stellen sich 
die Confessionsgreuzeu geändert, an welchen sie sich erhalten | 
haben. Diese Arbeit erforderte genau genommen ein Zurück- ! 
geben auf so ausgedehnte nud schwer zugängliche Original- I 
quellen, dass sie ein Einzelner schwer zu Stande brächte. So 
betrachte ich denn diese Schrift auch nur als einen Versuch, die vor- 
gelegte Frage mit dem mir zugänglichen Material, worunter »ich 
zahlreiche abgeleitete Quellen linden, einer Lehmig näher zu 
führen. 

Die benutzte Literatur, unter der ich gegen 160 ältere 
Karten südwestdeutecher Gebiete und gegen 150 Schriften 
kirebenhi »torischen, territorialgeschichtlichen oder topographischen 
Inhalts nur beiläufig nenne, ist aber trotz ihrer l'ngleiehheit 
und l'uvollständigkeit umfassend genug gewesen, um sich gegen- 
seitig controliren z« können. Im speciellen Teile habe ich ge- 
nau angegeben, wo mieh meine Hülfsmittel im Stich lie&sen. 
Hecht lliblbar zeigte sich der Mangel guter hisiorisch-topographi- 
scher Lexica ftlr die Rheinprovinz und Bayern, wie w r ir solche 
für Franken (Ulm 1799) und Schwaben (Ulm 1799) besitzen. 
Eine Aufzählung aller herangezogeuen Karten und Bücher würde 
zn weit führen. Ich beschränke mich auf die wichtigsten, tun 
in den Citaten abkürzen zu können. 

Kta * und •• b*iotcfciBM, dui di« Werke von bosoaderaai Nut» an 
für di« F.insnluoUnmcliung waren. » 

AUyr meine Werke 

* Hüsrbing, Allgemeine Erdbeschreibung, besonders Rund VI, VII, 

IX und IH. Hamborg 1790. 

I) Ui»** bw*t*h*n »II« C«btrtr*su»ir«n der sltno Territoriale; rensea 
auf utoderu« Karton im 1 450,000 und Umlicbeu 1)1« obig« 

Kart« Ul lu 1: 1,000,000 publicirl. — t) Für welch« gute Alter« Karten Tot- 
lagen. — 3) Programm der Duisburger Realschule IST8. 1 ; 3*0,000. 


* H. Bergbau*. Deutschland vor 100 Jahren. 2 Bde. Leipaig 1860. 
C Wolff, Die unmittelbaren Telle de« ebcmul. römischen Iteicbea 

Berlin 1873. 

G. V Sclimid, Reichsstädte Teutschlanda Frankfurt n. M 1861. 
v. l.ancizoUe, Ueberalcbt der deutschen Reif hsatnndacbaftaver- 
bältnisse. Berlin 1830. 

Hugo, Da« Gebiet der deutschen Reichsstädte. Karlsruhe 1841. 
Baden. 

HeunUch, Raden nach «einen Bestandteilen (Karte); datu Tabel- 
larische Uetiersicht der Erwerbungen etc. Karlsruhe 1819 u. 
1811. 

* Heimisch, Hist.-alat.-fopugr. Beschreibung den Ghztlis. Bades 1833. 
e. Kolb, Hist.- stat. -topogr. Lexicon tun Baden. 3 Teile. Karls- 
ruhe 1810 

** Vierordt, Geaeb. der «rang. Kirche in Baden. *2 Bde. Karlsruhe- 
1847. 

Bayern. 

Bavaria, Landeskunde de« Kgr. Bayern. 8 Bde, 1863 — 68- 

* Melrhinger, Geogr..«tat. topogr. Lexiron von Bayern 3 Bde. Ulm 

1796-1812 

** Medien«, Gesell, der evang. Kirche in Bayern. Erlangen 1863. 
v. Kgkher, Getcb. der vormaliges l.nndsrbaft Oherpfalz. 1802. 
Gark, Geschichte von Sultbaeh. Lripxig 1847. 

Winter, Gescb. der evang. Lehre in Bayern. 2 Bde. München 
1809 10 

v. Relsiirb, J. N. Hist, tupogr. Beschreibung dea Fstba. Neubarg. 
Neuburg 1780. 

Franken. 

* Stiebet, Stat -tupogr. Nachrichten von Brandcnburg-Onoltbach , 

8c b» ab ach 1761 

Kraussold, Ge«cb. der evang. Kirche in Bayreuth. Erlangen 1860. 
Archiv furGeacb. v.Ober Franken I V, IX, XIII, XIV. Bayreuth 1848 (T. 
Archiv für Gesck. d. flbcr-Muinl reise*. I Buyrcutb 1831. 
Archiv de« Hist- Vereins für Unter-Franken und AscbnlTenburg, 
VII, VIII. Wärt bürg 1813. 45. 

Ztschrft. d Hist. Verein* für W ürttemhcrgiich Franken. IV. VIII. 
Aulen 1850. Oebringan 1854 

Ueller, Handbuch für Reisende im Frank. Kreise. Heidelberg. 

* Heller, Reformntionsgesch. de« Bisthums Bamberg Bamberg 

1823. 

** Roppelt, Hi*t -topogr. Beschreibung de« ilochttift« Bamberg 
mit Karte. Nürnberg 1 80 1 . 

Pfeufer, Beiträge zu Bamberg« topogr. und «tat Geschichte. 
Bamberg 1792. 

Schöpf, flial.-stat. Beschreibung de« llochstift« Wörzburg. 1802. 
M. Müller, Der Bezirk Mellrichstadt. 1879. 

* Wibel, Hohenlohe sebe Kirchenhistorie. Onolzbaeh 1732. 

•* Bundschuh. J. C, Geogr. «tat - topogr. Lexicon v Franken 6 Bde. 
l’lm 1799. 

Schteaben. 

** Geogr.-stnt. -topogr. Lexicon von Schwaben, lilm 1799. 2 Bde. u. 
Zusatzbnnd 

Schmld u. v. Pfister, Denkwürdigkeiten der Reformationsgeacbicbte 
Württemberg«. 2 Hefte. Tübingen 1817. 

** Württemberg, da» Königreich; Beschreibung von Land, Volk, 
Staat. Stuttgart 1863. 

Hasen, Nassau t Hanau. 

M Dahl, llist -«tat. -topogr. Bescbrcibong de« Färalenthom« Lorsch. 
Dnrmstadt 1812. 

Engelhard, Beschreibung der hessischen Lande cnssctischen Anteil«. 

3 Teile 1778—80 

Wagner, Stat. -tupogr. Beschreibung de« Grossberzogtbum« Hessen 

4 Bde. 1830. 

Ekhboff, N. G., Kircbenreform in Nassau -Weilhurg. Weilborg 1832. 

* Keller, F., Geschichte Nassaus. Wiesbaden 1834. 

Keller, F, Nassau im 30jäbrigen Kriege. Gotha 1854. 

Vogel, C. U M Hist. Topographie des llzlhs. Nassau. Herborn 1836 

*• Vogel, C. D., Hesrbreibung dea Hzths. Nassau. Wiesbaden 1843. 
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Arad, Gcirhiehtc der Prtiill Hanno. 1858. 

HondeabiiRcn o. lVeg«-ner, GeoRr. BeaebretbiiBg von llatiau Münze»- 

ber«. 1782, 

* Arnd, Gr*rhirbtp dea llac-hatifta Fulda. 1862. 

* Komp, Fürataht Johann Bernhard .Schenk t. Scbueintberj;. Fulda 1878. 

Steiner, Geschichte von Unstadt, ßabenbausen und Dieburg. 

AscbafTenhnrg 1821. 

Pfalz , Hheinprorinz, Khats. 

* L. Ilüuvser. Gescbichta der Pfalz 2 Bde. 1845. 

**• Strafe, Ffnlzische Kirchen Historie. Frankfurt a./M. 1721. 

** M. Frey, Versuch einer geugr -hist.-stat- Beschreibung des bajr. 
Rhein kreise«. Speyer 1830/37. I Bde 

* Widder, Versuch einer geogr.-hlal. Beschreibung der Pfalz n Rh. I 

4 Bde Mannbein 1786 — 88. 

** Rohrirh, Geschichte der Ref»rm:iiion in» Klsass. Strassborg. 

Prandel, Erdbeschreibung der Pfalx-bayriscben Besitzungen. An»- j 
berg 1815. 

Lehmann, J. G., Geschichte von Zweibriirken. ZaeShrürkeo 1807. 

Entwurf einer Kirchmgeachichte dea Herzugtbunis Zweihrürken. 
1784. 

* Barnstedt. Geogr .stat. Beschreibung des Fiirslenthuins Birkenfeld. 

1845. 

** Barnstedt, Versuch einer stnt.-topogr. Beschreibung des Fürsten* I 
tbntns Blrketifcld. Hanau 1832. 

Schröder, Geschichte des rheingritdicben Hauses auf dem lluns- 1 
rücken. Kreuznach 1851 

Lehmann, J.G., Gesrh v.lInnnu-Lirbtenberg. 2 Bde. Mannheim 1 802. '3. 

Köllner.GescbirhteNassao-Saarhruckcn's. Saarbrücken 1841. STeile. 

F. X. llemling, Geschichte der Bischöfe v. Speyer. Mainz 1852. 2B»te. ! 

II. Allgemeine Resultate. 

[Kitt Wicklung de» Confessionscharakter» der 
einzelnen Territorien l»i« um da» Jahr 1750,| Nachdem 
wir im Vorigen den allgemeinen (lang und die Methode der 
Untersuchung erläutert haben, müssen wir noch kurz -die Resultate 
Behandeln, welche »ich au» der letzteren ergeben haben und in 
der Karte niedergelegt Rind. Schon hei dem ersten Blick auf 
dieselbe wird ein jeder xngeben müssen, das» diese ausser- 
ordentliche Mannigfaltigkeit der Mischungen der beiden Cun- 
fesrionen nur als das Endprodnrt einer Reihe von Umwälzungen, 
Erschütterungen und Veränderungen aufgefasst werden kann, 
welche das gesamnite Gebiet im Laufe mehrerer Jahrhunderte 1 
erlitten hat. In der That würde man, wenn es möglich wäre, I 
ebenso genaue ('onfesshmskarten wie die vorliegende, z. B. für I 
die Jahre 1550, 1600, 1650, 1700, 1750 zu constrniren, wesentlich 
verschiedene Bilder erhalten, deren VebereittHtimracndes jedoch 
in einem altmätigen Rückgänge de* Protestantismus liegen würde. | 
Es fragt »ich nun. bis zu welchem Jahre etwa sich das- 
jenige Bild, welche» der Verteilung der Confessiotum am 1. Dee. 

1871 entspricht, und da» unsere Karte ausdrückt, zurückversetzen 
lässt. Natürlich können hier nur grosse Veränderungen in der j 
Verteilung berücksichtigt werden, da, wenn man die kleinsten 
Verschiebungen der Cnufessiousmischnng stets kartographisch I 
niederlegen wollte, für manche Städte, wie z. B. für München, 
in wenigen Jahrzehnten eine andere Procent- und Farbenbe- 
zeiehnnng nöthig werden würde. 

Um nun dem Leser eine Handhabe zu bieten zur Be- ( 
nrtcihmg des unten auszusprechenden Resultats, geben wir eine 
kurze Uebersicht der Schicksale der evang. Lehre in Südwest- 
Deutschland. 

Von Anfang an war der Fortgang der Reformation 
grösstenteils von den äusseren Verhältnissen des Reichs ab- I 
hängig. Nachdem der innere Krieg, der verderbliche Bauern- | 


krieg und die überall üblen Einflüsse desselben auf den Fortgang 
der Reformation nach dem Mpeyerer Reichstag von 1526 glücklich 
überwunden waren, gelangte die Reformation in vielen ausge- 
dehnten Gebieten bereits zum Durchbruch, wie z. B. in Hessen, 
Anspach, Bayreuth. Nürnberg 1528/29; als aber der Kaiser nach 
glücklich beendetem äusseren Kriege auf dem bSdutui Gipfel 
der Macht stehend zurückkehrte, erfolgte das erste grössere 
Hemmnis» in dem zweiten Speyerer Reichstag 1529, da» jedoch 
bald nach dem Nürnberger Ileligionsfrieden 1532 weggerflomt 
wurde. Indessen hatten schon die wenigen Jahre 1529 — 32 
genügt, tun z. B. im österreichischen .Sundgau die Keime der 
Reformation definitiv zu ersticken, _ Nach 1532 jedoch breitete 
»ich in den Jahren bi» 1518 die Reformation ausserordentlich 
weit aus, vor allem ergriff sie die Pfalz, Württemberg und 
grosse Teile Badens und de» Elsasses sowie Nassaus; die Feld- 
herren das sehnuükaldischeu Bunde», namentlich Scheitln, er- 
oberten in Sildschwaben und Sttdbayem weite Strecken Lindes 
Bit dieselbe nud man kann wohl behaupten, dass damals der 
grösste Teil Deutschlands von der Bewegung ergriffen war; 
denn auch in die Gebiete der widerstrebenden katholischen 
Bund »-»fürsten drang »ie ein; alle geistlichen Gebiete, Mainz, 
Wfirzbttrg, Bamberg, Speyer, sowie auch Bayern, konnten sich ihrer 
nicht erwehren- Wenn man eine t'oufessiouskarle etwa für »La» 
Jahr 1547 zu zeichnen im Stande wäre, so würde dieselbe ohne 
Zweifel »‘ine ganz ansscrordentliche Ausdehnung der evangelischen 
Lehre Uber ganz Deutschland, bis tu die Winkel der bayrischen 
Alpen und dea Böhmerwaldes zeigen. Allein mit »lern Interim 
nach der Niederlage »1er evangelischen Fürsten erfolgte bereits 
ein sehr starker Rückschlag, da nur die grösseren in »ich ge- 
kräftigten Territorien dem Druck «les Kaiser» erfolgreich zu 
widerstehen vermochten; kleinere, welche die Reformation an- 
genommen hatten, wurden vielfach und zwar anf immer wieder 
katholisch: so ror allem im äussersten Süllen die grosse Stadt 
Consta nz, sodann Füssen, Teile des Bisthum» Augsburg, Mark- 
grufsehaft Burgau, überhaupt wohl da» ganze Gebiet zwischen 
der schwäbischen Alp und dem Lech. Nachdem aber im Augiu 
bnrger IMigionsfrii-dcn die Ansprüche der Katholischen gemindert 
waren, kam die evang. Lehre in nuimhen Landcstcilcn erst 
z»tr uniuigcforhtenen Herrschaft, z. B. in der Khrmgrafschaft 
und in Baden- Durlach. Bald jedoch begann in Folge der Er- 
starkung de» Kathnlicismus nach »lern Tridentiner Coitci! und 
der Begründung de» Jcsuiten-Ordeus die eigentliche Period e 
der Gegenreformation, zunächst in den geistlichen Gebieten, 
besonders in Fulda, Mainz, Trier, Bamberg, Würzbnrg, (unter 
Julius Echter von Mespelbrunn). dann in Bayern, endlich unter 
den Reichsrittern. Da» bedeutendste Beispiel eines Confesmoi»- 
Wechsels bietet aber Pfalz-Neuburg, ein 72 Jahre hindurch rein 
evangelische» Land, dessen Fürst Wolfgang Wilhelm 1614 bis 
1622 teils ans politischen, teils auch an« religiösen Gründen 
»einen Besitz wieder zum katholischen Glauben zurückführte, 
soda»» jetzt kaum noch eine Spur evangelischer Bevölkerung 
»ich dort erhalten hat. So waren in »len Jahren von ca. 1570 
bis zum Ausbruch des 30jährigen Krieges nur durch die Thätig- 
keit der Landes fürsten und ihrer jedesmaligen unvermeidlichen 
Organe, der Jesuiten, eine grosse Anzahl von Staaten völlig von 
evangelischer Bevölkerung gesäubert worden. 

Es folgt nun als ein dritter Factor zur Umgestaltung »1er 
ronfeüsioUäverliÄltnisse der Dreissigjährige Krieg, tu 


Digitized by Google 



8 


Allgemeiner Teil. 


welchem jedoch meist nur dort ein wirklicher Erfolg in der Ka- 
tholisirung erzielt wurde, wo dieselbe bis zum Jahre 1624 
beendet war. Im Allgemeinen muss jedoch bemerkt werden, j 
dass, da die Katholisirung im Südnsten erst Hi 20, im übrigen 1 
Siid Westdeutschland erst 1022 23 begann, keine oder nur vor- 
übergehende Erfolge erzielt wurden. Hauptsächlich sind es I 
wieder die Reichsstädte, welche darunter zu leiden hatten; fast 
überall, so namentlich in der Pfalz, wurde der Katholieismus 
völlig zur Herrschaft gebracht, allein überall zu spät; auch war 
des wechselnden Kriegsglücks wegen der Erfolg zweifelhaft. 
Infolge dessen konnte, da fast sämmtliche Territorien im Normal- 
jahre 1021 noch mehr «der weniger evangelisch geweseu waren, 
wie z. B. Dettingen, Kurpfalz. Pfalz-Sulzbaclt mit Parkstein 
und Weiden, fast alle Reichsstädte etc., in allen diesen Ländern 
nach 164» der I*rotestantisinuK restituirt werden. Nach dem 
30jährigen Kriege begann die Gegenreformation jedoch 
von Neuem. Namentlich im letzten Viertel des XVII. Jahrh. 
waren es die Franzosen, welche im ganzen Westen unseres 
Gebietes deu katholischen Glauben der Bevölkerung mit Gewalt 
aufzwangen und in der Ryswyker Glansel 1607 eine Art Be- 
stätigung ihres Vorgehens durchsetzten. Diese Vorgänge betreffen 
namentlich die Pfalz, die aber ebenso nachhaltig auch von ihrem 
eigenen Fürsten Johann Wilhelm, dem zweiten Regenten der 
katholischen Neuburger Linie, seit 1600 katholisirt wurde mid 
infolge dessen jetzt jenen merkwürdig gemischten Gharacter ! 
trägt, welcher auch für die umliegenden kleineren Territorien * 
gilt. Diese KntholUiruugen dauerten hier wie auch namentlich 
in Pfalz-Sulzbach bis zur Mitte des 18. Jahrh. fort, um dann 
endlich dauernder ronfessioneller Ruhe Platz zu machen. 

Ziehm wir hieraus die Resultate, so ergiebt sich 

1. dass die Bevölkerungen nach Beendigung der 
eigentlichen Reformation, also etwa nach dem Jahre 
1560, ihre Confession se Iten oder überhaupt nicht 
freiwillig änderten, sondern zu einem Goufessions- 
Wechsel stets gewaltsam, meist sogar mit Waffengewalt 
(wler durch Ketzergerichte gezwungen werden mussten, 
und zwar namentlich durch ihre Fürsten, (geistlichen 
Fürsten, Bayern, Pfalz -Neuburg, Kurpfalzl, dann auch in 
Folge kriegerischer Ereignisse, iHOjähr. Krieg, franz, 
Raubkriege t, und zwar sowohl durch fremd u i Spanier. 
Franzosen. Schweden! als auch durch einlieimische Truppen 
(Kaiserliche, Iigistiscbe Truppen, Bayern). 

2. dass im Allgemeinen erst tun das Jahr 1750 
überall die Versuche, deu Katholieismus in 
Sudwestdeutschland zu restituiren, anfhürten 
und man daher das Bild, welches unsere Cou- 
fessionskarte bietet, im Allgemeinen erst aus 
dem Jahre 1750 datiren kann. 

Es ist also die Gonfesaiousverteilung etwa um das Jahr 
1750 das Endresultat eine» fast 200jährige u Kampfes beider 
Confessinnen : die Hauptfactorcn, welche bi» hierher hauptsächlich 
die Gonfessioiwverteilung bestimmt haben, hören auf zu fonc- 
tioniren: daher ist hier der geeignetste Punkt zur Aufstellung 
einer Uebersicht über die verschiedenen Möglichkeiten der 
Entstellung des Confcssionscharaetera der einzelnen Länder. 


Es sind im Allgemeinen 3 Categorien zu unterscheiden, 
nämlich : 

1. Länder, in welche die Reformation eindratig. 
wurden und blieben stets evangelisch, z. B. 
Württemberg, Anspach, Bayreuth, Nassau, Reichsstädte 
Nürnberg, Memmingen, Windsbeim, Wetssenburg im 
Nordgau etc. 

2. Länder, in welche die Reformation eindratig. 
deren Fürsten aber von Anfang an gegen dieselbe waren, 
blieben im Grussen und Ganzen nach kurzer Schwan - 
kuugsperiode katholisch, z. B. Bayern, alle ßsterr. 
Besitzungen. (Breisgau, Siutdgun. Grafsch. Hohenberg etc). 

3. Länder, in welche die Reformation eindrang, 
wurden anfangs teils ganz, teils zum Teil 
evangelisch, wurden aber dann, in Folge Sinnes- 
änderung ihrer Fürsten oder durch Waffengewalt, häutig 
durch beides zusammen, wieder katholisch und zwar 

« solche, welche wieder völlig katholisch 
wurden, z. B. Pfalz -Neuburg, Baden-Baden, Bis- 
th Ürner Würzburg, Bamberg, Speyer. Kur- Mainz. 

/) solche, welche nicht völlig katholisirt 
wurden, sondern gemischt bliebeu, z. B. 
Kurpfalz, Pfalz-Zweibrücken, Pfalz-Sulzbach, Nassau- 
Saarbrücken, Naasau-Suarwerdeu, Teile Hauau-Lirhten- 
bergs. Sponheim», der Rheingrafschaft, die Reichs- 
städte Augsburg. Biberach. Kaufbeuern. Kempten, 
lsny, Leutkircb, Lindau, .Münster i. Gregorienthai. 
Schweinfurt. Strassburg i. Elsas». Speyer, Wurm*. 

2. [Veränderungen der Coiifcssiunsverteiluiig 
seit 1750.J Nachdem durch das NebeiKinamlerauftreten dieser 
verschiedenen Erwheimuigsformen um 1750 etwa die Verteilung 
hergentellt war, welche wir noch heute auf unseren Karten 
erblicken, traten noch einige Factoreu hinzu, durch welche 
namentlich in iniserm Jahrhundert einzelne Teile Süd west- 
Deutschlands, vor allein die Städte, beeinflusst wurden; es sind 
besonders deren 3 zu erwähnen: 

1. Die unwillkürliche Mischung der Bevölkerung 
und somit auch der Confessionen zwischen Ge- 
bieten scharfer confessioneller Gegensätze. 

2. Die Freizügigkeit und das damit zusammenhängende 

3. Einstriimen der Landbevölkerung in die Städte. 

Die Wirkung dieser drei Erscheinungen, auf welche Herr 
Prof. Wagner in dem öfters citirten Aufsatze über Bayern 
ebenfalls schon aufmerksam gemacht hat, änssert sich in ver- 
schiedener Weise. Die unwillkürliche Mischung der Bevölkerungen 
zwischen Gebieten verschiedener Confession bringt die soge- 
nannten Grenzgemeiuden hervor, welche reihenweis an einan- 
dergeschloasen schmale Grenzzonen gemischter Confession bilden, 
und auf diese Weise wie ein schmales Band zwischen Gebieten 
entgegengesetzter Confession sich ansdehnen. Mag diese Er- 
scheinung auch schon in früliereu Jahrhunderten aufgetreten 
sein, so wird dieselbe ihr»! jetzige — allerdings immerhin mich 
nicht sehr grosse — Ausdehnung wohl erst seit der Zeit ge- 
ringeren Rdigiuusdruekes gewonnen liabcn. Auders wirken der 
zweite und dritte Factor, indem nämlich hier nicht eine schmale 
Zone gemischter Bevölkerung gebildet wird, sondern ein be- 
stimmter, meist grösserer Ort, also fast immer eine Stadt, durch 
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Ansammlung der Bevölkerung verschiedener Couffeasioa aus dem 
Zustand confessioneller Reinheit in den confessioneller Geiniseht- 
heit übergeht. Da jedoch die Freizügigkeit ein noch sehr junges 
Institut ist. so hat sich ihre Wirkung noch k tum in grossem 
Maassstake gezeigt; es ist daher hier wohl der richtige Ort, 
daran zu erinnern, dass die Betrachtung der Städte uni' der 
Karte leicht zu falschen Anschauungen führen kann. 

Denn weitaus die meisten derselben, welche als gemischt 
bezeichnet werden, tragen diesen Charakter nicht in Folge der 
Freizügigkeit, sondern sind vuU Alters her bereits gemischten 
Characters, z. B. »Am unliebe Reichsstädte Schwabeais (Augsburg, 
Kempten, Kaufbeucm, Leutkirch, Isuy. Lind m etc,); ebensowenig 
ist aus dem nicht ganz reinen evangelischen Charakter, z. B. 
Xördl Ingen* nnd Memmingens zn schiiessen, dass hier eine 
Anzahl Katholiken iu Folge der Freizügigkeit einge wandert seien, 
(und umgekehrt z, B. bei Zähem, Constanze sondern die geringe 
Zahl Katholischer in Nordlingen und Meuimingen ist der Rest 
der früheren reiu katholischen Bevölkerung. Nur bei einigen 
und zwar grösseren Städten, hat die Freizügigkeit schon be- 
deutendere Wirkung hervorgebracht, *o lumeutlich bei München, 
dann auch bei Stuttgart, Nürnberg. Frankfurt, Strassburg. 

Auf einen ans der Betrachtung der Karte sieh ergebenden 
Punkt dürfte noch aufmerksam zu machen sein, dass ult ml ich 
an einer Stelle am Rhein zwischen Mainz und Bingen 
nnd am Main zwischen Mainz und Frankfurt augen- 
scheinlich der Einfluss einer grösseren Verkehrs- 
strasse sich bemerkbar macht. 

Hier sehen wir nämlich auf beiden Seiten dieser Flüsse 
die rferlandschaften nicht mehr rein, sondern nnr überwiegend 
katholisch, was auf der Karte dem schmalen hellblauen Streifen 
entspricht; alle grösseren Ortschaften, ja auch kleinere, haben 
hier etwa 5 — tt /u Ev.mg., welche t'oufession^mischiuig ich 
ausschliesslich dem Einflüsse jener von jeher beliebten Verkehrs- 
atrasse zuschreibcii möchte. 

3. (Hauptergebnis* der .Specht lun terstichuiig.] 
Alle diese kleineren Modiflcationen halten jedoch deu Haupt- 
Eindruck nicht zu Vermischen vermocht, welcher jedem Beschauer 
der Karte sofort eutgegentritt. dass niimlich im Allgemeinen 
die jetzige Confessiousverteilung noch fast voll- 
kommen deu früheren Territorialverhil ltnissen j 
entspricht. 

Wo in der That früher Gebiete confessioncll entgegen- 
gesetzten Charakter* an einander grenzten, da findet man auch 
heute noch durch Feststellung der ('uufessionsgreoze vielfach 
sofort, die alte Territorialgrenze wieder; auf der ganzen weiten 
Grenzlinie des Gebiete» von Württemberg z. B. gegen die 
kleinen zerrissenen Gebiete Südachwaben» ist die Confessions- 1 
grenze überall genau entsprechend der Territnrialgreiuse zn ziehen; I 


wo Grenzgemeinden sich finden, lässt »ich häufig anch für diese 
eine Erklärung (luden, meistens wegen ('ondotninuts mit katho- 
lischen Reichsrittem oder z. B. den Grafen von Ftti*teul>erg 
etc., mw laus man geradezu den Satz aufstellen kann, dass man 
hier württeuibergiscbes Gebiet hat, wenn das betreffende Dorf 
evangelisch ist: andererseits den kleinen schwäbischen Terri- 
torien ungehöriges Gebiet, wenn die Gemeinde katholisch ist. 

Eine ähnliche scharfe Grenzlinie trennt z. ß. auch jetzt 
noch in confemooeller Beziehung Baden von Württemberg und 
zwar von Neueukurg bei Pforzheim bis südlich nach Scliiltach 
und Wolfach; ja auch die überwiegend evangelischen Orte tun 
Hornberg. St. Georgen in Schwarzwald lassen »ich confessiouell 
sofort erklären, sobald mau weis», da»» dieselben bi« 1810 
wflrtterabergisch. ulso evangelisch waren. Ala weiten 1 ausser- 
ordentlich charakteristische Beispiele von der l'ebereinstimmang 
eines l'onfessionsgebiete» auf einem ulten Territorium weise 
ich auf das Bi-tlumi Speyer hin, (namentlich den ostrheinischen 
Teil), sodann auf da» baden-durlachische Oberland vou Basel 
bi» Freiburg i. B., auf die kanuu-licktcnltergisclien. noch rein 
evangelischen Besitzungen von Kehl n. Rh. bis Stollhofen. auf 
die Grafschaft H anau ■ M ilnzenbcrg um Steinau und .Schlüchtern, 
auf die knrmninzizchen Besitzungen um Mainz • Bingen, im 
Kheingau und Tamms und viele andere mehr, welche l'eber- 
einstimtnnng bei einem Vergleich mit der Sprunor-Menke’ scheu 
Karte (llist. Handatlas No. 47) sofort ins Ange fällt. Bei 
audereu Gebieten sicht inan deutlich, dass sie sich nicht rein 
intact erhalteu haben; man sieht aber auch, dass sie »ich so 
zu sagen gewehrt haben gegen die Eingriffe der entgegenge- 
setzten Confession ; so findet man z. B. sofort aus der Kurte, 
dass Pfalz -Sulzbai' -h dem Eindringen des Katholicismu» nicht 
hat widerstehen können, dass es aber doch soweit widerstanden 
hat, dass es sein ganze» Gebiet mindesten» gemischt, und je 
weiter nach dem cvang. Nachbarland« hin, desto reiner nnd 
überwiegender evangelisch erhalten hat, keine »einer Gemeinden 
aber überwiegend katholisch geworden ist. 

Manche scheinbar ganz regellose und aller Erklärung 
spottende ( ’onfession »unterschiede ergeben »ich bei späterer 
Ergründ ung denn auch aus historischen Thatsachen. So findet 
man z. B. bei Rothenburg a. T. die Gemeinde Gebsattel mitten 
in rein evang. Gebiet als gemischt bezeichnet: auf den ersten 
Blick erscheint dies ganz unerklärlich, da ja Gehsattel der 
evang. Stadt Rothenburg gehörte; wenn man aber weis», 
dass das Bisthnm Würzburg hier Unterthanen beaaas nnd die- 
selben im Jahre 1627 zwang zum Katholicismus Uberzutreten, 
wogegen die im Allgemeinen machtlose Reichsstadt nichts aus- 
richten konnte, so erklärt »ich diese abnorme Erscheinung sofort 
auf das Befriedigendste. 

Well«»# «leb« im «peciellen Teil«. 
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Das ganze Gebiet Süd west- Deutschlands zerfallt nun nach 
Maas« gäbe der ConfesaionsverhältnisM in eine Anzahl mehr oder 
weniger grosser Gebiete verschiedener Kategorie, die wir kurz 
in folgender Weise bezeichnen wollen. 

Rein katholische Gebiete: 

I. Da» kath. Gebiet de* Oberrhein*. 

II. Das kath. Gebiet der Donau. 

III. Da» kath. Gebiet des Mains. 

IV. Kleinere Gebiete. 

a. Kath. Gebiet von Speyer. 

b. Kath. Gebiet von Wurm»- Mainz. 

c. Kath. Gebiet von Kur-Mainz. 

Rein evangelische Gebiete. 

V. Das evang. schwäbisch-fränkische Gebiet. 

VI. Da» evang. Gebiet Hessens nnd Nassau». 

Gemischtes Gebiet. 

VII. Da» gemischte Gebiet der ehemals Pfälzischen Lande. 


Die „überwiegend katholischen“ Landstriche sind ver- 
schwindend klein : die „überwiegend evangelischen" zwar grösser, 
aber doch besser in Verbindung mit dem gemischten Gebiet der 
Pfalz zu behandeln, um allzu grosser Zersplitterung vorzubeugen. 

Ein bestimmtes Princip für die Reihenfolge der betreffen- 
den Gebiete ist in Folgendem nicht durchgeführt : ich versuchte 
vielmehr jedesmal die ausxu wählen, welche die leichteste Ueber- 
sicht gewährt. Vielfach wird die Aufxnhlnng nach geographischer 
Anordnung am sichersten zun» Ziele führen. 

l’m die Auffindung der Text werte, welche »ich auf ein 
Gebiet beziehen, zn erleichtern, ist jedem geschlossenen Terri* 
torinm auf der Karte eine Ziffer (1, 2, 3...) beigeftlgt und 
ein Jedes im Text mit einem »ignificanten Stichwort bezeichnet. 
Dieses letztere ist bei früher selbstständigen Territorien dem 
historischen Namen entnommen: bei kleineren Exclaven meist 
nach dein in die Karte geschriebenen Hauptort z. B. Gallen - 
weilar. S. Seite 11. 


Cap. I. Has katholische Gebiet des Oberrheius. 


Da» katholische Gebiet de» Oberrhein» nimmt den Süd- , 

Westen de» deutschen Reiche» ein nnd fallt so ziemlich mit ’ 
den Staaten Baden und Klsass-Lothriiigen zusammen. Gegen- 
über der territorialen Zersplitterung der letzten Jahrhunderte 
erscheint die (’oiifessionskarte zwar wesentlich vereinfacht, den- 
noch zerfallen die evangelischen oder gemischten Districte, i 
welche von den rein katholischen eiugesclilossen sind, noch in 
mehr als 70 einzelne Complcxe. Die Süd- u. West grunze de» 
ganzen Gebiete» hat für unsere Frage keine Bedeutung. da wir 
Über die deutsche Reiebsgretize nicht hiiwusgehen. Sehr coni- 
plicirt ist die Nordgrenze. wo von der Saar bi» zur Lauter sich 
die Herrschaften Nassau-S.urwcnlen, Lützelstein, Hanau-Lichten- 
berg etc, mit ihren» zerrissenen Be»itzthtun ausbreiteten. 
Dieselben scheiden noch heute da» katholische Elsa»» vom 
katholischen Lothringen ftstlich der Saar nnd ebenso von den 
südlichsten Teilen de» Bisthums Speyer, l'ngleich einfacher 
verläuft die Ostgrenze, wo die ehemalige Territorialgrenze 
zwischen der katholischen Markgrafschaft Baden einerscit» und 
der protestantischen Markgrafschaft Baden - Durlach sowie 
dem Herzogthum Württemberg andererseits auf» schärfste auf 
unserer (’onfessinnskarte wieder untleht. Im -Südosten zwischen i 
Villingeu und dem Rhein geht das fragliche Gebiet in da» I 
des katholischen Donaugebiets über; nur Zweckmässigkeit*- I 
gründe lassen uns die Betrachtung hier abbrechen. 

Da» katholische Gebiet de« Oberrhein» umfasst folgende * 
ehemals selbständige Territorien: 


a. katholische. 

1 — 3. Oesterreichisrhe Besitzungen im Breisgau, Sundgau, 
in der Ortenau. 

4 — 5. Teile der Bist-hüiner Basel und Speyer. 

6. Bisthum Stnissburg. 

7 — 9. Abteien Murbach, Andlun, Mnnrsmttnster. 

10— 1 1. Besitzungen de» Deutschen Orden», des Malteser-Ordens. 

12. Markgrafsehaft Baden-Baden. 

13 — 14. Grafschaften Hohon-Geroldseck, Dagsburg. 

15—16. Herrschaften Hausen (zu Fürsten berg! nnd Rappolt- 
stein (im Allgemeinen). 

17 — 20. Teile der Herrschaft Fleekeuatein. von Kurpfalz, 
von Pfalz-Z weibrücken und Lothringen. 

21. 40 Reichsdorfer der Lmdvugtei Hagenau mit geist- 
lichen Enclaven. 

22 — 30. Reichsstädte Offenbach, Gengenbach. Zell um Hanners- 
bach, Hageuau. Kaisersberg, Ob. Ehnheim, Rosheim. 
Schlettstadt, Türkheim. 

b. evangelische. 

1. Markgmfschaft Baden -Durlach. 

2. Nassauische Herrschaft Lahr. 

3. Teile von Hanan-Lichtenberg. 

4. Herrschaft im Steinthal (Pfalz- Veldenz). 
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c. gemischte. 

1 — 3. Herrschaften Fleckenstein, Reichen weier. Horburg. 

4 — 6. Teile der Herrschaft RappolLstein. von Pfalz-Zwei- 

brücken, von Hanau- Lieh tenberg. 

7 — 10. Relchartidle SOtiriwiy, Münster i. G., Mülhausen L.E., i 

Colmar, alle mit Gebiet. 

11. Viele reielisrittcrschaftliche Gebiete. 

Aus welchen dieser Territorien das rein katholische Ge- 
biet znsaimnen gewachsen ist, liegt unserer Betrachtung hier 
fern: wir haben nur den Nachweis über die Districte zu 
führen, welche eonfessionell von ihrer Umgehung 
geschieden sind. Wir betrachten zunächst die Gebiete 
Östlich des Rheins. 

A. 

Oestliche (badische) Landesteile 
am rechten Rheinufer. 

Grossere eranffeUsche Enklaven, 

1. Markgrafschaft Baden-Dnrlach, 

Dieselbe besteht ans drei Teilen. 

1 «. Herrschalten Sausenberg. Röteln-Badenwciler. 

Im Gebiete der Markurafschaft Buden ■ Darlach re- 
fnrmirte der Markgraf Karl II. seit 1553. ') Seit 1556 
blieb die evangelische Lehre daselbst herrschend . wenn- 
gleich im fttjälirigen Kriege Versuche gemacht wurden, 
dieselbe zu unterdrücken, wie z. B. 1634 in der Diöcese 
Badenweiler. Diese evangelische Enclave ist die grösste 
im ganzen katholischen Gebiet des Oberrbeins und um- ! 
fasst 84 Ortschaften mit 72.864 Evartg.. ttl02 Katb. 

Nördlich der Enclave liegt noch der ebenfalls evan- 

2 gelischc Ort Gallenweller. Derselbe gehörte nach allen 
Quellen ebenfalls zu Raden -Durlach. 

Der südliche Teil unserer Enclave ist nicht mehr 
ganz rein evangelisch, sondern nnr noch Überwiegend : nur 

3 wenige Orte haben dagegen uuter 75" « Evang. Lörrach 
W/n, Höllstein 66 ", Steinen 65 Stetten 33%, 
mit zusammen 5735 Ev. 4251 K. Stetten stand unter 
durlachischer Hoheit, gehörte aber der Aebtissin von 
Säckingen. die sich dem Protestantismus gegenüber feind- 
lich verhielt : daher wohl die geringe Anzahl Evangelischer. 

4 Ballrechten, Döttingen, zwei Gemeinden im Norden der 
Enclave, sind jetzt trotz Zugehörigkeit zu Haden-Durlach 
katholisch: dieselben kamen jedoch erst 1602 an Durinch *> 
und scheinen dann nicht mehr reformirt worden zu sein. 

Zwischen der Enclave und dem Rhein liegen noch eine 
Anzahl Gemeinden katholischer (’onfesHnra, welche folgen- 
den katholischen Territorien gehörten: 

5 zu Bisthum Basel : a. I stein. Hattingen; b. Schliengen, j 
Mauchen, Steiuenstndt. Zn Oesterreich : Hatnlueh. Bcllingen. | 
Rheinweiler. Zu RB. v. Baden: Liel. 4 ) 


t) Vierordt. Ueaefaicbt« d«r mogal Kirche Id Beden. Knrtt- 
rnbe ttti*. I UO. Vierordt, L «<a. &) Vierordt II . 540. Aura. 1 | 

4) LenJcon Ton Sehwnben, Clat 1790. II., 6t, 


6 Neuenbürg, früher Basel, dann Oesterreich gehörig, 
zeigte früh evangelische Regungen. Wann die Reformation 
daselbst unterdrückt worden ist, kann ich nicht angeben:. 
jedenfalls rühmten sieb die im Anfang des 17. Jahrhunderts 
nach Neuenburg gekommenen Jesuiten, den in Verfall 
gekommenen katholischen Glauben restituirt zu haben. *) 

ß. Bet Freiburg liegen folgende baden-durlachische 
Orte, welche das Amt Schaltstadt bildeten: 

7 Schalliladt, Thiengen, Optingeu, Mengen, Wulffers- 
weiler mit zusammen 3761 Ev., 114 K. Dazu Hass- 
lach 48 ' , 266 Ev. 292 K. Dieselben waren 1558 
evangelisch; nnr 6challstadt findet sich nicht als evang, 
angegeben. 

8 y. Baden-Duriachliche Harrschaft Hochberg, tun Hunnen - 
dingen gelegen, bestehend ans 23 Gemeinden mit 25,037 
Ev., 1865 K., wurde von Karl II. ebenfalls wie die 
andern baden-durlachischett Besitzungen von 1553 — 1556 
reformirt. indessen entging diese Herrschaft nur mit 
gemner Noth der Katholisirung durch Jacob IIJ-, welcher 
nur durch den Tod daran verhindert wurde (1590|. ’) 
Neue Religimtsplagen brachte auch hier der 30jährige 
Krieg; *) da jedoch die Herrschaft im Normaljahre 1624 
evangelisch gewesen war. so blieb sie es auch im West, 
feilschen Frieden. 

Noch jetzt sind diese Gemeinden rein evangelisch; 
nur folgende sind gemischt: 

9 Emmending tn 797# 1748 Ev. 484 K. 

10 Bötzingen 74 - 1586 554 

11 W agensladt 50- 310 - 312 - 

Emtneitdingen ist Stadtgeiueinde und 1638 besonders 
katbolisirt wurden. *) Bötzingen bekam erst 1583 eine 
evangelisclte Kirche, da Uondoininat tuit Oesterreich hier 
vorlag. L ) Wagenstadt endlich gehörte zur Baden-Badeu- 
seben Herrschaft Mahlberg und wird wohl wie diese im 
30jährigen Kriege katbolisirt sein. *) 

Abgetreiuit vou dieser Enclave liegen 

12 a. Weis weil 1709 Ev.. 23 K., 

13 b. Königschafthausen , Leiselheim , Bischoffingen 

1960 Et., 24 K. Diese Gemeinden waren ebenfalls 
baden -dnrlachisch . 

2. Horrschafton Mahlberg and Lahr. 

l’m die Stadt Lahr liegen eine Anzahl Gemeinden 
verschiedener Confession. welche früher die Herrschaften 
Lahr und Mahlberg bildeten und Baden-Baden gemeinsam 
mit Nassau -Usingen angehörten. Hier wurde schon 1536 
die Reformation vou Bernhard IU. von Baden-Baden 
eingeführt, bald darauf wieder inhihirt. 1553 über von 
Philibert I. von Baden-Baden in l’ehereinstimmuug mit 

I) HmicUeli. du* f>ro»ih*r*ogthttiD Bsden. 1633. 8, 694. t) Tt«r- 
ordt II. 14t. 3) Viiirordl II. 25 ff. 6) Vierordt II. tlS. 6>Vl«rordt I. 
426. Aon., 1. 434 . 9) Vtorordt II. IU. 443. I,e*teou tou 8ohw»b»n 
II. »ii. 
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•einem UAtwaufaeheii Mitrcgeitte» abermals eingeftthrt.*) «o- 
dass alle 20 Orte rein evangelisch gewesen zu »»'in scheinen. 

Als jedoch in der Folgezeit Markgraf Wilhelm von 
Baden-Baden 1622 nach der Wimpfcuer Schlacht anf 
kaiserlichen Befehl in sein seit 1504 von Baden -Dnrlach 
oeenpirtes Erbe wieder eingesetzt war, erzwang er von 
seinem Mitregenten, dem evangelischen Grafen von Nassau, 
die Teilung der beiden Herrschaften; bei dieser Tei- 
lung fiel auf; 

a. Nassau: *) 

M Lahr 78 %, Dingliiigen 90"/«, Altenheim, Hngsweier, 
Mittersheitu mit zusammen 10509 Ev., 2032 K. Burg- 
heim: fehlt in der Statistik Baden«. 

auf Baden-Baden: 

Mahlberg »1*/«, Kippenheiiu 39 %* Kippenheimweiler j 
67% Ottenheim 74 */o. Kürzell 38% Ichenheim 41% 
Dundenheim 85 u /*s Friesenheim 66 “V, Schutterzell 49%, 
Fenier Wageustadt*) 50“.. mit zusammen 5471 Ev. 
und 5600 K. 

15 Ferner Sulz 19%, Ob. Weier 21%, Heiligenzell 9 % 

Ob. Schopfheim, mit zusammen 521 Ev_ 3272 K 

ln dein nu Badeu-Badcu gefallenen Teile wurde j 
nun eifrig katholisirt. Vi 1629 wurden die evangelischen j 
Prediger verjagt, allein badd durch die Schweden wieder 
eingesetzt. Nach 1648 wurde der Katholicismna dann 
energischer eingefiihrt : *) in Kippenheim wurden Jesuiten | 
anfgenoutmeit. Uber -Schopfheim 1650 einem katholischen ! 
Pfarrer ülrergeben, 1605 die evangelische Kirche geschlossen, 
1672 in Mahlberg Kapuziner aufgenoinmeu ; seit 1693 war 
nur noch in Kippenheim ein evangelischer Geistlicher: in 
Sulz, Wagenstadt. Kürzell katholische Pfarrer.“) Ichen- 
heim, das 1638 mir 3 katholische Familien besag», hatte 
1741 deren 83. T ) Am besten gelang die K itholisirung 
in Ober-Schopfheim, das jetzt wieder völlig katholisch ist; 
auch Sulz , Ober- Weier, Heiligenzell sind überwiegend 
katholisch. In Ottenheim war dagegen kein Erfolg möglich. 

Während es so gelang, diese Herrschaft zum Teil 
wieder zu lutholisireii. hielten sich die anliegenden R.-R. 
meisten« rein evangelisch. 

16 Dazu gehören; Allmannntwcyer, Notutcnweyer, Witten- 
weyer, mit zn&umuen 2290 Ev., 37 K., zwischen 1540 j 
und 53 refnnn. *) Hierüber siehe Lexicon von Schwaben \ 
IU. »44. 352. 336. und Vierordt I. 413. 

17 Meinvnbelm 1135 Ev.. 36 K., v Wnrmser und v. 
Yendeuburg gehörig. *) hatte sowohl im 30jiihr. wie iin 
Raubkriege «ehr viel zu leiden. ‘"j 

18 Schmieheim 617 Ev„ 13 K., v. Freundstein, v. Berr- 
stadt, v. Oberkirch gehörig,“) erhielt erst 1720 eignen 
Pfarrer '*) 

19 Olersburg 40% 378 Ev., 550 Jv., schon 1523 evan- 
gelisch. ,s ) nach 1048 inehr und mehr katholisch. 5 *) 

II Vierordt I. 836. I. 441. *) Vierordt II. 1BJ B. 3) Sieh* ( 

Seite II. «i Vierordt 11. 196 II. 6) Vlarordt 11. *48- «' Vierordt ' 

II. 867. 7) Vierordt II. 148. .Vota. a. 8) ▼ ßöcklin, ▼. Berkctein, 

▼, Oberkirch. r. ItethHUaheueeo. r. Fr»iikon»t«:u. B) Lexlcoo tob 
S chweben III. 861. 10) Vierordt II. 178. 11) Lexicon tob Schweben 
III- 384. 18) Vierordt II. Sb«. 18) Vierordt I. Ml. 4M. 14) Vt«r- 

ordt II. 864. 


Langenwinkel 264 Kv., 18 K., ist weder in den Quellen I 
noch in den alten Karten auffindbar. Hieran srhliesseu J 
eich am linken Rheinufer folgende R.-R. : 

20 Daubensarul 186 Ev. , 17 K., v. Kuthsmuhausen, ') • 
entstand erst nach 1720. *) 

Boofsheim 80% 8:15 Kv. 210 K.. v. iiueg, 1573 irf. ’) 
Gerslheim 56' ... 787 Ev., 622 K. f 
2 | Obenhelm hl) - H43 - 2H9 - ( T ‘ B3c ’ t,ul - I 

Beide 1573 reformirt; Obenheini daun vum BDtbuni 
Strass bürg angekauft. *) 

22 Plob*heim 66*/. 923 Ev„ 439 K. v. Zorn. 1570 ref. rt ) 


Katholische Gebiete östlich des 
Itheins, 

1. Die Markgrafschaft Baden-Baden. 

Die Mnrkgmfsclnfl Baden- Budcu ist eine« derjenigen 
Länder, weiche am häutigsten Rcligiouawecluwln an«- 
gesetzt gewesen sind. Dieselben ha heu jedoch nicht du« 
Resultat gehabt, das Land zu einem confc*sionell ge- 
mischten zu mneheu. wie die« z. B. bei der Pfalz der 
Fall ist. sondern die letzte Re] igionsverfcoderung führte 
zu einem vollständigen Siege des Katholicismu«. 

bi Uw« fruit zogt« il.in Laad at.irki: Anzeichen trän- 
geli»«ber Gesinnung Mtl wurde «l.trin durch «einen Firsten 
l*hiH|»p I bcstiirkt, weicher der Reformation günstig gesinnt 
war, in »einen letzten Lebcn«j. ihren jedoch «ich nieder um- 
tiimni.-n lie«» und sogar ;iniinc die evangelischen Pfarrer 
zu urlrtiben, »eichen* Beginnen jedoch «ein 15.73 erfolgter 
Tod ein Kode machte. J f 

Heine Länder teilten «ich »eine Bruder Bernhard III. 1 
und Ernst, »ohri ertterer die Grafschaft Baden-Baden erhielt 
und die Reformation hier nun «eit dem Jahre 1516 einführtc. 
Nach seinem frühen Tode 15.76 tum jedoch die Regierung 
an die Vormünder »einer Söhne. Johann von Simacrn und 
Wilhelm IV. von Bayern "); wenngleich «her Ihre Regierung 
keine Einzelheiten vorlirgen, *o i»t deck au* der einen Notiz, 
da»« »ir die evangelischen Pfarrer zu Lnhr vertrieben, zu 
entnehmen, da»» *i*: die Reformation wieder unterdrückt 
haben werden. *) 1556 trat nun der Markgraf Pbilibert die 

Regierung selbständig an and begann »ofort mit der Ein- 
führung der Ktfform ntn-n im Lande; e» »chcinl dnmal» da» 1 

ganze Land evangelisch gewesen zu «ein, leider »ind die 
tjucilcn darüber nur allzu dürftig 

Philiherl» Tod In der Srblarbt von Monronloor 1569 
bracht« eine abermalige Armierung mit »ich Herzog Albrerbt 
V. von Bayer» nämlich, Schwager Philiherl«, orcopirle die 
Vormundschaft für den jungen Markgrafen Philipp II. Dem 
Proteste de» Markgrafen Karl II. von Baden begegnet« er 
mit der auf kaiserlichen Befehl erfolgten Miiniligkcitserklnrung 
de» 12jährigen Philipp, dessen jesuitische Ratbgeher non da« 
Land katholisirten In «iden Orten wurden die evangelische» 
Pfarrer verjagt, so dns» schon 1572 wieder |7 katholische 
Pfarreien existier«». >0 ) Narb Philipp'» Tode 1568 folgte ein 
eticiifMll« streng katholischer Fürst Eduard Fortunat, der 
jedoch so schlecht w Irthschnftete, da»», als er sogar Schulden 

1) Lexleou von Schwaben II. 746. i) Scböptlin, Aliali« tllustrst* 

IL 246 3) Robricb. 6e«cli der Rcfenasiion Im Kl*«»«, Itl. 400 

4) Rohrick. 111. ro«. ft) Kirchner, BlM im Jahr« 144«. S. 1«. 

O Röhrte I. 111. <0«. 7) Vierordt I. StB. 8) Vietordl 1- 386«. »r 

Vierordt L 834. 10 Visrordt 1. 612- 614. IL M. 
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halhrr «ein Lud no «II« FuR^er v«rSuMern wollte, ') Ern«t 
Friedrich tun Buden -Darlurli »irh ßrnülliiftt a»h dn/aft**lir«iten 
und IMII d;i* Land *a hearlzro 

Trotz seines Venpicdiem «len Katbolidxna* ungestört 
zu lassen, begann der neue Besitzer sofort an die Wieder- 
einführung dea Protestantismus zu gehen, *) wodurch eine 
abermalige Beligionslitdeniii; ein trat, lodaa» nach einer 
katholischen Quelle, die Vierunit vorlag. nur noch in Huld. 
Schwarza ch, Lichteuthal katholischer (loUeodiewit ge wesen 
nein «oll. *) Wenn «lies nun auch unrichtig ist. da z. B. 
in Baden der katholische Gottesdienst nie aufgeliürt hat. 
so int «loch anzuuehnien. dass um 1620 das Land ganz 
evangelisch gewesen »ein muss. 

Da aber erfolgte eine abermalige und diesrnui definitive 1 * 
Cuufessiunsveriiiiderung. Nach der Niederlage Ernst Fried- ) 
rieh« von Baden- Dnrluch bei Wimpfen 1622 wurde nämlich 
das Land an Eduard Fortunats Sühn Wilhelm auf kaiser- 
lichen Ih-fehl zurUckgvgeben, der nun mit. Hilfe der 
Jesuiten und Kapuziner, ') die er an vielen Orten ausiedelte, 
es dahin gebracht hat. «lass das Land jetzt rein katholisch 
geworden ist. 

Nur folgende drei StÄdtc bewahren noch geringe 
Procentsätze Evangelischer: 


Buden 

17% 

1B9B Ev., 

8273 K. 

Rastatt 

19 - 

2194 - 

9154 - 

Ettlingen 

16 • 

814 - 

4233 ~ 


2. Cie Grafschaft Eberstein. 

Ido Grafschaft. Elendem, zwischen Baden-Baden 
und Württemberg e Inge schlösse n, bestand nach Vicrordt 
JI. 62 aus folgenden Pfarren: 

Gernsbach, Seelbach, Forbach, Muggensturm, Weixxen- 
bach, Michelbarh. 

Diese Orte sin«l aber nur die Pfarreien, «odas» noch 
eine Menge amlerer hinzuzurechnen sind: als solche finden 
»ich im Lexicon v«m Schwaben: Ganabach I. 568, P’rei- 
ol&heim I. 526, Hürden I. 746, Bennersbach I. 197, Au 

I. 02, Reichenthal II. 420, Otteuan II. 354, Moosbrunn 

II. 202, Langenhrand II. 14. Alle diese, dazu noch | 

Schemen und Stanflcnbcrg, sind als Filialorte der oben j 

genannten Kirchspiele anfzufassen nn«l sind wie die oben- 
genannten ohne Zweifel um 1580 evangelisch gewesen. I 

Jetzt sind von sümmtlkhen genannten Gemeinden mir ; 

noch folgende zum Teil evangelisch: 

23 Gernsbach 53% Schettren 83 •/■*> Stauffenberg 93%, j 
mit zusammen 2369 Ev., 1190 K. 

Zur Erklärung dieser Ersehe Immg dient Folgendes: 

Nachdem 1555 dir Grafschaft Kberwtrin von Pbilibert 
vo« Baden-Boden in G«mnin»cbaft mit dem (»rufen reformirt 
worden war, 6 ) begann arbon 1585 di« Kalholiairang durch 
Philipp II. irola de* Prntt*!«« du Ebcrstciner Grafen; erat 
1595 wurde von Er»«t Kriedrirb von Durlneb der Prote«lan- 
liamoa wieder her|;e«tclli. *) Im ftOjährigen Kriege erfolgte 
dann die definitive Kalbolialrueg der oben genannten fl 
Pfarreien and also auch wohl der Filialorte. Nur in Gerna- 
bacb darf!« aeit 1624 wieder evangeliachcr GoiteadJenat 


1) Vierordt 11. SS. t) Vierordt II SB— «l. 3) Vierordt II. «3. 

4) Vierordt II. 1T6, ff. 4) Vierordt I. 44t. 4) Vierordt 1. Ul. 


gehalten werden, i«i den» «ii« Bvwwbuer der Filialen Scheuren 
nnd StanffenbcrK kmnen; diese buhen airb denn auch evan- 
gelisch erhalten, trotzdem ». B. 1635—1639 überhaupt aller 
evnngcliaehe Gottesdienst verboten war •> Und trotzdem 
aeit 1660, In welchen» Jahre die EbersleinWbe Halft« der 
Grafschaft an Speyer fiel, die Katholiairnagen von Neuem 
begannen, erhielten sieb die Bewohner der genannten drei 
Orte überwiegend emngeliacb, bi» 1171 durch Anfall der 
Grafschaft an Kaden-Durlarb der evangelische Kult sicher 
gestellt wurde, *) 

/.a Kbcratein gehörte noch die Gemeinde Neuenbürg 
hei Oewiaheini, welche 1624 ganz evangelisch war, aber 
nachdem sie an Speyer gefallen war l 1660), allmälig katlio- 
llsirt wurde, *) nnd zwar noch im IH. Jahrhundert. I>enn 
während 1705 die Evangelischen noch in der Majorität 4 ) 
waren, haben wir jetzt unter 450 Einwohnern nur H Evnng. 

3. Orionau, Offonburg, Bistham Strassbarg etc. 

In «Jer Ortonau reformirto Wilhelm von Fürsten- 
berg, «lern diese Herrschaft verpfändet war, etwa um 
1537. Die Ortu Orten bürg, Achcrn, Gricssihciin, Appen- 
weier, Marlen, Kämmers weiher werden als evangelisch 
bezeichnet, s ) und das ganze Land tun die Reichsstadt 
Offenburg war evangelisch, lieber die Ansrottung de» 
Protestantismus in der Ortenaa fehlen genauere Nach- 
richten, vcrmnthlich geschalt sie wie zu Fürstenberg 1549. 

Die Stadt Aclicrti allein hat jetzt noch einen Rest 
evangelischer Bevölkerung erhalten. Achnrn 1 T'J», 482 Ev., 
2271 K. 

Indes» scheint die Reformation hier «loch an ein- 
zelnen Orten auf Schwierigkeiten gestowten zu sein; 
wenigstens wird die Gemeinde über- Kammer» weiher aus- 
drücklich als solche bezeichnet, welche «1er Ilefoi ruatiun 
24 »ich witleneUte. Ebetuo widerstand di«* Reichsstadt Offen* 
bürg von Anfang *) an. Offenbnrg 13" c, 737 Ev., 4774 K. 

Ceber Zell am Harmersbach habe ich keine Nach- 
richten sammeln können, während über Gengenbach einige 
spärliche sich itn Vierordt finden, 

Danach wurde die Stadt 1537 zu den evangelischen 
gezählt, allein wohl schon 15489 werden die evangelischen 
Elemente hier erstickt worden «ein; genauere Nachrichten 
fehlen. ’) 

Im Bistbum Slrassburg Östlich des Rheins war namentlich 
«las Amt Oberldrch mit der Stadt Oppennn — allerdings 
nnr kurze Zeit — evangelisch. 1604 kam dasselbe 
nämlich in württembergische Pfandsehaft , womit seit 
spätestens etwa 1612 evangelischer Gottesdienst begann ; 
allmälig ward «las Amt ganz evangelisch, bis dann 1664 
mit der Auslösung die Katholiaining anhub, ") die denn 
auch, namentlich von den in Oppcnau angesiedelten 
Kapuzinern betrieben, *) ein äumerat günstige» Resultat 
hatte. 

1 Herrschaft Hansen im Einzigthal. 

Dieselbe gehörte zum Fflrstenthum Fürstenberg, 
wurde 1537 von Wilhelm von Fürstenberg reformirt 

t) Vlarordt 11. 42 SI I) Vierordt II. 181. 4) Vlarordt U. 871. 
4) Vlsrordt II. 417. 4) Vlarordt I. 314. 4) Vlarordt 1. 311. 7) 

Vierordt I. 311. BBS. ») Vierordt IL 77. Bl Vierordt II. SB4. 437. 
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uml soU in diesem Jahre rein evangelisch gewesen sein. 1 ) I 
Doch schon 1549 ging liier die evangelische Lehre j 
wieder unter. Wilhelm von Fürstenberg übergab nämlich 
seinem katholischen Bruder Friedrich die Herrschaft, welcher 
sofort au katholisiren begann, und was er nnfing, vollendeten 
die Vormünder seines Enkels Albrecht, sowie dessen | 
Sohn Christoph mit Hülfe der Kapuziner, so dass jetzt 
keine Spur evangelischer Bevölkerung sich in jener Gegend 
mehr findet. *) 

ln dem benachbarten Prachthai gelang die Reformation 
nur zur Hälfte, da die katholischen Fürsten berger sich 
dem evangelisch gesinnten Karl 11. von Baden- Durlach 
widersetzten. J | l'ntenlrückt wurden die Reste der evan- 
gelischen Lehre damdbst im 17. Jahrhundert durch die 
Kapuziner; wahrend das Thal Anfangs des 17. Juhrhunderts 
fast ganz evangelisch gewesen sein soll, waren 1599 die 
Evangelischen den Katholischen an Zahl gleich; *• jetzt 

26 luit die l»adische Statisük für den Ort Prwhtluil 21 “•» 

321 Ev., 1976 K. 

5, Herrschaft Hohen-Qeroldseck. 

Die Herrschaft Hohen-Gcroldseck muss unter der j 
vormundschaftlichen Regierung für den 1569 Ijährigen i 
Jacob, Sohn Quirin Gangolfs von Geroldseck evangelisch 
gewesen sein ; h ) denn der Vormund Karl von Hohen- 
zolleni erklärt 1573 in einem Briefe, er wolle die Herr- 
schaft katholisiren. Dies scheint auch geschehen zu 
sein . allein Jacob führte mich seiner Mündigkeit, also 
ca. 1585, die Reformation wieder ein und setzte evan- 
gelische Geistliche z. B. in die Orte Bcelbach, Prinz - 
bacli. Reicbenbach. °) Indessen kam schon 1634 nach 
dem Tode des letzten Geroldseck der Katholicisnms wieder 
empor, da der neue Besitzer, der kaiserliche Oberst von 
t'ronberg, welchem Ferdinand 11. mit relaTgehung einer 
Erbin des Hauses Geroldseck die Herrschaft, verliehen 
hatte, sich bemühte, die evangelische Lehre zu unter- 
drücken. 7 ) Freilich scheint dies nicht gelungen, oder 
durch den Westfalischen Frieden iuhibirt zu sein; denn 
die eigentliche definitive Katholisirung der Herrschaft 
erfolgte erst im französischen Raubkriege im 8. Jahrzehnt 
des 17. Jahrhunderts und zwar auch wieder mit Hilfe 
der Kapuziner; jetzt ist die ganze Herrschaft katholisch. *) 

Zu derselben gehörten auch «len Lcxicon von Schostien 
H. !»85: Prinzburh , ,9i_-elbncb , Schütter! bnl , Scbüntierg, 

Kubhnrh, Geriitb, Steinhach, l.ulschenthnl Kerner itU Leben 
vom Bi*tbu:n Sirnimliurj* : w j Schweißbausen , Miiniterlhnl, 
Wittenbach, endlich Berghsiiplen mit dem Bischof von Strass 
burg gemi-insnra, Reichenbach zugleich mit V. Rüder. '") 

27 Berghaupten soll uoeh im 17. Jahrhundert evangelische | 
Bevölkerung gehabt haben, muss sich als«) trou de# Con- 1 
domiuats mit dem Bisthnm Strasburg der Reformation 
zuge wendet haben. **) 

28 Ebenso war der benachbarte Ort Hofweynr von 1534 
bis 1570 mit einem evangelischen Pfarrer besetzt. ’*) 

I) Ala cTM^eliarhn Orte werden genannt : Wolfscb. Itauisch. 
Uatlach. ferner Ob. Wolfaeb. Scbeakensell. KehOvpacIi , W *1 scheu - 
•leinacb im Kioaigthaie. Vieiordt 30«|«. »13 «. S) Vierurdt t. SM— «Hi. 

8> Vierordt 1. *31. ij Vierurdt 1. 1*7. i) Vieronlt I. «T. 61 
Vlarordt IL 77. 7) Vierurdt II. US. S) Vieror.lt II. 43S-41. 

•) Vierurdt I. US. 10) Vierordt I. «SS. 11) Vierordt IL &*7. It) 
Vlarordt II. &B7. 


6. Einzelne Orte. 

29 a. Freiburg i. Breisgau hatte schon 1522 evangelische 
Bürger un«l zeigte starke evangelische Strömung; allein 
wie in allen österreichischen Besitzungen hielt «ich die- 
selbe nur kurze Zeit; Erzherzog Ferdinand unter- 
drückte sie. ‘) 


Freiburg 19%, 4634 Ev., 19,68» K. 


30 

b. Waldkirch 

7% 

208 Ev. 

2767 K. 


Kollnau 

14 - 

152 - 

936 - 

3t 

C. Karsau a. 

Rh 15 - 

135 - 

799 - 

32 

<L Säckingen 

15 - 

476 - 

2724 - 


Kör diese Gr-ineiodm bahr ich keine andere Erklärung 
als *ie fiir Grenzgcmcinden zu halten, und zwar cralere beiden 
an der badeti-dnrlachlsrhen evancHiseben Endnve Emtnen- 
dingrn, die letzten beiden der Schweiz gegenüber. 

33 e. Wildshut 10%^ 206 Ev., 1919 K.. in Anfang 
evangelischer Gesinnung, wurde im 17. Jahrhundert ka- 
tholisch. *) Ob die 206 Evangelischen demnach ein Rest 
früherer stärkerer Bevölkerung evangelischen Glaubens 
oder ob sie als Resultat der Grenzstellung aufzufasscu 
sind, kann ich nicht entscheiden. 

34 f. Kenzirtgen war 1522 evangelisch , wurde aber schon 
1524 durch ein Blutbad seitens der kaiserlichen Truppen 
völlig katholisirt, nachdem schon vorher 150 evangelische 
Bürger nach Strassburg ausgewandert waren. *) 

35 g. Obir- mul Nicderhauwn waren unter verschiedenen 
Reichsritten! evangelisch gewordeu und zwar mit Hilfe 
der Sta«lt Strussburg, welche mit Oesterreich Condominat 
über die Ortschaften kitte. Als nun die Stadt diese 
Re«:hte iiu 17 Jahrhundert an die Deutsch-Ordena-Com- 
mende abtrat, wurde der Protestantismus von letzterer 
und von Oesterreich ausgerottet. 4 ) 

35 h. Onchweyar bei Mahlberg hatte Ende des 16. 
Jahrhunderts einen evangelischen Pfarrer. Indessen wurde 
die evangelische Coufession mehr mul mehr ausgerottet 
und die letzten evangelischen Bewohner 1676 durch öster- 
reichische Dragoner bekehrt. 

37 i. Ebringen. Hier wurden 1556-7 die Evangelischen 
mit Gewalt zum Katliolicismus xurückgeführt, *) 

38 k. Schlatt hatte 1526 — 29 evangelische Pfarrer. ’) 

39 1. Schönau i. Wiesentkü war ebenfalls evangelisch 
gewesen. *| 

39a Evangelisches Gebiet der hanau-llchtonber- 
giseben Aemter Willstett und Lichtenan. 

!>«*■ Amt WilLtett besats Graf Philipp IV. v. Lichten- 
borg allein und refarmirte daselbst 1545. Da* Amt Licbteasu 
hesasa er jedoch gemeinsam mit dem streng katholischen 
Grafen van Bit4cb and kannte hier erst 1570, nach dem 
Tode dle«e* Grafen Alleinlie*itz«r geworden, die Reformation 
einfiibren “) Dach war schon 1561 ein evangelischer Pfarrer 
In Rhelnbiachofstieiin, 1505 ein solcher in Licbtenau. Die 
Grafschaft wurde nun evangelisch and int es geblieben: an 
längsten widerstand Legelahurst. ,0 ) 


1) Vierordt I. 1« -171- »> Vierordt I. Iftl ff. II MO. f, Vierordt II. 
171— 173. 4! Vierordt I- »0» II. 101. b) Vierordt II. 47« «) Vierordt I. 
«SB. 1 ) Vierordt I. t7tf. 0) Vierordt I. 4S3. *) Vierordt I. 31». 

I. «St. Siebe stach aalen B. 10) Vierordt I. 31«. 


Digitized by Google 



SpecLeller Teil. 


15 


Diese beiden Aeiuter umfassen 27 Gemeinden mit I 
18,560 Et., 580 K. 

Darin: Neu- Freisten 937*> Kork 91 7«, Lichtewiu | 
92*«, mit zusammen 2829 Ev., 283 K. Daran: 

40 Dorf Kehl 84'*,# 2358 Ev., 440 K. 

Stadt Kehl 47 - 846 - »44 - 

3203 Ev„ 1384 K. 

ln Kehl wurde 1682 durch die Franzosen eine 
katholische Pfarre erriehtet. ’J Daher jedenfalls auch der 
geringe ProcentsiUx Evangelischer. 

41 Am Rhein liegt das bischöflich «mwsbnrgische Dorf 
Honau, jetzt rein katholisch; dasselbe hatte viele Reli* 
giouswechscl zu Überstehen. *) 1527 hatte es einen evan- | 
gelischen Pfarrer, der jedoch vom Bischof von Strass- 
burg verjagt wurde; 1532 kam ein anderer dahin, 1 * 3 1 bis 
1559 die Gemeinde vom Strassbuiger Donicapitel definitiv 
katholisirt wurde. *) 

Diese hanaa-lichtenbergiarbea Armier etrhen nnrb zwei 
Seiten bin mit link«rheiniarhen confeeeiunril i;einisrhtcn Terri- 
torien in Verbindung, nnmlirb im Norden bei l.irhtenna 
mit der Herrschaft Kl<-rk«q*tcin, wübrend de* hannu lichten* 
hcrgieche Gebiet um Drvntnhcim hier kalbnluck und zwar 
im Zeitalter der Raubkriege ton den Kapuzinern katho* 
lisirt int, ferner in» Siidweaten bei Kehl mit dm Gebiet der 
Stadt Strandburg. 

lt. 

Westliche (elsässische) Landesteile 
am linken Rheinufer. 

Evangelische Enclaven. 

1. Die Herrschaft Fleckenstein. 

Dieselbe wurde 15-13 rcforinirt: “) weitere Nachrichten 
über deren Schicksale und etwaige Katholisirungen, die 
vorznliegen scheinen, vermag ich nicht anzngeben. Sie 
schlieiwt sich in loser Verbindung an die eben besprochenen | 
Hanau-Lichtenbergischen Aerator und bestand aus folgen- 
den Gemeinden: 

42 a. Sesenheim 53 °;V, Stuttmatton 77 *jo, Runzeuheim 
55 •/•, Boppenheim 75 % Forstfeld 767', Dnlhunden 41 7#, 
Auenheim 20"/*, mit zusammen 2547 Ev., 1914 K. 
Katholisch sind dagegen hier geworden oder geblieben 
Röschwoog. Kanfenheim. 

Ea möge hier gestattet «rin gleich die übrigen Teile 
dicaer Herrschaft zu betrarbten, die ebcnfall« eine ähnliche 
Verteilung der Confessioncn zeigen wie der aoeben be- 
handelte Teil. 

43 b. Complex nördlich Selz: 

Ober-Lanterbach, Kberbach. Trimbach, rein katholiach ; 
Krüttweiler rein evangelisch ; Nieder-Seebach 28 7*» Nieder- 
Rodern 60 u /e, Winzenbach 39*/»« mit xus.757Ev n 849 K. 

1) Yterordt 1L (MS. 1) Rahrich, Geich. J Reformation im 

EiiMt. II. tt« fl. St Vleroxdt L 961. 83*. *| Vlerordt I. *89 

6) ROkrich, Gescb. dar Reform, im Elus«, II. SS3. 


44 c. Complux um Sulz: 

Mciumelidiofcn guuz katholisch ; Herme rsweiler, Rutsch* 
weiler ganz evangelisch; gerauscht: Kntzeulinusen 69 
Dntchcnbroira 70 7*, Lobeann 42 °/o , Hoh weiler 72 7«. 
Sulz 52 7-, mit 1974 Ev. 1342 K. 

45 d Mattstall rein evangelisch. Lembach gemischt, 
58%, 776 Ev., 564 K. 

46 e. Zulzendorf bei Huiweiler rein ev. Weitersweilar 

bei Lützelstein gemischt, 65%, 546 Ev., 278 K. 

2. Stadt Strassfcurg und Oebiet. 

Die Reichsstadt Straft# bu rg , schon seit 1520 evangeli- 
schen Einflüssen zugänglich, ’) schaffte 1529 die Messe 
ab, *) musste allerdings das Interim annehinen. *j setzte 
aber nach dessen Abschaffung die völlige Einführung der 
Reformation durch, *) ist indessen sammt diesem Gebiete 
teils in Folgt: des Einflusses des Bischofs, teils in Folge 
Drucks der langjährigen französischen Herrschaft, nicht 
rein evangelisch, sondern gemischt. Zn ihrem Gebiete 
gehörten folgende Orte: 

47 Stadt Straasburg 40%, 31,510 Ev., 43,319 K. Gebiet: 

Eckbolshdm 527»* 7 Illkirch-Grafenstlden 54 7«. *) Schil- 
tigheim 53 7 ) Nieder-Hnusbergen 99 "/«, ®) mit zusammen 

5513 Ev-, 4594 K. 

48 Abgesondert davon und 1529 reformirt: Haadicbubbeltn 
100* *,*) Ittenheim 98%, ,0 ) mit zusammen 1056 Ev., 21 K. 

49 Katholisch sind nur Ostwald und Ittelubcim geblieben, 
wovon letzteres zum Teil zum Bisthum Strassburg ge- 
hörte. n ) Die Herrschaft Herrenstein, von 1527 — 1651 zur 
Stadt Strassburg gehörig, '*) wurde schon 1525 reformirt ,# ) 
und ist auch jetzt noch gemischt : 

50 DoM«nh«in» iß"/«, Dettweiler 56 %♦ mit zusammen 
1478 Ev., 1055 K. Dagegen ist Friedelsheim zwischen 
Wasselnheiin und Hochfelden katholisch. 

Die Verbindung zwischen Hnndschohhcim und dem 
übrigen strsssburger Gebiet wird h«rge*tellt dnreb evsn- 
prliarlu: R -R. ; es sind füllende : 

51 Enzheim, 14 ) Bläsheim, ,r ‘) KoUnheim 73 7<s **) Breusch- 
wicker&heiin, 1T ) Fürdenhcim, *•) Quatzeuheiiu, Hurtig- 
heim, *") LingoUheim, 54V** ÄI ) dazu 2 hanau- lichtenberg. 
Orte: Wolfis heim 79%, Hangenbieten 60 Vn Mit 
5472 Ev., »79 K. 

52 Endlich HOnheim 31%, 463 Ev.. 932 K. 

Dieser ebenfalls früher reichsritterschaftliche Ort 
bildet den Tebergang zu einigen anderen Orten, welche 
sich ebenfalls an das Strassburger Gebiet , aber im 
Norden ansdiliessen: 

I) KOtiricti I. 194. ISS 191. 3) Rabrioh I. S«9- *) Röbrich 
II. I9B fl. 4) Kahrlek III. *9. 140— ITT. 4) 1694 reformirt. Rab- 
rtch I. SIS. 6) 1&Z0 reformirt. Rahrleh I. 818. 7) 1539 reformirt. 
Rahrich L 8TT. 8) t&89 reformirt. Rahrich D. *30. ») Bobrieb 

I. 871. 10) RObricb II. «10. 11) Kirchner. Kitte« in 1*48. 1*1 

Kirchner 1B. 18) Rahrich I. B80. 14) r. Zorn. 1559 reformirt. 

Rahrich III. 306. 16) t. Blkiklin, *or 1673 reformirt. Rahrich 111. 
108. 16) Dasselbe. 17) ▼. Storni, 1040 reformirt. Rahrich III. 108. 
18) *. Sturm, 1576 reformirt. Rahrich UI. SW. 18) e. Sturm. 1689 
reformirt. BObrich II. 9*6. 90) v. Zorn, nach 1661 reformirt. 

Rahrich III. 106. 31) ▼, Ittndtportf 1689 reformirt. ROhrieh IU. *09 
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53 Ober • Hambergen, ') Mittel-Hausbergen , Mundols- 
heim, r ) Lampertheim 77 "/#, *) Vendeiiheiiu 82 % *) 
Pfnhlgriesheiia 81 “/-» Berstett. a ) Oelwisheint. *) Hierzu 
drei lianau-lichtenberg. Orte: Gimbrett, Reitweiler, Mittel- 
hausen. Alle zusammen 6643 Ei'., <»00 K. 

Hier wird da« evangelische Gebiet dieser Enclave 
durch eiuen schmalen Streifen katholischen Gebietes run 
dem von Hanau • Lichtenberg uni Huiweiler, welches 
hier eiuen Arm nach Süd erstreckt , getrennt ; in diesem 
Streifen das linuan - Uchtenbergwcto, aber fast ganz 

54 katholische Hoh atzen heim IGO K 20 Er. 

3. Gebiet von Hanau-Lichtenbsrg om Brnmath. 

Dasselbe besteht ans folgenden Orten: 

55 Brumath *iO Gendersheim 82 "} , Hördt 85 ° *, j 
Knrzcnhausen 89'Y*» Gries <17 Erkwersheim, Weitbruch 
45"/», Krautweiler, Bietelnheim mit zus. 0272 Ev. 4245 K. 

Diene (Htachaften kamen ebenfalls 1570 von Kitsch 
an ILinau-Liehteiibeig nud wurden dann reformirt : mit 
Ausnahme von Hördt, dis schon 1520 evangelisch war,’) 
und Gendersheiin. wo schon die v. Wann vorher Ver- 
suche gemacht hatten, die Reformation citizufUhreu. "| 

56 Fenier Bischweiler u ) 78V . 6881 Ev., 1004 K., schon 
1525 zum Teil refonnirt. "') 

57 Emllich Oberhofen 1734 Ev., 07 K., hanau-lichten- 
bcrgisch; alle übrigen hier liegenden hanau-lichtenhergi- 
sehen Orte siud jedoch in den Zeiten der Reunionen katho- 
lisirt wonleu, wsl.ws die Verbindung zwischen Oberhofen i 
und den rechtsrheinischen lichtenbergischen Aemtern 1 
zerstört wurde. Dies gilt vom den jetzt katholischen Oe- 

58 maladen : DruB«nh«i<n, HerUshcim. t iffendorf, 1 1 > Rrdirweiler. 

ln dem benachbarten Gebiet der katholischen 40 
Dörfer der Landvogtei Hagenau findet sich noch die 
gemischte Kmlavc : 

59 Schweighausen, 47V-, 667 Ev., 767 K. 

Dieselbe war weltliche Enclave in der österreichi- 
schen Landvogtei Hagenau und daher wohl gemischt. 

l’eber Wlaienbach ». S. 15. lieber Neuburg, Plotz, 
Wörth am Rhein, unterhalb Lauterburg, s. No. 344 a. 

60 4. VfaBselnheim und Umgebung. 

Diese im Allgemeinen fiberwiegend evangelische En- 
clave bestellt aus 2 Teilen, einem zu Hanau- Lichtenberg 
gehörigen, einem der Stadt Str.issburg zuständigen. 

a. Hanau -Llchtenbergisch: 

Alienweiler 55"'«, Ballbronn Hl"«, Westhofen 09 7«, 
Traenheim ,J ) 76 "/«, mit zusammen 2630 Ev., 775 K. 

b. Sladt-Strassburgisch: 

Waaseinheim 46 "/o, Kostweiler 91 Romansweiler 
68" «, Zebnacker 61" , Wangen 67 7s mit zusammen 
3470 Ev., 2834 K. 

I I FrUb ruformlrt. K6hrlcb I. IT4. 4) 1S8E roformirt. Robrich 
II. «40 8) IfttU rafortnlit Köhrlcb I. «SB «) IM« roformirt. 

Rdhrich II. 440. 6) 1611 roformirt. v. Har*WiU Itöhrici» III. 4M 
6) 1610 roformirt. V, Kckwcwhoam Ul. 40B. 1) Robrich 1. IST. 

61 BOb rieb t. 378. 0) Zn WnU-ZwrtbrUckan. IS» Robrich L 4SI. 

11) Vi«r«rtll 11. 1S8. Ana.; H« kotboluirt 1*) Zum Teil R.-R. 

8. Kirchner. 


Mumme der Enclave: 6100 Ev., 3609 K. Waaseln- 
heim wurde 1524, ’) Zebnacker 1529.') Wangen nach 
heftigen Kämpfen endlich 1545 *) evangelisch; katholisch 
geblieben ist dagegen die der Stadt Strassborg gehörige 
ehemalige Herrschaft Marlen heim, wo der Bischof die 
Reformation verhinderte. Nur Wangen konnte reformirt 
werden, die Orte Kirchhciiu, Nordheim, M.irlcuheim blieben 
dagegen katholisch. Leber Kckbolsheim s. S. 15. 

l*m die Enclave Wasselulteim liegen: 

61 c. Scharrachbsrgerheim 717*, 471 Ev., 91 K. v. Dett- 

lirigui. 1688 M. *i Winzenheim 60 . 274 Ev . 89 K.. 

v, Zocknuinte) , 1560 rcf. *), zusammen 745 Ev., 180 K. 

62 d. Furchhausen 98 •/«’* Wolschheim 35 * «, zusammen 
378 Ev., 183 K.. letzteres Hanau- Lichtenberg gehörig, 
erste rea R.-R. *) Hier unxtiscblicKsen als Orenzgemcindeu : 

63 Zabern (St »dt) 13* «, 686 Evang., 4390 Kath. 

Monsweiler 13 • 134 » 868 - 

64 5. Dörlisheim. 

75" , 1426 Ev., 463 K., gehörte zur Stadt Stmasbnrg. 

65 6. Eoersch, 

Boersch 11° ", 188 Ev., 1436 K. 

Nieder-Otrotl 6" «. 103 • 1517 - 

mit zu*. 286 Ev., 8958 K. 

Nieder-Otrott wurde von den Herren von Rathsain- 
bansen retöruiirt, allem schon 1603 wieder katholisirt. 7 ) 

/ 

6« 7. Herrschaft Barr, Strassburgisch. 

Barr 57%, Ocrtwciler 61 ", «, Mittelbergheim 67*/*, 
Hochwald 57 1 s ßoxwciler 89 7«, Heiligeiiatein, Burgheini, 
mit zusammen 6468 Ev., 3444 K. 

Mittelbergheim gehörte zum Teil den Herren v 
Andl.iu.") In der Herrschaft waren schon 1525 evangelische 
Bewohner: ’*» dann wurde bald evangelischer Gottesdienst in 
Barr. Ocrtweiler, Heiligenstein einge führt, *") bis 1568 die 
Herrschaft an die Stadt Str.issburg iibergiug tuid uuu völlig 
reformirt wurde. Eine 1600 in Mittelbergheim versuchte 
katholische Reuction misslang. u ) 

6» S. Herrschaft im Steinthal (zn Pfalz -Veldenz). 

Neuweiler 95**, Bellefosse, Beimont, Fouday, Wal- 
dernbach. Wildersbach, Solbad), mit zusammen 3514 Ev.. 
58 K. Dazu Roth.iu 47 S 7,1 Kv - K - 

ln dieser Herrschaft hatten die Herren von Rath- 
sauihausen die Reformation ein geführt, welche auch blieb, 
als Pfalz- Veldenz diese Herrschaft kaufte.") Bei Pfalz 
Veldenz blieb dieselbe von 1584— 1694. ") .Später scheinen 
ebenfalls keine Kutholisi rangen vorgekommen zu »ein. 
Ob Rothau Grenzgetneinde , ist schwer zu sagen. 

I) RßhrieU I. 814. 1) HOhricJ» 11. 140. 8) Röhrleh II 444. 4) 
ltObrich 11. 444- 8) ROhrleb III. 40B. B) Kirchner 41. 7) ROh- 

rlcU III 405. B) Röhrleh 111. 40«. B| Röhrich L «80. 10) RAhrich 
Ul. )B«. II) Itohrtch III. 40«. 14) Kührich UI. ISO. 18) Kirchner 10. 


Digitized by Google 



Specieller Teil. 


17 


68 9. Benfelden. 

8'., 183 Eräug.. 2174 Kftth. 

war bbeblilUeh strassbnrgisch, aber verpfändet; an wen, 
habe ich nicht eruiren können: jedenfalls aber an evan- 
gelisch gesinnte Herren, da hier 1530 die Reformation ein- 
Ke führt wurde.') 1530 wurde dieselbe allerdings schon 
wieder unterdrückt. *) 


69 10. Muttcrsholz. 

78%, 

1582 Ev n 

320 K. 

Baldenheim 

847®, 

900 - 

174 - 

Sundbansen 

957», 

1373 - 

63 - 



3855 Ev., 

557 K 


Die beide« erstgenannten Orte gehörte« denen v, | 
Ratkaamh.iu*en und wurde 1576 evangelisch. *) Sundhanseu j 
wurde dagegen zur württembergischeo Herrschaft Reichen- I 
weier gerechnet nnd 1538 reformirt. 4 ) Nach andern soll | 
auch ßuldenheim witrttembergisch gewesen »ciu. •) 

70 11. Württembergische Herrschaft Horborg. 

Diese Herrschaft staml während des Exils (Trich* 
von Württemberg unter Ferdinand von Oesterreichs Gewalt, 
welcher dort wohl etwaige evangelische Regungen vertilgt i 
haben wird. Seit 1534 wurde, die Herrschaft dann refor- . 
min,") auch sollen während des Interims die meisten | 
evangelischen Pfarrer dort geblieben sein. ! ) 

Andulsheim 94 <•. Bischweyer 29" u, Dürrenenzen R0 n /o, 
Horburg 53 V, Mnnzenheim 81 Sandhofen 87 0 0 , 
Algolsheim 85 Appenweyer 57%, Volgelsheim 78 %, 
Wolfganzen 22*», mit zusammen 43545 Ev., 1514 K. 

Zu dieser Herrschaft gehören ferner das katholische ! 
Fortschweyer und als Lehen das katholische Widemmhlen. | 

Hieran schließen sich die evangelischen Orte: 

Weier a. d. Land 87%, Jebsheim, Kühnheim mit 
zusammen 2210 Ev., 119 K. 

Weier und Jehsheim gehörten zur Herrschaft Rappolt- 
Rtein. Jebsheim jedoch zum Teil auch Reichsrittem.*) Kühn- 
heim gehört« von Rathsamhansen und wurde 1576 evan- 
gelisch. u ) 

N«o Breisach 8*/*, 132 Ev., 1401 K. wurde erst nach 1697 
von den Franzosen angelegt. 11 ) 

71 12. Reichsstadt Colmar. 

Colmar 22 % 4834 Ev., 16214 K. 

In Colmar batte inan 1524 einen evangeliacheu Pre- 
diger, der jedoch schon im «eiben Jahre vor Oesterreich 
wieder weichen musste. Dann scheint es besser gegangen 
zu sein, da Röhrieh erwähnt, dass man um 1529 nieht 
strenge gegen die Evangelischen vorging: ") 1544 wnnle 
dann ein confessiouell neutraler Prediger angestellt, '*) bis 
1575 die Reformation definitiv eingvführt wmrde : l8 ) damals 
war nur noch ein geringer Teil der Bürger katholisch. 14 ) 


15 RöSrleJ» L 877. * i ROliriCh U. *10. 8) ROtiriefa Hl. *00 
4 i ROhrich II. *|9. 6i Spruatr* Hlil. UmdUtM KmI« Ko. 47. 6)R6h- 
riob II. **•-**§. 7) ROhrich U. *00 8) Ktrcboor l§. 0) ROb- 

rioh. »i Klrehoer »4, 11 1 ROhrich II. 94*. t*| RObrlcb 111. 19T. 
1» Bbbrioh 1U. 1»«. 14) Räbrtoh I1L *91. 


Durch spätere katholische Reaction wurde daun aber die 
Procentzahl der Evangelischen immer geringer. Zum 
Gebiet gehörte nur der Weiler Heiligltreuz, welcher katho- 
lisch blieb. 

72 13. Wärttembergisclw Herrschaft Bsichenweier. 

l'eber diese gilt in Bezug anf Reformationsgechichtn 
dasselbe wie von der Herrschaft Horburg. 1 ) 

Beblenheim 83 ' Mittelweyer 87'/o, Hnnaweyor 67Vo, 
Reichenweyer 74 •/•> Ostheitn 53 "’s Altweyer 26° «, mit 
zusammen 4349 Ev., 1936 K. 

Hieran schliessen sich Rappolt uweiler 15 •/•» Illhänsem 
14 * s u ‘it zusammen 1049 Ev., 5634 K. 

Dieselben gehörten zur Herrschaft Ra pp oltstein; 

73 ebenso das naheliegende Mtrkirch 487a, 5282 Ev., 6713 K. 

Diese Herrschaft ist grösstenteils katholisch, ausser 
Weier a. L. und Jebeheim. 

Schuft 1525 »ar hier ttsrk «!vangcli»che Strömung, 
welche durch den Sehn det Stammbaaptea, Ulrich von Rap- 
poliatein, begünstigt wurde. Nach der Niederlage der Dsuern 
hei Scher« «Her re«(ituirte jedoch Ulrich* Ynter Wilhelm de« 
Kethullcitma* völlig. *) Nnch dem Keligiooafrirden von 1555 
führte dann K;enolph Hl.. Sohn Ulrich*, den l*rot«*tnnti*ron* 
wieder ein s ) and lie** 1503 öffentlich reformlren. «Ileln oar 
wenige Gemeinden traten zu demselben über; 4 ) «• w«re« 
Rn|>pult*« eiler, Markirch and 5 Filialen, •omie Jebobelm, 
Griesbac h, Gönzbarh 5 ) Die Vormünder den jungen Eberhard, 
Sahnen Kgenolph* III.. z«ei Grafen voo Erbach ond einer 
von Fümtenherg , inbibirten auf kniierlicben Befehl de« 
Cult wieder; da Eberhard *elh*t ihn aber wieder eiafubrte,*) 
su blieb er z, B in Markirch,*) trotzdem dieser Ort zur 
Hülfle Lothringen gehört«. 11 ) 

Die genannten Dörfer Griesbach und Gültsbach führen 
uns zur 

74 14. Eoicbsstait Münster ln Oregorlenthal. 

Münster 52 %» Breitenbach 75 7*» Eschbach 49 */•> 
Hohrod 88“ . Luttenbach 66 " , Metzerul 55 ’ -, Mühl- 
bach 69' o. Sondentach 68°,o, Stussw-yer 6? , Sulzent 97'/*, 
mit. zusammen 9450 Ev., 5064 K. 

Münster war Kaiserliche Stadt und wird bei Röbrich '*) 
als solche genannt, welche sich bis 152 der Refor- 
mation verschloss; zuerst 1536, daun 1543 kam dieselbe 
jedoch zmn Durchbrach 14 ) und trotzdem Ferdinand 1563 
befahl die evangelische Lehre einzustellen, blieb sie be- 
stehen. ") 

Kirchner fuhrt noch acht andere Dörfer als inttuste- 
riäch an; dieselben finden sich jedoch nicht in der 

75 elsässischen Statistik. Die bereits genannten Dörfer Gries- 
bach 767®, Gttnabach 73 •/•» mit zusammen 1130 Ev. 386 K. 
sind als rappolt Steildach **) und evangelisch bereits anf 
der vorigen Seite behandelt.; sie liegen hart am Mttn- 
sterseken Gebiet nnd w’aren Reichelehen. 

1) SUb* Xo. 70. *) ROhrich L 410. 8) ROhrich III. 18t. 

4 HOUricIi UI. 184. 6) ROhrich IXL 184. Aon» l»b 1.' Rtthrich 
IU. 1S4. 7» ROhrich III. 1**, At w». 10. 198. 8) Kirchnor 18. 
8) I. 418. 10) Roli xich U. 18b. 11 1 ROhrich III. 18*. 11) &. ««0 
ROhrlcb I. 411. 
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76 15. Reichsstadt Mülhausen. 

Mülhausen 237# 11,934 Ev., 27,908 K. 

Illzacb 59- 1087 - 709 - 

12.071 Ev., 23.517" K. 

Mülhausen und Illzach gebürten von ISIS — 1708 
zur schweizerischen Eidgenossenschaft und waren der 
refonnirten Kirche zugetan. l * * ) 

Katholische Gebiete . 

Was zunächst die vorderösterreichischen 
Besitzungen im Oberelsass betrifft, «o traten auch 
hier evangelische Regungen früh hervor, z. B. zu Ensis- 
beitu, wurden aber ebenso früh durch die gleich im Anfang 
angewandten Gewaltmassregeln der Regierung des Erz- 
herzogs Ferdinand unterdrückt. *) 

Doch haben sich noch folgende Ortschaften geringe 
Procentsfftzc Evangelischer bewahrt: 

77 81. Ludwig 14 7-» Hüningen 13 *#, mit zusammen 
426 Ev. 2603 K. 

Diese beiden scheineu Grenzgemeinden zu sein; als 
städtische Gemeinden können folgende aufgefasst werde* : 

78 Thann 5 Senheim 6 7«. Ensiaheim 6* 'o t Regisheim 
12"/«» Gebweiler »" •», mit zusammen 2047 Ev. 23,121 K. 

Uebvreiler liegt schon im Bisthnm Strassburg. 

79 Femur: Aspach 15 "A, 109 Br., 914 K., Ar welches ieb 
keine Erklärung habe. Summa aller Enklaven hn Smidgau 
find, (ieb weiler): 2582 Ev., 26,340 K. 

Die Nähe des streng katholischen ftsterreichiüchen 
Besitz thums übte grosse Wirkung auf die Entwicklung 
der Reformation in den Nachbargebieten ans. 

In Colmar drang die Reformation zwar durch, aber 
erst nach den schwersten Kämpfen. *) Ini Leberthal bei 
Markirch zeigte sie »ich auch, wurde aber durch Oester- 
reich gehemmt, z. B. in Heiteraheini. 1 ) In den Reichs- 
städten Kaisersberg und TUrkheim oder Thüringheim kam 
die Reformation niemals auf. 4 ) In Rappottstein wurde 
sie zwar geduldet, ja sogar befördert, aber mehrmals 
durch Oesterreich gehemmt, so das» sie nur in wenigen 
Gemeinden Fass fassen konnte. In Schlettitadt ging in 
Folge des Bauernkrieges, der vor den .Mauern der Stadt 
durch die Schlacht vou Scberweiler entschieden wurde, 
die evangelische Strömung zurück; allerdings hat Rührich 
die Notiz, dass man (vor 1543) einen neutralen Pfarrer 
daselbst gehabt habe ; 9 ) allein auch hier wirkte wohl 
Oesterreichs Nähe. Die Stadt hat jetzt 47* Ev.. 299 Ev., 
6130 K 

Ausser Oesterreich war es namentlich der Herzog 
von Lothringen, Anton III., der Sieger über die Bauern 
bei Scherweiler, welcher an vielen Orten die Reformation 
im Keime erstickte. ; ) Fenier war namentlich der Bischof 
von Strass bürg im Stande, der Reformation Hindernisse 
zu bereiten. 


1) Kirchner 11. Röhrioh I. 883. II. 38«, J37. 8) Röhrten I. 

*01 IT. III. SSO. Si Siebe Seite 17. 4) Röhrt eh II. 180. 8) Röhrtet I. 

418. 41». in. 3*9, •: Böbrich IIL 1*7. 7) Rohrteh I. 413. 


Iu der Stadt Oberehnhelm zeigte sich von Anfang 
an eine reformationsfeindliche Stimmung, *) welche dauernd 
anhielt. 

Was den Unterelta»* betrifft, so war da» bedeutendste 
katholische Territorium hier die Landvogtei Hagenau mit 
den 40 Reichsdörfern, ebenfalls unter österreichischer 
Oberhoheit, 


81 


82 

83 

84 

85 

86 

87 

88 

89 

90 


In die Stadt Hageuau selbst, wurde zwar 1525 
Capito berufen. *) aber der Landvogt verhinderte du» 
Aufkommen der Reformation, *) und Ferdinand verbot 
daselbst 1540 während de* Fürsten tagen jede evangelische 
Predigt. ') Besser ging es, als 1544 die Lamlvogtei detn 
Kurfürsten vou der Pfalz zur Verwaltung übergeben 
wurde; da findet »ich vor 1547 ein evangelischer Pre- 
diger: 4 ) allein schwach waren die Fortschritte doch nur. 
Zwar finden wir in den Reicltsdtirfern Betochbofen , Kinds- 
weiler, Gebe rach, Walk evangelische Bewohner, - ) welche 
die hanan-liehtenbergische Kirche zu Pfaffenhofen be- 
suchten, allein Oesterreich setzte hier 1561 trotz des 
Protestes des Grafen von Hanau die Katholisiriuig durch. 


Ebenso wurde Hagenau selbst durch die Jesuiten 
wieder völlig kuthotisirt.. T ) 

Hagenau 5 V, 493 Ktr, 8925 K. 

Dem Adel gelang es zwar, eine Anzahl Ort- 
schaften dem evangelischen Glauben zu gewinnen, allem 
ein grosser Teil derselben wurde wieder katholisch, 
namentlich im Obereisass, wo der Adel von Oesterreich 
nur allzu abhängig war. Als derartige Gemeinden finden 
sich angegeben: 

a. Andlau. Valf, OUttlenheini, wo 1570 die Herren 
von Andlau refonnirten, aber 1592 in Folge Dracks des 
Strassburger Bischofs der Protestantismus einging *) 


b. Figersheim. Nicder-Olrott, von denen vou Rath- 
sauihausen refonuirt, wurden 1603 wieder katholisch. v ) 

c. Griesheim ,u )) ^ Erstein \ Ton T - Landsberg reformirt . 

Oslhauscn / f / von v, Zorn 

«L Schomhelm, 11 ) 1570 evangelisch, 15ü6 kathoüsirt. 
e. Wittern he im. J, j 1573 von Sebast. Hueg refonuirt. 

t. Achonhelm, ) \ waren ca . 1 532 evangelisch. 

SchaffoUheim, f 

g. Eil b., Benfelden M ) wimle 1543 katbolisirt. 

h. Nordboim b. Wasselnbeim ,ä ) \ waren etwa 1545 

Feisenheim, / evangelisch. 

i. Hasloch b. Schirmeck '*) ebenfalls 1515 evangelisch, 
k. Suffelwetersheim, '*) war etwa 1529 evangelisch 

wurde dann katholisirt. 


Weitere Nachrichten über den Unter- Eisass stehen 
mir nicht zu (»ebote; in Bezug auf die biseböfiieh- 
»peyerischen Teile de* katholischen Gebietes des Ober- 
rheins uro Lauterbnrg verweise ich auf No. 374. 


1) Röhrich L 41». IU. »07. Ml. 141. I) Röbrlcb I 89«. •> Röbnch 
1. 407. 41 Röbrlcb 11. 340. 8) Röhrich III. 1»4. «> Röbrlcb 111. 

Ml. 7| Röbrlcb IU. 198. S. Röbrlcb III. 303. 9} Blcho B. 18 : 

Rohricb Ul. 3115. 10> Röhrich 111. tot. 11 1 Röbrleb III. 30«. 

18) Röbrlcb III. 308. M) Röbrlcb II. 130. 141 Röbrlcb II. *33- 

1») Röbrlcb II. 31*. 16- Röbrlcb II. ISÖ. 171 Röbrlcb I. 4*7. 
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Cap. II. Das katholische 

Das katholische Donnugebict , «1er grösste Uoroplex 
rein katholischen Landes in Sü<Meutm-hlnn<l, nimmt ileu 
ganzen Sfldosteu drs letzten« ein und entspricht etwa 
den bayrischen Provinzen über* nnd Nieder * Bayern, 

Oberpfalz, Schwaben- Neuburg . dem katholischen süd- 
lichen Teile des jetzigen Württemberg und dem südöst- 
lichen Baden. Obwohl das katholische Donangebiet terri- 
torial am zerrissensten war and nicht weniger als 79 ehe- 
malige, namentlich südwhwSbiache Territorien umfasst, 
ist es doch confessiouell das reinste aller süddeutschen 
Gebiete, da es auf einem die audern Gebiete weit über- 
t reifenden Flftchenranm nur etwa 50 evangelische und ge- 
mischte Knclavcn aufweist. Die Süd- nnd Ostgrenze fallen 
mit der Reichsgrenze zusammen und bedürfen daher keiner 
näheren Besprechung. Im .Südwesten geht unser Gebiet 
in das katholische des Oberritein* über (siehe Seite 10). 

Coiuplicirter ist die Nordgrenze von Vülingcn bis Eger; 
doch ist zu bemerken, dass dieselbe sich stets der Terri- 
torial -Grenze zwischen den katholisch schwäbischen Terri- 
torien, dem Herzogthmn Bayern and Oberpfalz einer- 
seits lud dem evangelischen Württemberg. Anspach und 
Nürnberg andererseits mwchliesst und zwar im Allgemeinen 
mit grosser Genauigkeit, meist sogar ohne Bildnng von 
Grenxgemeinden. Uomplicirt wird die Grenze nur durch 
das llineinrageu evangelischer Landesteile Württembergs 
nnd Oettittgcus in das katholische Donaugebiet, sowie der 
katholischen Landesteile um Aalen und Gmünd in das 
evangelische Gebiet des Herzogthums Württemberg. 

Für das ganze Gebiet ist der Douanlauf and der 
ihrer südlichen Nebenflüsse charakteristisch; gegen den 
gewählten Namen dürfte daher schwerlich Widerspruch 
geltend zu machen sein. 

Wir unterscheiden folgende Landesteile; 
a) Katholische. 

1 — 2, llcr/ogt hfl Hier Bayern und Oberpfalz. 

3. Oesterreich] sehe Besitzungen. 

•4 — 8. Fürstenthümer Pfalz-Nenburg, Taxis, Hohen- 
zollem, Fürstenberg, Mitidol heim. 

9 — 17. Grafschaften Waldburg, Heiligenberg, Köoigs- 
eck, Buudorf, Hohenberg (obere), Hohenberg 
(niedere), Oettingen- Wallerstein, Oettingen- f 
Baldem, Haag. 

18 — 19. Iamdgrafschaften Stülilingen nnd Klettgan. 

20 — 21. Gefürstete Grafschaften Leuchtenberg und 
Sternsteüt. 

22. Markgrafoch&ft Bnrgan. 

28. Fugger'sche Besitzungen. 

24. Teile des Erzbisthums Salzburg. 


Donaugebiet. 

25 —30. Bisthttmer Regeoburg. Passan, Freising, Eich- 
städt, Augsburg. ( 'onstanz. 

81. Propstei El) wangen. 

32. Dentsch-Ordens-Gebiete. 

88 — 51. Abteien S. Blasien, Kempten, Elchingen, 
Wettenhansen. Rochenburg, Ochsenhausen, 
Mansfeld, Zwiefalten. Schussenried, Wein- 
garten, fvi linannsweil, Roth, l’rsperg, Ruggeu- 
burg, Guttenzell, Heggbiich, Irrsee, Both- 
münster, Ottobeuem. 

52 — 58, Reichsstädte Regensburg, rcberliugen, Ra- 
vensburg, Pfulleudurf, Wangen, Buctatt, 
Rot t weil. 

b) Evangelische. 

1 — 2. Wiirttcmbergische und Ulmische Exclaveu. 

8. 3Iemtuiugen mit Gebiet, 

4. Teile der Grafschaft Sulzbürg. 

5. Bayreuthische Exclave Neustadt a/C. 

6. K.-R. an der Iller. 

c) Gemischte. 

1 — 2. Reste der Fürstenthümer Pfalz - Stüzback 
und Pfalz-Neuburg. 

8. Teile der Grafschaft Solz bürg. 

4. München und Umgehung. 

5. Ingolstadt nud Umgebung. 

6 — 14. Reichsstädte Lindau. Böchhorn - Friedrichs- 
hafen, Isnv, Lentkirch. Kempten, Kaufheuen), 
Augsburg, Biberach, Uonstanz. 

15. Wenige R.-R. *) 

Wir teileu, um das ganze Gebiet besser Ubersehen 
zn können, dasselbe in zwei Hfilfteu, als deren Grenz- 
linie der Lech gelten soll, sodass also in die östliche 
Hälfte die bayrischem in die westliche die schwäbischen 
Territorien fallen. Wir beginnen mit der Örtlichen 
wichtigeren Hälfte und besprechen zuerst das grösste nnd 
wichtigste Land derselben. 

1) Von diMBB tu» Ganten 79 venobiedenou Twiltori« können 
wir «ln« i«hr groete Aninhl völlig anberilck«kbtigt iuun, nkmllcb 
»11a kelholltchos , welche rieh nicht durch beeoniUr« Schick»»!« Oder 
durch bi« j«M oi halten c RmW evang Betölkerung auiaeichuen, 
sondern ln dar grotaan Matte katholischen OtWllH »ufgeben ; dato 
gahOrcn »11c Abtaian. die katholisch«» KricbartAdte, »II« BLthfttuar, 
Prob«t«ien. Landgraf tchafteu, GraftcbafUn und einige Fttntentbtmer. 
Manche dar orwibnbeu Territorien finden »leb »ach garnioht mehr auf 
der Kart« angegeben, «. B Bittbum Paatau. KrtbSathua Balabnrg; andere 
•Ind nicht erwähnt (und «war die mei«ten). da rie «bea In d»r groaien 
Meng« aufgingen. Zn beachten «lad dagegen bauptattchhcb Gebiete, 
too denen ee faaUteht, data ale früher einmal evangalltch gaweeen, 
aber *un» KaihoUcUmu* tnrttok geführt worden »Ind. Zn diäten 
gehört vornehmlich Bayern eelbet. dann Pfalt-Xenbnrg, Pfalt-Sult- 
bach, Oberpfalt. in iwaiter Lini» die achwihltctoen RetchaaUdta 
Angthurg, Memmingen, Kanfbenern, Ketnpten. Bibaracli, Leutkirch. 
Lindau etc. 
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A. Oestllche Hälfte. 

1. Horzogthum Bayern. 

Das Herzogthnm, dann XnrfUmtenthuui , jetzt König- 
reich Bayern hat von jeher in Deutschland als der Haupt- 
hort de« Katbolicismot gegolten, da es alle Versuche die 
evangelische Lehre einzuführen mit grosser Energie 
unterdrückt hat. 

Indes» scheint der Boden ftlr die Reformation in 
Bayern durchaus nicht ungünstig gewesen zu sein ; die 
sehr angesehene und wissenschaftlich huch stehende Uni- 
versität Ingolstadt, an der auch der humanistisch gebildete 
Eck leinte, scheint im Anfang empfänglich für die evan- 
gelische Lehre gewesen zu sein: andererseits war der 
Clerns hier ebenso sittenlos wie im übrigen Deutschland, 
sodass «las Volk hier ebensogut wie dort sittenstrengere 
Geistliche mit Freuden begriUste; ja der Herzog Wilhelm 

IV. seihst soll im Anfang der evangelischen Lehre zu- 
getan gewesen sein;’) da er jedoch summt seinem mit- 
regierenden Bruder Ludwig, wie es scheint, manche 
Lehren Luthers missverstand, 1 ) so änderte sich sein 
Sinn bald und es erfolgten in Uebereinstiinnmng mit 
andern bayrischen, namentlich geistlichen Fürsten, drei 
scharfe Religionsedikte gegen die evangelische Lehre. 8 ) 
80 begann denn schon seit 1522 die Zeit der Ketzer- 
Verfolgungen, die in Verbannung, Glaubensabschwörung, 
ja vielfach auch schon Hinrichtung bestanden. Etwa bis 
1533 dauerten die blutigen Verfolgungen,*) die übrigens 
trotz des Drängens des Herzogs von vielen bayrischen 
Bischöfen weniger scharf aiugefllhrt wurden, als von 
diesen zu erwarten gewesen wäre. *) Es gelang auch 
Wilhelm IV. durchaus nicht den Protestantismus gänzlich 
auszurotten;*) besonders waren es die Städte, welche die 
Bewegung am stärksten mitmachten, z. B. München, 
Straubing, Landsberg, Wasserburg. *) von denen besonders 
Ketzerverfolgungeu berichtet werden. So kam es, dass 
bei Wilhelms IV. Tode*) noch viele Evangelische im 
Herzogthum sich fanden 1 ') und zwar nicht allein an den 
Grenzen des damals schon rein evangelischen Gebietes 
von Nürnberg und Anspach, sondern mitten im Lande 
und tief mich Oberbayem hinein, wie z. B. noch Wilhelm 

V. (1579 — 98) einen förmlichen Feldzug gegen die evan- 
gelische Gemeinde Miesbach'*) in der im Gebirge liegen- 
den Herrschaft Waldeck unternehmen musste, um dieselbe 
zum Katholizismus zurückzuführeu, was denn auch gelang. 
Namentlich der Adel machte dem Nachfolger Wilhelms 
IV., dem Herzoge Albrecht V. (1550 — 1579) viel zn 
schaffen; „ein neues kräftiges Aufleuchten,** n ) wie Medicos 
sagt, zeigte sich; auf 4 Tagen zu Landshut 1553, 
München 1558, Landshut 1557, Ingolstadt 1563, verlangte 
der Adel unter des Grafen Joachim von Ortenbnrg '*) 
Führung, (der 1563 in seiner Herrschaft Ortenburg die 
Reformation eingeführt hatte), energische Reformen aus- 


1 1 Modle« , (teoehirbta dar «rang. KlreUo ln Bayern , »7. SB. 
S) Modle«, BO. 3} Medien«, 10. Bl. «7. A» Medien«. B6, 5i Me- 
dien« , AB. I) Madien«, 87t. 7) Medien«, Bl. B7. B8. S) l«a 
Jnbra 1660. 6) Madien«, SSt. 10) Madien« . SBi. 11) Madien«, SOI. 
1«) Madien«, 364. 


gedehnter Art;’) sogar der Münchener Stadtrath nnd 
der Hof de» Herzogs waren nicht frei von Evangelischen, 
anch auf dem Laude nahm die Reformation wieder zu;*) 
nach der „Geschichte der Kirchenrefarmatkm in Regens- 
bürg“* wagten 1552 die vielen tausend Evangelische« in 
Bayern sieh öffentlich zur evangelischen Lehre zu be- 
kennen: *) 1564 soll fast ganz Straubing evangelisch 
gewesen sein 4 ) and wer nicht evangelisch war, war 
wenigstens nicht mehr katholisch; so nahmen z. B. 1563 
im Lundshuter Rentamt »bezirk nur 5022 Personen das 
Abendmahl in einerlei Gestalt ; die übrigen 8837 enthielten 
sich desselben. *) Ja sogar «1er Herzog Albrecht V. selbst, 
namentlich beeinflusst durch seine Gemahlin Jucobäa von 
Baden-Baden, eine Tochter Philipps I., 4 ) eines evangelisch 
gesinnten Fürsten, wohnte 1561 wiederholt, evangelischen 
Predigten bei 7 ) was ebenfalls stark zur Verbreitung der 
Reformation beigetragen zn haben scheint. 

Allein die» war auch der Höhepunkt der Verbreitung , 
der evangelischen Lehre in Bayern. Albrecht V. wurde 
allmählich andern Sinnes und zwar zu einem energischen 
Vorfechter de» Katholicdsmus; die Ursachen dazu scheinen 
mehrfacher Art gewesen zu sein. ") Hauptsächlich war 
hier wohl der Einfluss der Jesuiten thätig, die schon 
Wilhelm IV. zuerst von allen deutschen Fürsten ins Land 
gerufen hatte 9 ! um! die sich rapid verbreiteten. 

Albrecht» Katholisirungsgelttste nahmen nun grösseren ■ 
Umfang an; namentlich trachtete er, auf «len Adel er- | 
bittert, die reichsunuiittclhareu Herrschaften an sich zu 
bringen; dies gelang ihm z. B. mit der kleinen Grafschaft 
Haag. 1 1 ) Er vertrieb jetzt alle Evangelischen ; wer nicht 
auswandern wollte , musste katholisch werden. 1568 
rühmt er »ich über 10.000 Personen zum Katbolicismus 
gebracht zn haben. '*) 1669 — 71 lies» er eine allgemeine 
Landesvisitation zur Säuberung des Landes von Ketzern 
vornehmen, *•) und es erfolgte, während bis dahin der 
Kelch gestattet gewesen war, von mui an rückhaltloses 
Verbot desselben. '*) Wo Albrecht nicht völlig durch- 
führen konnte, gelang seinem Sohne Wilhelm V. (1579— 
1598). Er räumte die letzten Reste evangelischer Be- 
völkerung hinweg, nodos am Schluss« »einer Regierung 
keine Protestanten in Bayern mehr vorhanden waren. “) 

Die wenigen jetzt im alten Hensogthiun Bayern, 
also in Ober- nnd Niederbayern vorhandenen evangelischen 
oder vielmehr gemischten Gemeinden sind entweder Neu- 
gründnngen oder grossen Städten benachbarte Orte, wo 
infolge der Freizügigkeit mehr nnd mehr Protestanten 
sich aoieddn; es sind folgende: 

9t 1. München 10%, 17,437 Ev., 149,000 K. 

Umgebung Münchens; 5 Orte mit zusammen 1176 Ev., | 
12,033 K. Perlach 23%, Neubauten 12%, Nymphen- j 
bürg 6 %, Schwabing 5 %, Unter-Sendling 7%. 


1) Madie«, 861. 1) Madlcu«, 36«. 3) Madie«, 36«. 4) Madie«, 
363, Aun. 8. 6) Madlcu«, Salta 3««. Au* I. «j Madicaa. 378, 
Anm. 7 ) Madie«, BH7. 8) Modle«, 387. B) Modle«, 377. I«) Ma- 
die««. 3B6. 11| Madlcu«, 387. 1«) Madie«, 361 13) Madlcu« 

36«. 1 «) Madlcu«, 393. 13) Madlcu«, 364. 
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92 

2. 

Feldkirchen hei München 48%, 

. 194 Ev. 

212 K. 

93 

3. 

MartasUln bei Eichstädt 

22 - 

177 - 

«89 - 

94 

4. 

Ingolstadt 

15 - 

2027 - 11087 - 


duxn ßrunncnrenth 59%, Uiienthem 10"/*, Friedrichs- 
hofen mit zusammen 577 Kv., 1174 K. 

5. Grotikarolinenleld, 

Kolbermoor Rwenheim 1 1%815 Ev..2454K. 

Gromkarnltnenfeld und Kolbermoor erhielten Koloni- 
sation au» den Rhcingegpnden; venntthHeb daher die 
Evangelischen. 1 * * ) Für Fehlkirchen und Mariastein habe 
ich keine Erklärung. 

Pie bayrischen Exclnven sind rein katholisch. 

1. Exclave Wemding bei Grafschaft Oeffingen. 

2. Exclave Wiesensteig. *) 

3. Exclave Herrschaft Rotenburg. ") 

2. Pürstonthua Pfilz-Noubnrg. 

Da» Fflrstenthnm Pfalz • Nenhurg, 211 den oherpfälzi- 
»hen Besitzungen der Kurlinie Pfalz gehörig, bietet das 
Beispiel eines Landes, in dein die evangelische Lehre be- 
reits vollständig zur Herrschaft gekommen war und die- 
selbe 72 Jahre behauptet hatte, um dann in Folge der 
Religiönsäinlerung des Landesfürsteil völlig ausgerottet 1 
zu werden. 

Da» Fürntenthnm Neuburg, auch die junge Pfalz ge- 
naunt, wurde nach dem Landshuter Erbfolgekriege im Jahre 
1505 gebildet und den verwaisten Enkeln de» Kurfürsten 
Philipp von der Pfalz, Ottheinrich und Philipp abergeben.*) 
Der ältere, Ottheinrich, führte »eit 1522 die Regierung 
selbständig und wurde mehr und mehr der Keformatiou 
geneigt, die er denn auch im Jahre 1542 in diesen »einen 
Landen einlührte*), worauf er auch 1544 dem »cbmalkal- 
dischen Bunde beitrat.") In Folgt? de» schmal kaldischpn 
Krieges verlor er »ein Land, welche» darauf nach dem 
Augsburger Interim 1548 katholisirt wurde. 1552 wurde 
Ottheinrich jedoch wieder eingesetzt «ml führte die evan- 
gelische Lehre wieder ein, die von nun an zunächst un- 
gestört die herrschende blieb. 7 ) 

Älit dem Tode Ludwig Philipps und der Erhebung 
»eines Sohne» Wolfgang Wilhelm sum Fürsten 1614 kam 
e» jedoch zu einer abermaligen nnd zwar entscheidenden 
Wendung, die da» ganze Land filr immer der evangelischen 
Lehre entriss") Wolfgang Wilhelm war au» politischer 
und persönlicher Gegnerschaft gegen seinen Mitbewerber 
um Jülich -Cleve -Berg, «len Kurfürsten SigiHnuind von 
Brandenburg. 1613 znm Katholizismus übergetreten, den 
er nun mit Hülfe des Herzog» Maximilian von Baven), 
sowie der Bischöfe von Augsburg, Eichstädt nnd Regens- 
barg. mit grosser Energie in »einen landen einzuführen 
bestrebt war; als Werkzeug dienten ihm die Jesuiten, 
die sich in Menge im 1-ande, namentlich in Neuburg 
niederliessen. Zunächst wurde da» Sinmltaneum eingefülirt, 
bald aber der Kathulicismus zur allein geltenden Con- 
fession erholten, die Widerstrebenden zur Answauderung 


1) Mtdlena. 60». I) Stab* Ko. 170. S] Stehn 8«n# 13. 4) Me- 

dlcai, 408 t. 3) Medicut, 410. «1 Mndtc-ai, 411. 1) Modlern. 414. 

8) Mödicu». 4X5 B- 


gezwungen, so z. B. ein Teil der Btlrger zu La n in gen. 
1617 wurde nur noch in Slnning mul Oberhausen evange- 
lischer Gottesdienst gehalten. 1 ) 1622 hörte auch der letzte 
Gottesdienst auf*): da» Land war katholisch. Wolfgang 
Wilhelm» Brüder August und Johann Friedrich begaben 
sich in die ihnen zugefallenen Landesteile Sulzbach be- 
ziehentlich Hilpoltstein und als nun der 30-jährige Krieg 
die katholischen Bestrebungen Wolfgang» begünstigte, 
ging er auch zur Katholisirung der Besitzungen seiner 
Brüder vor. Hilpoltstein wnrde in der That wieder 
katholisch; schon im :K>.jährigen Kriege stark bedrlagt» 
ging das Land in den letzten Jahren desselben, nament- 
lich seit de» kinderlosen Johann Friedrich» Tod 1644 rasch 
zum Katholicismns über. was besonders noch dadurch be- 
günstigt wnrde, dass du«. selbe an Neuburg fiel (1644). 
Genauere Nachrichten fehlen hierüber.") ln Sulz buch ge- 
lang es Wolfgang jedoch uicht, den Katholicismu» völlig 
wieder einzutülireu. S. S. 22. 

Da» ganze Fürstenthnni Nenhurg (im engeren Sinne), 
in dem nur in den Grenzorten im 16. Jahrhundert noch 
Katholiken gewesen waren, während andererseits die 
Ingolstädter evangelischen Studenten nach Zuchering, einem 
evangelischen neu burgi» eben Dorf, in die Kirche gingen, 
ist bis heute rein katholisch gebliehen; nur wenige Orte 
um Nenhurg »elbst haben noch geringe Procentsätze 
Evangelischer. Es sind folgende: 

95 Neuburg 12% Oberhansen 16%, Ried 17%. Zell 13%, 
Bruck 28%- dazu Zuchering 8 7 «, mit zusammen 1234 Ev n 
7190 K. 

Folgende Gemeinden, ebenfalls Evangelische in etwas 
grösserer Anzahl als die eben genannten enthaltend, sind 
dagegen neueren Ursprungs: 

Gemeinden im Donaumoos: 

Grasheim 33 %, Heinrichsheim 62 %, Karlshuld 7%, 
Klingmooa 17 ’/ , UdwigmoM 94%. V. Mnxfeld 60%, 
mit zusammen 1121 Ev„ 2312 K. 

Diese 6 im Donaumoos liegenden Orte entstanden 
erst im Anfänge diese» Jahrhundert» nach Austrocknung 
des Donaumoose»; nach Bavaria II. 1135 kamen 1802 
800 Familien verschiedenen Bekenntnisses, namentlich 
Rheinpfälzer zur Cultivirnng de» Mooses an. 

Weiteres hierüber siehe in v. Pechmann, „Geschichte 
der Austrocknung des Donaumoose»“. München 1832. 

Uebcr das Fürstcntlmm Neuburg siehe ferner: Brock, 
„Pie evangelische Kirche der ehemaligen Pfalz Grafschaft 
Neuburg“, 1847. 

8. Das Herzogtum Obcrpfalz. 

Iu dem zu den Knrpflü zischen Besitzungen gehörigen 
Territorium der Oberpfalz regierte seit 1513 Friedrich als 
Vertreter «eine» Bruders Ludwigs V. von Kurpfalz. Schon 
unter Friedrich zeigten sich namentlich in den Städten 
die Anzeichen der Reformation, welche dann unter Fried- 
rich II 1544 — 56 definitiv eingefülirt wurde*) und »ich 

4) M oill cb», »«41« Ul. 8) M«dtciu, 8«il« 441. 8) M*dicna, 

Bell« 444- *1 Madteua, K«iu 443, Aus. 1. 8) Modscu«, Salto 41*. 
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w»br kM im Lande verbreitete, sodauw beim Tode ! 
Friedrichs II. 155« die ganze obcrpfalz wohl evangelisch i 
gewesen sein wird. 

Im HO-j&hrigen Kriege erfolgte jedoch auch hier die 
Katholisirung imd «war in Folge der Schlacht am weiimen 
Berge 1620 durch Tilly mit Hilfe der Jesuiten, dann »eit 
1828 durch Maximilian von Bayern. Letzterer begann 
Gewaltmassregeln anxnwenden. vertrieb zunächst die Re- 
fnnnirteii. dann die Lutheraner, und brachte allein im Jahre 
1680 in Amberg 6000 Personen cum Lebertritt ’) Der 
grosse Widerstand indessen, den die Bevölkerung entgegen- 
setzte, bewirkte die Einstellung der Katholisinuig im Jahre 
1642. Nach Witriuanu, „Geschichte der Reformation in 
der Oberpfalz“, 1847, lies» man die Evangelischen seit , 
1642 in Ruhe, froh, den grössten Teil bekehrt zu haben/) 

In der Thal war bei Weitem der grösste Teil katholisch 
geworden: in der eigentlichen Oberpfalz ist jetzt ausser 
wenigen Gemeinden keine Spur des Protestantismus mehr 
zu entdecken, w ährend früher über 150 Pfarreien, 15 Städte, 

25 Märkte, 3 Klöster evangelisch gewesen sein sollen. 3 ) 

In dem eigentlichen Gebiet der alten Obcrpfalz haben wir 
nur folgende gemischte Orte: 

gg WaMtaaMa 7 Pfaffenrenth 28%, mit zusammen 

164 Ev„ 1857 K. 

97 Vohenstrauss 68%., Altenstadt 25 7-» mit zusamineti 

1014 Ev., 1230 K. 

4. Pf&lz-Sulsbach. 

Die einzige der 7 Snperintendenturen des Fürst en- 
llittm» Pfalz - Xenburg, welche sich evangelisch erhalten 
hat, ist die der pfälzischen Nebenlinie Pfalz - Sulzbach. 
Leiter die frühere Geschichte und Kefonn.it. jon»«infühniiig 
siehe da» über Pfalz • Neuburg Gesagte, da bis 1614 in 
beideu Territorien dieselben Verhältnisse obwaltete«. Zu 
bemerken ist. dass dieses überwiegend evangelische Ge- 
biet von Pfel* • Salzbach ztuu Teil einen Anhängsel des 
evangelischen schwäbisch-fränkischen Gebiete» bildet, wo 
es sich an «las Gebiet der Stadt Nürnberg anschliesst; da 
jedoch Pfalz - Sulzbach als pfälzische» Hcsitzthum seiner 
ganzen politischen Stellung nach mehr muh unserem 
katholischen Donaugebiet gravitirt, ausserdem aber die 
Aeiutcr Parkstein und Weiden als gemischte Enclaven 
entschieden zum Donaugebiet gezogeu werden müssen, so 
habe ich vorgezogen, im Anschluss an die übrigen pfälzi- 
schen Gebiete Pfalz-Sulzbach hier zu behandeln. 

Im Jahre 1614 wurde August, jüngerer Bruder Wolf- 
gang Wilhelms, Herzog von Sulzbuch*). und betast als 
solcher ausser dem Herzogthum Sulzbach mit dem gleich- 
namigen Hauptorte noch die sogenannte „Gemeinschaft“ 
Parkstein und Weiden und zwar diese gemeinsam mit 
Wolfgang Wilhelm von Xenburg. 

Kaum hatte er seine Regierung allgetreten, als sein 
Bruder Wolfgang Wilhelm ihn zur Restauration des Katho- 
licismns auch in Sulzbach zu «lrängen suchte. Da jedoch 
August diesem Plane Widerstand entgegensetzte, so blieb 

I) M edlem, 4M. ti M edlem. 4M. I) Medicai. 4M. 4) G»ek, 
Gmcki. t HaUbMh. 1«41. 111. lieho auch Hetto 11 . 


Pfaiz-Snlzbach einstweilen evangelisch. Als aber die kutho* 
lische Partei am weiiMO Berge und im übrigen Deutschland 
überall siegreich gewesen war, begann Wolfgang Wilhelm 
seine Bemühungen auf s Nene und zwar zuerst in der 
Herrschaft Park*tein und Weiden" ), welche 1538 schon 
reformirt worden und wie es scheint ganz evangelisch 
war. Hierüber giebt ausser Medicus auch Gack, „Ge- 
schichte des Herzogthnm» Sulzbach“, Leipzig 1847, nähere 
Einzelheiten. Danach begann Wolfgang die Kuthotisinuig 
in Weiden 1625, in Sulzbach seihst 1627 und es gelang 
ihm in letzterem die folgenden Ortschaften zunächst teil- 
weise nun rebertritt zu bringen: Poppenried. IU.m hwang, 
Fnmried, Neukirchen, Edelsfeld, Korareuth, Kscbenfelden, 
Köuigstein/) Die daun folgenden Krtegsereignisse brachten 
wie Überall, so nach hier Schwankungen hervor: hahl 
waren die Evangelischen, bald die Katholischen Sieger, 
im Allgemeinen scheinen jedoch die Evangetischen im 
Herzogthutu noch in der Mehrzahl gewesen zu sein: so 
gelang denn auch 1648 9 die völlige Restitution des 
Protestant isuiu» in Sulzbach nach dem Xormaljahre 1624. 
Indessen tiegauu die Katholisirung bald auf s Neue. Herzug 
Christian August führte schon 1652 laut V' ertrag mit dem 
Erbprinzen vou Neuburg in Sulzbach du» SiuiuJtaumun 
ein; in Weiden geschah dasselbe 1653—1656’), worauf 
dann Christian August*» l’ebertritt nun Katholicismus 
unmittelbar folgte*) 1656. Die Einführung des Simulta- 
neums in Wildeureuth*), wo überhaupt kein Katholik war, 
gah das Signal zu einer fortgesetzten Reihe von Be- 
drückungen der Evangelischen, die »ich anch über Sulz- 
bach ausdehnten. Su sind besondere die Jahre 1712*) tmd 
folgend« und «lie Jahre 1733 — 42’) reich an Bedrückungen 
gewesen. 

Ich halie jedoch als Resultat hervorzuhehen, dass das 
Herzogthnm Sulzbach selbst überwiegend evangelisch ge- 
blieben ist, Während »lie Aemtcr Parkstein und Weiden 
teils ganz katholisch, teil» überwiegend katholisch tmd 
gemischt geworden sind. Im Sulzbachisc hen lässt sich 
eine Abstufung der Procentsätze wahrnchmen; je nälier 
dem Xttrobergiscben, desto evangelischer; je näher dem 
katholischeu Gebiet der Oberpfalz, desto gemischter. 

1) Herzogthutu Sulzbach. 

lieber wiegend evangelisch (westlich! sin«l: 

98 Achtel 91 •/•» Augsberg 87 , ßachetsfeld 89 •/•» Edeis- 

feld 76* , Escheufehlen 89 7*»» Frciheitsfeld 89 •, Xams- 
reuth82*/«i Neidstein 83 ° l o, Neukirchen 80°/^ Röckenricht 
85 7-, Schmidtstadt 95 Sehwend 92 " •>, Trondorf 90 ", o, 
Weigcndorf 88°/«, mit zusammen 5128 Ev., 739 K. 

Gemischt (östlich) sind: 

Sulzbach 45 •/«, Dietereberg 62° ♦, Gross Alliershof 68 
nischwang 44 •/•» Königstein 72 */#, Poppenriebt 60 °/*, 
Rounberg 58 7*, Steinl ing 49 0 o. Kurmrenth 59 */•, .Sigras 
53 7°, Weissenberg 69 7«» mit zusammen 4331 Ev., 3880 K, 

1 ) Ottk. 10«. Nedicai, 461. 1) Gack. *M 149. S) Gack. 194. 
116. Medieui. 467. 4) Gack. 10s. Medicai. 447. •) Medfceui, 467. 

6) Gack, 140. 1) Omck. 314. Siehe »ach Medicai «71. 
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Katholisch geworden sind lim Süden): 

Göttendorf 22 Ev., 184 K., Amnienthal 368 K.. Wolfe- 
feld 235 K„ mit zusammen 22 Ev., 735 K. 

Ein weniger günstiges Resultat ergibt sich in den 
Aemtern Parkstein tutd Weiden. Hier ist es der Katholi* 
sirun^ gelangen, die evangelische Bevölkerung ausser- 
ordentlich einzuschränken: keine einzige der hier zu er- 
wähnenden Ortschaften ist Qherwiegend evangelisch, son- 
dern alle gemischt nnd zwar in ziemlich geringen Prozent- 
sätzen: Medicua meint, eine ziemliche Auzah) von Ge- 
meinden sei wieder katholisch geworden, was er anf 
Grund eines ihm vorliegenden Verzeichnisses der evange- 
lischen Gemeinden von 1649 behauptet . 1 ) Der Ort Park- j 
stein selbst Ist ganz katholisch geworden, ebenso llsen- 
bach. das nach einer »m Lexicon von Bayern, Zusatzhand 
S. 46, enthaltenen Notiz zum Amte Floss gehörte, welches 
wieder zutn geiueinscliaftlielien Amte Parkstein und Weiden 
gerechnet wurde: ebenso Konicrsreutli, ebenfalls jetzt 
katholisch. Eine Anzahl der im Lexicon von Bayern an- 
gegebenen Orte fehlt in der bayrischen Statistik, so da.« 
ich dieselben Übergehen kann. Ein weiterer Grund znr 
Annahme, dass viele Gemeinden katholisch geworden seien, 
ist die Zersplitterung des gemischten Gebiets in 4 Teile. 
Wir unterscheiden nämlich: 

2l Aeiuter Parkstein und Weiden. 

99 a. Erbendorf 29 , Altenstadt 22 %, Burggmb 67%, 

Krnramenaab 21 %, Seuenrenth H# o, Thums« nreuth 43 */•» 
Wildenreuth 80*/*«, mit zusammen 1404 Ev„ 2857 K. 

100 h. Kicchemlerinenreulh 21% mit 81 Ev., 802 K. 

101 c. Wendersreuth 37% mit 145 Ev., 245 K. 

102 d. Hauptcomplex Weiden 35 %, Freihnng 25 " , Thann- 

süss 51 %, Bergnetsreuth 56%, Diepoltsrcuth 55%, Floss 
53 "’s Flossenburg 48 %, Gaileitsrenth 71%, Gummi 54 °/o, 
Gräfeureutb 61 Püehersreuth 50%, Schlattein 69 "/o, [ 

Schönbrunn 74* c, Etzeldorf 44 %, Etzenricht 28" V, Frauen- 
rieht 46 V, Hettnerngrün 68 7«, Hütten 20 7», Kaltenbrunn 
44 %, Kohlberg 13 * Mallersricht 31 u *, Mantl 32 •/•» 
Xoosbürg 36 " i, Neunkirchen 51 7», Kottenstadt 29%, 
Rnpprechtsreutb 21 " Plössberg 42%, Schonkirch 18 °/» t 
Wilduiaun 33 mit zusammen 7154 Ev., 8399 K. 

5. Die Reichsstadt Begonshurg. 

I>ie Reichsstadt Regensbnrg hatte schon 1520 evan- 
gelisch predigende Bettelmönche in ihren Mauern und 
zeigte überhaupt stark evangelische Neigungen, welche « 
1542 so erstarkt waren, dass die Evangelischen eine eigene | 
Kirche erhielten. Reibungen zwischen beiden Confessiouen I 
fanden dann statt : doch schritt die Reformation vor nnd 
wenn auch das Interim hier natürlich ebenfalls hinderlich 
war, so gestattete doch der Kaiser 1552 den evangelischen 
Gottesdienst. Später Hessen sich viele Salzburger und 
vertriebene Bayern in der Stadt nieder, die von jener 
Zeit an stets eine evangelische Gemeinde gehabt hat. 

103 Regensbarg 19%, mit 5506 Ev , 23209 K. 


1) Madira«, 8«H« *60. 


Drei umliegende Ort«, wohl von der Stadt beein- 
flusst. haben noch einige Evangelische: 

Karthans-Prüll 8 “ n, Gr. Prüfening 10%, Kneiting 
6*/», mit zusa innen 113 Ev., 1386 K. 

6. Sie Grafschaften Salzburg and Pyrbaam 

liegen westlich und südlich Neumarkt. 

a. Grafschaft Snlzbttrg. 

Die Grafschaft Salzburg 1 ) gehörte dem Geschlecht« 
derer von Wolfstein, welche unter Leopold I. zu Reichs- 
grufen erhüben wurden. Dieselbe bestand nach Medien«*) 
aus den Gemeinden Snlzbttrg- Bachhausen. Mühlhausen, 
Oberndorf, Sulzkirvhe». Kocksdorff (Kroppach), Hofen, 
Kerkbofen. Von diesem fehlen die beiden letzteren in der 
bayrischen .Statistik, weshalb ich dieselben übergebe. Nach 
Bergbau#" ) gehörten noch dazu Konnersdorf. Ellmannsdorf, 
Gnudtof. ( Ihausen, Wettenhltuaea. Dieselben fehlen jedoch 
ebenfalls in der bayrischen Statistik, weshalb ich sie über- 
gebe : im Lexicon von Bayern sind sie teil« zu Sulzbürg, 
teils zu R.-R. gezogen. 

Die Grafschaft, schon 1530 refortnirt. fiel 1740 au 
Bayern, weshalb die Bewohner eine ('oiifessionsünderung 
befürchteten: allein di«* evangelische I«ehre wurde nicht 
gestört., sondern die Grafschaft wnrde vielmehr der erste 
Kern einer bayris«*hen evangelischen Landeskirche: zum 
Teil sind die Gemeinden jed«>ch gemischt, vermuthUch in 
Folge der Orenzlaga. Es sind folgende: 

104 Sulzbiirg 64 %, Mühlhausen 72 Bachluiuseu. Sidz- 
kirchen. Roeksdorf-Kruppadi, Oberndorf, mit zusammen 
1889 Ev., 318 K. Daran Grcnzgeineinde: Thannhausen 
19 ,, mit 64 Ev.. 275 K. 

b. Grafschaft Pyrbaum. 

Diese Grafschaft, ebenfalls denen von Wolfstein ge- 
hörig. bestand ans den Orten Pyrbaum, Ebenried, wozu 
Bergbau» 4 ) noch Ob. Heinluich, Pnippach, Asselschwang, 
Meuning nennt, womit auch in Bezog anf die letzten 
drei Orte Lexicon von Bayern stimmt: Aaseischwang und 
Menning. (wenn gleich Moning) siml jetzt katholisch, 
Pruppach fehlt in der bayrischen Statistik. 

Was Ober Hembach betrifft, so ist dasselbe auch 
nach der Karte von Anspach von Knopf 1768 zu Pyrbaum 
zu rechnen; indes» findet, sich dieser Ort in keiner der 
mir vorliegenden Quellen. 

Ebeuried war der einzige Ort mit Simultaneum und 
gehörte zu Pyrbatun, nach der Sprunerschen Karte jedoch 
zu Pfalz, wie denn nach Medien# sieh selbst wider- 
sprechend «uimork t, dass es mit Allenberg zugleich, einem 
pfälzischen Ort, der Reformation widerstrebt habe. 

105 Pyrbaum 88"/«, Ehenried 87*/#, ober-Hembach 46*/#, 
mit zusammen 1005 Ev., 602 K. 

Hieran schliessen sich folgende Orte: 

Altenleiden 19%., Birkach 16 7 », Bruiuiau 28*/«, Harr- 
lach 70%, Postbanr 47 •/♦, mit ztuammen <>04 Ev., 831 K. 

Diese an der Anaparhischen Grenze belogenen Ge- 
meinden sind teilweise iubexug auf die Zugehörigkeit 


1) Wedle«*. San« 473. *) Madien», 474. 8) Medicua. 1. *«». 

4) M «die na, Sali« ttt. 
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strittig. Postbaur gehörte dem Deutschen Orden, 1 * ) wäre 
also wohl als Grcnzgemeinde zu erklären, llarrlach gehörte 
ebenfalls nach Lexicon von Franken der Familie von Holz- 
Schuber, die den Ort wohl, so weit, es ging, evangelisch 
erhielt. Bnmu.iu und Birkuch gehörten nach Karte von 
Anspach von i.'nopf zu Anspach, Altenfeldes zu Xeuburg. 

Mit letzterem stimmt Al teufe Iden» geringe Procentzahl 
Evangelischer, «odaai es als Grenz gemeinde zu erklären 
wäre. Weniger dagegen stimmt die geringe Procentzahl 
von Brunnan mit der Zugehörigkeit zu Anspach. Weitere 
Quellen stehen tuir leider nicht zu Gebote, da sich die 
drei geiuiuuteu Orte weder im Lexicon von Bayern, noch 
hu Lexicon von Franken, noch im Medien», noch in 
Stieber's Topographie v. Oncdzhacb (Scbwabach 1763) linden. 

li, Westliche Hälfte, 

Von den kleinen Territorien, welche die westliche Hälfte 
bilden, beanspruchen fast nur die Reichsstädte wegen 
ihrer Reformationsgeschichte Interesse. 

1. Eeicbsstadi Augsburg. 

Die Reichsstadt Augsburg wurde im Jahre 1534 
reformirt. *) Im Bezirk de» Bist hum» Augsburg sind um 
1544 die Orte Mindelaltheüii, Wetteuhausen, Obersehöneu- 
feld, Westerstetten als von der .Stadt reformirt zu nennen;*) I 
allein dies dauerte nur kurze Zeit; 1548 begann mit dem 
Interim auch ftlr Augsburg die Zeit der Bedrückung der | 
evangelischen Lehre nud der Religionsschwankuugen ; | 

doch müssen auch auf dem Lande noch evangelische Ge- j 
incinden vorhanden gewesen »ein; 1574 wenigstens wurde 
durch Burgauische Beamte ein katholischer Priester neben 
den evangelischen in da» Dorf Liilzclburg eingesetzt, 4 ) 
das dann Anfang des 17. Jahrh. gänzlich katholisch wurde. 
Ebenso wurden 1581 die 150 Evangelischen des Dorfes 
Pferrsee fc ) ebenfalls durc h burgauischu Beamte vertrieben. 
Mit dem Restitiitionsedict 1629 begann nun eine 20jährige 
Vergewaltigung der evangelischen Kirche; Hämmtliche 
Prediger wurden verjagt, zwei Kirchen ganz niederge- 
risseu.*) Die Schweden stellten 1631 — 1632 den Prote- 
stantismus wieder her; nach Xördlingeu folgten neue 
Bedrückungen der Evangelischen, bis der westfalische 
Friede die Parität einführte, die seitdem herrscht. 

107 Augsburg 32 %, 16,112 Ev., 34,281 K. 

Umgebung: Göggingen 9*/«, Haunstetten 8 •/«, Fferr- 
see 14 Künigsbnmn 48%, mit zusammen 1479 Ev. 
8672 K. 

Dazu Laugeuerringeu 11 %, 152 Ev., 1214 K. 

2. Reichsstadt Kanfbeuern. 

In der Reichsstadt Kanfbeuern hatte die Refonuation 
anfangs so grosse Schwierigkeiten, dass die Stadt nicht 
einmal der Augsburger Konfession beitrat, sondern den 
ReichstagBabachied von 1530 Unterzeichnete. 7 ) Indessen 
war doch eine starke evangelische Partei daselbst vor- 

1) Lraicon T.Frtnkco IV MT. i'. M«dlotu, 0», t, M«dicu«. 3i«. 

4) Madien«, SM». 6) Msdic««, SSO •) SUttcn.tll. 7j Mndieu*. m. 


banden, und wenn auch das Interim erst 1557 beseitigt 
werden konnte, ho kam die evangelische Lehre doch 
mehr und mehr auf. Von 1601 an beganneu jedoch 
nun die Bedrückungen der Evangelischen, denen 1623 
der Gottesdienst endlich ganz untersagt wurde , bis 
die Schweden Hilfe brachten. '} Nachdem im west- 
fälischen Frieden der Gottesdienst «len Evangelischen 
gariuitirt war, folgten trotzdem namentlich infolge Ein- 
greifen» der Jesuiten neue Bedrückungen, worauf endlich 
Ruhe eintrat. *) lieber das Gebiet der Stadt habe ich 
kein«' Nachrichten. 

108 Kaufbeuern 347 «, 1770 Ev., 3392 K. 

3. Beichsswdt Kempten. 

1523 traten in Kempten die ersten evangelischen 
Prediger auf, •) worauf die Stadt 1530 der Confessio 
Augustana beitrat 4 ) und, allerdings erst 1539, dem schmal- 
kaldischen Bunde sich anschloas. *) Das Interim konnte 
des starken Widerstande»*) der Bürger wegen erst 1551 
definitiv eingefllhrt werden, 7 ) worauf die Stadt gemischter 
Konfession gebliehen Ist; «lie Altstadt war rein evan- 
gelisch. •) Der 30jähr. Krieg zeitigte keine besondere 
Erscheinungen. *) 

109 Kempten 267-, 2876 Ev., 8240 K. 

110 4. Isny 47%, itns Ev., 1*7 k. 

111 5. Loutkirch 53 y., mho Et. i» k. 

112 6. Bavensburg 2<>so Er. SS97 K. 

113 7. ‘Wangen 77,, im Rv„ 2052 K. 

114 8. Friodrichshafen (Bnekhorn) so %, 8« Ev. i»77 k. 

lieber diese fünf Reichsstädte besitze ich keine ge- 
naueren Nachrichten. Leutkirch wurde Mitte des 16. 
Jahrhunderts evangelisch, aber nur zum Teil : Ravensburg 
wurde seit 1560 zum Teil lutherisch. 

9. Beichsstadt Biberach. 

Ueber Biberach siehe „Geschichte der Reformation zo 
Biberach.“ Ulm 1817. Danach wareu hier schon 1523 
evangelische Prediger tbälig. "’) Um 1583 waren acht- 
mal so viel Evangelische wie Katholiken in der Stadt. n ) 
Im UOjähr. Kriege wurde die Stadt arg mitgenommen. 
Birkendorf, Borwangen, Atteu weiter, Bergershausen, Holz- 
heim wurden katholisirt; **) 1632 setzten die Schweden 
jedoch nach Attenweiler, Burgrieden und Ingerkingen 
wieder evangelische Pfarrer; ebenso kam 1646 ein solcher 
wieder nach Holzheim. >> ) Seit 1648 besteht Parität. 
Nach Lexicon von Schwaben besas» Biberach 20 Dörfer, 
aber nur ein evangelisches. War dieses nun Holzheim 
oder ist Bergershausen darunter verstanden? Attenweiler 
kann nicht gemeint sein, <la es nach Lexicon von Schwaben 
I. 61 zwischen Biberach und Kloster Schussenried ge- 
teilt war. 


1) Modle««, 806. t> Modicu«, SO» »} Modleiu, 47. 4) M* 
die««. HO .4) Modi«««. 64. ■) MedlSiM. MS. 7) Modlet«, 304 fl) Mo- 
dlet«, 617. *> Medica«, 61«. 10) 14. 11) 77. 12> SS. 14) (.Mchlebt« 

d Reform, so BitttrMli. Heit« II«. 
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IIS Biberach 60 7a, 3493 Et., 3485 K., dazu Berg, r»- 

bauren «1 7«. Atteawlltr 6« “/•, nti* m*mnot 667 Er. 

431 K. Ferner gebürte zu Hiberoch da* bei Laupheim 
IM gelegene Ob*r-H«libeloi 102 Et., 4 K. 

10. Kemmiugen. 

Memmingen führte rehon 1544 die Refennatimi ein. und 
war auc h in der bekannten Tetrapolitana,') hatte aber noch 
bis 1662 katholischen Guttesdicnzt : 1626 vrttrdeu die 

Jesuiten eingeschmuggelt, konnten jedoch nicht viel ana- 
richteti, weshalb auch das Meiuminger (iebiet fast ganz 
117 eTangelisrh geblieben ist. Es hatte Stadt Memmingen 
(80 ” •) 3674 Et., 1480 K. Zum tlebiet 18666 Et„ 

2573 KJ gehören Steinbeim. Woringen. Bauch (mit Hart), 
Pickenreishansen, Volknitshafen (mit Bitzenhofen). Mem. 
mingcrlierg mit zusammen 2433 Et., 1H3 K. : ferner 
Lachen 4» 272 Kt, 356 K.. daun Lauben (mit Lauben. 

hascll, Frickenhausen, Arlesried mit zusammen 1032 Et., 

13 K.; endlich Erkheim mit Pankeiried 31 443 Et, 

538 K. Erkheim besteht ans der erangeli.ihen Ortschaft 
Ober-Erkheitn und dem katholischen grösseren l'uter- 
Erkheint. ersteres zu Memmingen, letzteres derartig dem 
Stift Ottobeuem gehörig, dass diese, 2J Jahre die Verwaltung 
über dasselbe hatte. 1 Jahre dagegen Memmingen. ‘t 
Ungefähr lässt sich daraus der ProreMnt* erklären. •) 
Südlich dos Memmiuger tiebiets üuden sieh Prote- 
HS stauten noch in Zell mol Orönebzch. Zell ( 1 7 u / u , 65 Lv, 

317 KJ, gehurte dem Stift Kempten. Pie geringe Zahl j 
Evangelischer kann Tielleicht durch die Lage nabe dem 
Memmiuger Gebiet erklärt weiden, firönebaeh (26%, 

440 Er.. 1274 K.( dagegen bildete mit dem heute zur 
polit. Gemeinde Lachen gehörigen') Orten Tbeinscl- 
berg, Herbudiofen, Alhishofen, Gostunannshofen, Moosbach 
und laichen drei reformirte Gemeinden. *) Graf Philipp 
v. Pappenheim grilmlete diese 1559. dieselben halten 
jedoch viel dureh die Fürstähte von Kempten zn leiden. 
Graf Wolfgang Philipp vuu Pappenheini sperrte 1660 die 
refunnirte Kirche. 1663—1666 war das Simultaneum 
eingeftllirt, dann wurden die Kefonuirteu restitnirt, 1684 
kamen alle diese Gemeinden an Kempten und wurden 
von diesem stark lied rückt, aodaas ein Teil der Kefor. 
luirten nach Brandenburg auswanderte, und Veranlassuit« 
gab, dass Friedrich I. Ton Preussen 1707 den Alt von 
Kempten zwang die reformirte Lehre ungestört zu lassen. 
Hcrhishufen-Tbeinselbenr hatte sich nrnrnterbruchen refor- 
mitten Gottesdienste* erfreuen können, da es eine ezeep- 
tionelle SteUang Kaiser und Reich gegenüber einnahm. •) 

U. Lindau. 

Nachdem dl« Stadt Lindau der confessio tetrapolitana 
beigetreten war,’) wurde sie 1331 vollständig evangelisch.*) 

l> M*dieu* 1*7. t) LOKleon v Schwab«». I. 16* S'l !>*• Lbxjcoh 
vonS<hwah«n fahrt Reit« 171-8 noch WfwitOrt* al» atnlngiMk 
an Berir, [)•>»*» *«r Gt«*lthde Böbe»i ***»«*’, Broon*» (b 

(temelnd* Ki*n»*UlM»f*n] Obf n. rntsr-HoUgttn«. I*Ut*r« Ort* 
*ind ia dar Statirtik Bayara» ala rein katbglUch aaffftfahrt. Aof 
Bpruner. IUtU «ii»d noch Kg* uBd BäUÜwim ra Mummln**« gesogen, 
nach bmlcon t. Schwabai» I- 4M. gehört aber Egg »er Abtei Otio- 
boaem, Buxboim (I. SU) wir Karlham* Buxheim. 4) OxtichafU- 
▼ersaicbnkM da. KOnigTalcb. Bayern 1877, 1*78. 4) Modle«» 49«, | 

4) Madleu* *8«. 7) Madie«* 7». 8) M*dlco* 80. 


Das Interim brachte jedoch hier starke Rückschritte der 
evangelischen Lehre mit sich, da nämlich die in der Um- 
gegend belegenen v. Montferrat'schen Dörfer, die schon 
seit 20 Jahren evangelischen Gottesdienst hatten, wieder 
katholisirt wurden. Nur Reutti und Aeschach blieben 
evangelisch, da sie in sehr enger Verbindung mit der 
Stadt standen, welche übrigens auch wenigstens zum Teil 
evangelisch blieb. *) Im 90jfthrigeo Kriege katholisirten die 
Jesuiten, und nachdem auch Aeschach katholisch geworden 
war. blieb nur noch Reutti übrig; indes« wurde U138 
Aeschach wieder evangelisch. *) Die vielfachen Umände- 
rungen prägen sich bis heute in dem Mischungsverhältnis* 

119 der Uonfessionen deutlich genug au« Lindau 55 2378 Ev., 

2004 K. Gebiet: Aeschach 00%, Reutti 62*/«, Hoyem 
60 %, mit zusammen 1776 Ev., 1046 K. 

12. Constanz. 

120 ln Coustanz zeigte sich früh starke Reformation»* 
neigung;*) schon 1525 wurde das Aben dm a h l soll utnujü« 
erteilt und evangelische Geistliche trotz des Einspruches 
des Bischofs vom Rath angestellt; 4 ) auch im Bisthum 
scheint die Reformation um sich gegriffen zn haben; 
schliesslich zog der Bischof sogar 1526 mit dem ganzen 
< ’lerus aus, als der Rath beschlossen hatte, den letzteren 
unter die weltliche Gerichtsbarkeit zn stellen und die 
Wallfahrten zu verbieten. 1 ) Ab dann die Stadt sich an 
der Confessio tetrapolitana beteiligte,*) wird sie wohl 
rein evangelisch gewesen sein ; allein bald wurde 
auch hier die evangelische Lehre unterdrückt Karl V. 
erklärte 154« die Stadt in die Acht, T ) worauf sie dann trotz 
tapferer Gegenwehr am 6. August 154« von den Spaniern 
erstürmt und dem Bischof überlassen wurde,*) der dann 
den Katholicismus hier gründlich wieder einführt c. sodam 
jetzt die Procenttahl der Evangelischen trotz Freizügig- 
keit und trotz Nähe der Schweiz nur 15% (1484 Ev 
8405 K.) beträgt. 


lieber das ganze übrige Gebiet des westlichen Teils 
des Donaugebiet» fehlt es mir an Nachrichten, da tür 
die einzelnen kleinen Territorien keine Specialgeechicbton 
existiren ; ich beschränke mich daher auf Folgendes: 

In den östreichischen Besitzungen mag die Refor- 
mation ebenfalls im Anfang eingedrungen sein; im Klettgau 
waren die Orte Dagern, Griessen, Bergoechingen der 
Reformation geneigt, •) wurden jedoch vom Grafen Selz 
früh wieder katholisirt. ,u ) In der Landgrafachaft Sttlhlingen 
waren viele Einwohner auf Betrieb der Grafen von Lupfen 
evangelisch geworden, allein Fürst Max von Fttrstenberg 
katholiairte das Land im 17. Jnhrh. mit Erfolg. 11 ) l-eber 
Fürstenberg selbst, Hoheuzolleru tmd Hohenberg stehen 
mir keine Nachrichten zu Gebote. In der Stadt Rottwell 
wurden nach einem »ehr heftigen Kampfe der beiden 
Confessionen die Evangelischen schliesslich besiegt und 
vertrieben Eine andere Reichsstadt, deren Geschichte 

II Mudte«* 80*. t) M«4tou JOBS 8) Vterordt I 178. *) Vl*r- 
or»H t. 179 . ISS. 6) Viurordt I. «W». «) Vterordt I. «*6. 7) VI«- 
ordl L 871. 8) VUrordl I. 878- 9) VUrorüt L «•. »« »0) V!«- 

ordl II. 85. II) Vt*rord» II. «5. 84. 


Digitized by Google 



26 


Specieller Teil. 


bekannter ist, du ihr Bchldnml da» Vorspiel zum 30jährigen j 
Kriege abgab. nämlich Donauwörth, welche* schon 1623 
evangelisch gesinnt war 1 * * ) und dem schmalkaldischen 
Bunde angehürte, a ) wurde wie bekannt 1607 vou Maxi- 
milian von Bayern znm Kuthulkismus zurückgeffthrt. *) 
Besonder* aber vor dein Interim scheint hier in Schwaben 
eigentlich das ganze Land evangelisch gewesen zn *ein: 
namentlich war es der Feldherr der Augsburger. Seba- 
stian Scliertlin von Bartenback, welcher nach »einen Siegen 
1546/47 die ganze Gegend lutherisirtc, z. B. das Stift 
Kempten, den nördlichen Teil de* Bisthums Augsburg, ferner 
Fttsseu. Sonthofen, Oberdorf, Nesselwang, Rotenberg ; sodann 
die Markgraf Schaft Bargau, 4 ) das Filrstenthum Mindel- 
heini. dessen Hauptstadt namentlich evangelisch gesinnt 
war.*) Allein alles dies wurde wolü schon 1548 mit dem 
Interim wieder rückgängig gemacht. Zum Schluss seien 
noch zwei Orte bei Mindelheün erwähnt, Angelberg und 
Zaiscnholen, welche, 1576 von den Herren von Hietheim 
reforinirt. 1618 nach dem Auaatarben diese* Geschlechtes 
an die Abtei Kempten kamen, vou der sie drum seit 1620 1 * 

grümUich katholisirt wurden.*) 

Ira Gegensätze zu der östlichen Hälfte des katb. 
Donaugebicts ist die westliche reich an evangelischen, 
überwiegend evangelischen und gemischten Knclaven. 

n. Wftrttenibergl&che Eiiclaven» 

Dieselben hatten 1871: 45 501 Er., 1764 K. Die , 

121 grösste derselben umfasst ungefähr das jetzige Oberamt 

Balingen und wird mir durch einen ganz schmalen Streifen I 
katholischen Gebietes von dem Hanptteil Württembergs I 
getrennt. Diese Enclave zählte 1871 26 Ortschaften j 

mit 28848 Er., 387 K. Darunter Balingen 3018 Ev., i 

149 K. Ebingen 4881 Ev„ 111 K 

122 Hierin liegt die kath. Enclave LuUligM und Marga- | 

rethenhausen mit zus. 1001 Ev., 35 Ev. Beide Gemeinden 
gehörten den Herren von Stauffenberg; bei Margarethen- 
hausen war ausserdem ein Franziscaner-Nonnenkluster. T ) 

Weitere WfLrttembergische, daher evangelische Eu- 

123 claven sind: Tuttlingen 92 7 «. 6308 Ev., 518 k., Neuhausen 

0. Eck lllrtEv., 27 K. f beide seit dem 15. Jahrhundert ! 
württembergiBch. Zur Herrschaft Lupfen gehörten und 

124 144*1 kamen an Württemberg Riethelm und Umgebung. 
Hauseu oh. Verena mit zusammen 1337 Ev, 29 K. *) 

125 Trossingen, Aldingen, Thnningen, Thalheim, Olingen, Ob. j 
Bai dingen, Biesingen, Sehura mit zusammen »381 Ev,, 

113 K. '•); Sunthausen 44°/«* 846 L., 312 K. i*t gemischt, 
vermuthlich weil es zwischen Württemberg “) und dem kath. 

126 Fürstenberg geteilt war. Schwenningen 4193 Ev., 1 1» K. **) 

1) Medien« 74. 8| Medlcu« «8. 3l Medien« *32. 4) Medlcu« 30*. 

S i Medien« 71. • ) Medien« 301 7) Lnxtcon t. Schwaben III. 3X9 4. 

8) Königreich Württemberg, Land. Volk, Staat. Stuttgart 1S63, Hd. 

1. 8*5, 9) Ebenda I. *78. 10) Ebenda I. B7«. 11) KOnigT- Württem- 

berg 1. OTS, Lexieon V- Schwaben II. 743. II) KOnigT WOrttem- i 

borg II. S70, 18) Kbenda I. S70. 14) Laxicon ▼. Schweben 11. 73t. I 


127 FlÖtzlingen 638 Ev., 5 K. Locherhof 74 ° . s 285 Ev., 96 K.. 

128 letzteres v. Dünningen gehörig. 1 *) Sulgau 73 * n. 245 Et.. 

129 88 K. H ) Mlgcrkingen mit Hansen, zusammen 1060 Ev., 60 K , 
welche Orte noch jetzt Württembergische Eueln von ini 

130 Hohenzollero scheu bilden, Nundmgen b. Ehingen, 277 Ev» 

131 3 K., Rottenacker a. Donau. 1186 Ev., 28 K. 

132 Pnummern 582 Ev., 6 K.') 

133 Wilhelmsdorf 507 Ev., 11 K.. wurde erst 1824 von 
der Kornthaler Brüdergemeinde gegründet. ? ) 

b. Ificht- Württemberg lache Enelaven. 

134 Pfohren 8°/o, 71 Ev., 883 K, Thlengtn 6°/o» 117 Ev. 
1585 fL, sind wohl beide als Greuzgemeiuden an der 

135 Schweiz aufzufassen. Kadelbörg a. Rh. 46 7*» 319 Ev., 
366 K., gehörte denen von Znrzach und wurde 1529 evan* 

136 gelisch. i Büsingen b. Schafiliauseu 750 Ev., 5 K., gehörte 

137 denen von Imthurm und wurde 1529 evangelisch. *) Mühlen 
b. Horb, 67 7 «. 463 Ev., 235 K., gehörte den Augsburger 

138 Patriciem von Münch.*) Erringen b. Ehingen gehörte dem 
evang. Fräuleinstift zu Ulm.*) Ob. Holzlieim 402 Ev.. 2 K„ 

139 a. S. 25. Die an der Iller liegende Ortschaft Ober- und 
Unter-Balzheim 883 Ev., 15 K., gehörte denen von Palm. 
Da* dazu zu rechnende Dorf Süuiingeu ist jetzt katho- 

140 lisch. 7 ) Wain mit 10 Höfen nnd Dörfern, 1019 Ev.. 31 K.. 
gehörte den Grafen von Kirchbcrg, dann v. Montfon, 
darauf Kothenfels. 1510 kam es au den Abt vou Ochsen- 
hauseu. 1571 an Ulm, seit 1572 an v. Hermann. Jeden- 
falls ist es von Ulm ans refortnirt worden,") 

Für folgende drei Orte habe ich keiue ausreichende 

141 Erklärung der Mischung linden können Altbauten 12 7 *. 

142 269 Ev , 1962 K. Schumnrfed 8 \\ 106 Ev., 1782 K, 

143 Weingarten 18%, 582 Ev.. 3403 K. 

144 Burtenbach 87*/«, 857 Ev., 126 K., gehörte dem 
Augsburger Feldherru Sebastian Sihertlin von Hurtenbach, 

145 der 1546 hier reformirte. u l Degenfeld bei Schwäbisch-Gmünd, 
55*/«» 158 Ev.. 141 K., gehörte denen von Degenfeld. 

An der Xovdgrenze des kath. Dnnangebiets liegen 
einige gemischte Gemeinden zerstreut, welche wohl nur 
als Grenzgemeindeu aufgefasst werden können: es sind 

146 folgende: Oberndorf 22%, 385 Ev., 1446 K. 

147 Ober Kochen 30 * 358 Ev.. 801 K. 

148 Eybach 40° -, 212 Ev., 327 K. '*) und Salach 38 7 «, 
302 Ev., 654 K., beide bei Aalen und Göppingen gelegen. 

149 Zwerchstraa* 30 %, 48 Er., 109 K. ( bei Monheim 
gelegen, gehörte Anspach nnd dem Deutseh-Onlen ge- 
meinsam; möglicherweise ist die Mischung der Confesaioneo 

149 a diesem Condominnt zuznsclireiben. Die Reichsstadt 6mi)nd 
27 " 2907 Ev., 7791 K., ist flherwiegend kath. geblieben. 

I) Kam or«t 1MB au Württemberg Königreich Württemberg I 
9*4. t) Ebenda L 949 X) VieronU L 147. 4) HraalMh, Beden 

Seite 4M. Lexicon e. Schwaben I. Ml, Vierordt I 9*7. B) Lexicon 
▼ Schweben III 335 •> Ebenda I. 4«S. 7) Ebenda U. 179. B 

Ebenda II. 998. 9) Madien« 3B.S, 10) ». Degenfeld gehörig. 11) Laxicou 
» Franken, Ul» 1799. VI. 449. 
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Cap. 111. Das evangelische schwäbisch-fränkische Gebiet. 


I)äs evangelische Gebiet Schwaltens nnd Franken» ist I 
da» einzige zusammenhängende evangelische Gebiet von 
grösserer Ausdehnung in ganz Süd west -Deutschland. Es 
erstreckt »ich in südwestlich - nordöstlicher Axeuriehtmu? 
vou der badisch-wttrttoinbergischen bis nach der bayrisch - 
sächsischen Grenze, an welcher e» sich mit dem grossen 1 
norddeutschen evang. Gebiet vereinig, und tunfasst auf diese 
Weise den Hauptteil Württembergs fast putz Mittel- und 
einen grossen Teil von Oberfranken. Da» in Rede stehende : 
Gebiet besteht hauptsächlich au* drei alten Territorien, 
nämlich I. dem Herzogthnm Württemberg, 2. dem Fürsten- 
thum Anspach mit der Reichsstadt Nürnberg. 3. dem Fürsten- 
tlium Gnlinbacli-Bayreuth : tuid zwar ist da» letzte mit den [ 
beiden ersteren nur durch eine ganz schmale Strecke evan- 
gelischen (nttrabergischenj Lande» verbunden, »otlass es fast 
al» gesondertes Gebiet betrachtet werden könnte. Da e» 
jedoch seiner ganzen historischen Entwicklnng nach mehr zu 
dem FürstentJmm Anspach und der Stadt Nürnberg neigt, 
so werden wir dasselbe hier rn dem grossen evangelischen 
schwäbisch-fränkischen Gebiete hmzuzurvchncu haben. 

Besonder* charakteristisch für unter Gebiet ist es, das» | 
dasselbe, im Gegensatz zn den drei katholischen und nament- | 
lieh dein gemischten pfälzische» Gebiete fast garnicht von 
t'onfeH»ion»verändcnmgen beeinflusst gewesen ist. sondern 
»eit nunmehr 350 Jahren sich ganz rein evangelisch erhalten 
hat, sodas* im Allgemeinen noch jetzt aus der heutigen 
Cimfessionsgrenze die frühere Territorialverteilnng zn ersehen 
ist. Ebenso rein halten sich jedoch nneh die katholischen 
Enclaven erhalten, deren wir eine grosse Zalil linden, sodass 
man dieses Gebiet als ein Muster für die Behauptung hin- 
stellen kann, dass im Allgemeinen, noch jetzt die Gonfessions- 
grenzen von der früheren territorialen abhängig sind. Dies 
gilt namentlich von der Westgrenze Württembergs gegen 
Baden und der SUdgrenzc Württembergs, Anspachs nud 
Nürnbergs gegenüber den kleinen katholisch • schwäbischen 
Territorien, Risthum Eichstädt, lierzogthom Bayern nnd 
Oberpfalz. Die Nordgrenze zeigt dagegen einige Abweichungen, 
da einerseits da» Bist hu tu Würz bürg mehrere evangelische 
Orte katlndisirt hat, andererseits mehrere Gemeinden de» 
Bisthnms Bamberg evangelisch geworden und geblieben sind. 

Bestandteile, 

a. Evangelische. 

1. Herzogthnm Württemberg. 

2—4. Fürsteuthümer Hohenlohe, Anspach. Cnlmbach- 
Bayrenth. 

5 — 8. Grafschaften Lirapurg-Gaildorf , Pappenheim, 
Löwenstein, Castell. 

ft. Teile der gefürsteten Grafschaft .Schwarzenberg. I 

10. Markgrafschaft Baden-Durlach. 

11. Teile de* pfälzischen Amtes Bretten, 


12 — 23. Freie Reichsstädte Ulm, Esslingen, Reutlingen, 
Giengen, Aalen, Heilbronn, Hall, Rothenburg 
a. Tauber, Windsheim, Weinen borg, Dinkels- 
btthl, Nürnberg. 

24. Viele reichsritterschaftliche Orte, 
b. Katholische und überwiegend katholische. 

1 — 5 Exclaven der Bisthümer Speyer, Wdrzburg, 
Bamberg, Eichstädt, sowie Herzogthnm Bayern. 

6—7. Teile von Oettingen-Spielberg nnd Oettingen- 
Wallerstein. 

8 — 12. Besitzungen des Deutschen Ordens, der Klöster 
Frauenalb und Schöuthal, der Ablei Elchiugen 
und de« Ritterstiftes Gomburg. 

13. Reichsritterschaftliche Territorien, worunter her- 
vorxubeben die Herrschaft Genuningen. 

C. Nebengebiet. 

1 . Evangelisches Fürstcnthum Oettingen-Oettingen. 

2. Gemischtes Fürst enthum < tettingen-Spielberg. 

3—4. Evangelische freie Städte Bopftngen und Nörd- 

lingen. 

5. Evangelische Teile Württembergs. 

A. Westliche Hälfte den Gebieten. 

L Hersogthum Württemberg. 

Im Herzogthnm Württemberg wurde die evangelische 
Lehre bekanntlich vom Herzog Ulrich 1584 eilige führt, von 
dessen Sohne Christoph befestigt, dann zwar im 30jährigen 
Krieg stark erschüttert, aber im Westphäliacheu Frieden 
wieder völlig restanrirt. ’) 

Das Herzogthum Württemberg hat seine Confesakm in 
hervorragender Weise reinznerhaltcn gewusst: alle Landes- 
teile, welche ehemals würtrerabergiscb waren, sind auch 
jetzt noch evangelisch. Der llauptteil de» Landes grenzt 
im Süden nnd Westen sowie Teilen de» Nordens nnd Ostens 
an rein katholische Gebiete; dennoch finden »ich nirgends 
etwaige Beeinflussungen durch die letzteren. Die badisch- 
württembergische Grenze von Schiltach bis Neuenbürg bt 
ein vorzügliche» Beispiel für den Satz: cutns regio eins 
religio: kommt man hier in ein katholisches Dorf, »o darf 
man sicher sein, dass e» nicht zu Württemberg gehört hat ; 
ist e» evangelisch, so war es ohne Zweifel schon früher 
württembergisch. Nur einige Grenzgemeinden finden sich 1 ; 
dazu sind im Süden zu rechnen: 

150 Ennabeuren 51%, **0oliheim 48%, mit zus. ß7B Ev., 
151731) K. Marktoroiwi 74% Wipplngen 75% mit zusammen 
456 Ev., 147 K. Entiabeuren gehörte Württemberg gemeinsam 

1) Siehe hierSbei Schmid and V. MtSar, D»nkw«rdigk*1l«n. H«fl l. 
sowie ?. Pftster. Oeechichl« d, V«rfM*UDg Wamesabergr«. Meltbronn ISIS. 
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mit Ftirstenberg *), Magolaheim bis 1743 gemeinsam mit «len 
Truchsessen von Magolshcim ; *) daher lässt sieh mindestens i 
die Mise hang Ennabenren» »ach als Resultat dieses Kon- 
dominat* anffassen. Wippingen kam mit Kloster Blaubenren ' 
an Württemberg.“) 

152 Fenier in deriGegend von Göppingen und Gmünd: ßrou- 

153 EUlingen 36%, 55* Ev,, 917 K. Spraltbach 21 %, und Vorder- 
Linthal 20%, mit zusammen 02 Ev., 491 K. 

Auch diese Orte sind vielleicht ihrer Zugehörigkeit wegen 
gemischt, insofern nämlich Gross- Eislingen zugleich v. Degen- 
feld gehörte, 4 ) deren Hauptnrt Degenfeld selbst gemischt , 
ist, während au Spraitbacli und Vorder- Linthal Gmündwehe 

154 Kloster Anteil hatten. 6 ) Ferner bei Rothenburg Altiogen 60 0 , 

155 470 Ev., 341 K., (freies Reichsdorf "() und Schietlngen 81%, 
350 Ev., 81 K. 

Folgende jetzt badische, früher aber zum Herzogthnm 
Württemberg gehörige Orte sind jetzt nur noch überwiegend 
evangelisch : 

156 Mornborg H8%, Brigach 82 Büchenberg 91 Thennen- ' 

brniiu 81%, Pet erzeil 80 0 «, St, Georgen 88%, Schaben- ( 
hausen 67%, Gntach 88*/«» Htockberg 85°/o. Münchweiler 
92 V«, mit zusammen 9032 Ev., 1849 K. Dazu treten die 
reiner evangelischen Orte. Bnrgberg, Erdmannsweiler, Ober- 
Kimach, Schietach, Weiler, Königsfeld, Reichenbaeh, Langen- 
schHtach mit zusammen 4915 Ev„ 209 K. 

Diese 18 Ortschaften bildeten den südwestlichen Teil 
Württembergs; sie liegen eingekeilt zwischen früher katho- 
lischem Gebiet, und zwar zwischen früher österreichischen, 
fürstenbergischen und rottweilseben Besitzungen und wurden 
von Herzog Ulrich reformirt, r ) 1810 aber au Baden abge- 
treten, *) worin wohl der Grund ihrer (onfessiousmischung 
liegt. Ebenso eonservutiv wie der Hauptteil verhalten sich 
in Bezug auf die Konfession auch die wflrttemhergi»cheii 
Enclaven. l'eber das Amt Balingen, die kleineren Enclaven 
in Schwaben und «lie elsiissischen Besitzungen haben wir 
Seite 17 und 26 bereits das Nötige bemerkt. Auch die 
Enclave T illerrot h nnd die um Sulzbach, beide zwischen 
Gmünd und Gaildorf gelegen, sind evangelisch geblieben; 
dasselbe gilt von dem inmitten von katholischen Territorien 
völlig isulirteu Amte Heidenheim und «ler in derselben Lage 

157 befindlichen Gemeinde Haubach. 1261 Ev., 48 K., wahrend 
die Mischung von Ober - Böbingen 59%, 244 Ev., 174 K., 
darin ihre Erklärung findet, «lass au diesem Orte Propstei 
Ellwangen tuid Gmünd Anteil Kitten. Man kann daher mit 
Recht behaupten, das» die jetzigen ( ’onfessionsverhältnisse 
des alten Iferzogthnms Württemberg sich genau »o erhalten 
haben wie »ie zur Zeit der völligen Befestigung der Refor- 
mation, also etwa in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. waren. 

Ueber wiegend oder rein katholische Enclaven 
im Herzogthnm Württemberg, 
a. Zum Deutschen Onleu gehörig. 

158 Stockheim b. Brackenheim 605 K.. 15 Ev. 

159 Kirchbauaan b. Heilbroun 1137 K . 47 Er. tmd B.beracfc 
67 %, 751 Ev., 409 K. 

I I HO.Cliln« VII. 445. I) Königreich WOrttomhorg I. §57 S) Ebond* 1 
I. Ml. VI L*nleon t. *n I «IT. •) Fbeada IL <«4. BIS. 8) 

BlUelilng IX. 706 7) VloronH I. SO«. 8} KbornU II. »10. Ana. 1. II. Sil ' 


160 Thalhelm 50 °/o, 566 Ev., 560 K. t Sontheim 22 °/u, 230 Ev. 

161 794 K., letzteres zugleich v. Löwenstein gehörig. Wimmen- 
thal b. Weiü»b«rg 284 K., 9 Ev.*) 

162 b. znra Blsthnm Speyer gehörig; Nouhaiuen a. d. Fil«lern. 

163 2475 K., 37 Ev. P!auhau*en 506 K„ 23 Ev. Daran Stein- 
bach 694 K. 34 Ev., v. Palm gehörig. 

c. Verschiedenen Besitzen zuständig sind: 

164 Unter-Boihingen 16 %, 93 Ev., 456 K., hi* 1786 zu Eloxier 

165 Schöntbal. Ebenso Ebervberg 255 K. 24 Ev. 

166 Offingen 8 u /o, 77 Ev„ 815 K., zum Augsburger Dom- 
capitel tmd Hofen 7*'*, 60 Ev., 629 K., denen v Rechberg, 
daun v. Ehinger, dann v. Preising, dann v. Degenfeld gehörig. 

166a Oppenweiler 82 %, 490 Ev., 101 K., v. Stnrmfeder. Oälringw 

167 10°/«, 52 Ev., 443 K.. dem deutschen Orden zuständig 

168 Stadt Well 23°/o, 377 Ev., 1421 K., über welche freie Reichs- 
stadt das Lexicon von Schwaben sagt: „Obgleich Breuz (der 
Reformator) ein eifriger Reformator war, auch Luthers Lehre 
selbst anfing Eingang zu finden, so blieb Weil doch bei der 

169 katholischen Religion.“ Bettenhausen und Leinstetien mit 

170 zusammen 651 K., 20 Ev., von Sponeek gehörig. Bayrisch* 
Herrschaft Wl«»en»teig, H Orte mit *01 Et., 64y7 K. nm- 

171 fassend. Wäschenbeuren f 193 K., 41 Ev.. zu | v. Freiberg, 
\ v. Taxis. Rechberghausen 7%, 52 Ev., 453 K.. v. Rech- 
berg. Birenbach 45"/«»» 110 Ev., 136 K„ zu Kloster Adel- 
berg *) gehörig. Ferner an der Grenze des Ulracr Gebietes 

172 gelegen Burgberg (zu Oettingen- Wallerstein). Ober-Stotzingen 
(zu v. Ungeldter), Stettin im Lontiial (v. Riedheim), Kam- 
mingen (Abtei Elching«‘n), mit 2204 K.. 37 Ev.. Daran 
gemischt: Bissingen 40%, 210 Ev., 261 K. und Nieder- 
Stotzingen 52 7*. 595 Ev., 572 K., zu v. Stein und Kloster 
Kuiscraheim gehörig. Endlich im Nord westen de* Ilerzog- 

173 thtuu* WüntemWrg zwischen evang. R.-R. üassenbachhausen 
997 K„ 54 Ev., den Grafen Neipperg gehörig.*) 

2, Harkgrafschaft Eaden-Dnrlach. 

Die Markgrafschaft Badeu-Dnrlach schließt sieb mit 
einem Teile ihre» Gebiete», dem sogenannten Unterbinde, im 
Nordwesten dem Gebiete von Württemberg an tun! dehnt 
sich von Pforzheim bi* zum Rhein schmal und langgestreckt 
in nordwestlicher Richtung aus. Das Gebiet, um 1563 vom 
Markgrafen Karl ü. reformirt *), ist auch jetzt noch rein 
evangelisch, hi» auf den Bezirk von Pforzheim, welcher, wie 
es scheint, durch das kath. Gebiet «ler Herrschaft Gemmingen 
beeinflusst, nicht ganz rein evangelisch ist. Auch hier hat 
»ich die Staatsgrenze mit geringen Ausnahmen zugleich als 
Konfessionsgrenze bewahrt. Hinzuzurechneu ist «las kur- 
pfälzische Amt Weingarten, mir aus «ler glekhnamigen Stadt 
bestehend. Dieselbe ist jedoch gemischt : 61 •/•» 202 Ev., 1 1 11 K. 

Die auffallend gieichmässige Mischung von Karlsruhe 
54% 19861 Ev„ 15323 K. erklärt »ich zur Genüge au» dem 
ganz modernen Ursprung dieser Residenzstadt; was Mühl- 
burg 63%, 1057 Ev., 929 K. t betrifft, »o ist dieser Ort als 
Grenz gemeinde anzuachen; er gehörte den Freiherren von 
Seideneck ; “) ob nun diese Familie katholisch war oder ob 

1) ßorghoaa II. 18*. I'l Loxleon » Sehwobon I. *15. s; Sioho Ober No. 
ISS— 173, KAnigr. .U‘&rtUab«rg*. Stuttgart 1949, und Los. V. Schwnboo. 
4! Vlorordl 1. 420. 6) HonaUeb, Kodon Tll. 
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die Krieg8ercijurnis.se in Beziehung zu dieser Confesaions- I 
mischnng stehen, habe ich nicht feststellen kennen ; der Ort ! 
wurde mehrere Male, zuletzt 168» von den Franzosen zerstört. 1 
Katholische oder überwiegend katholische Enclaven sind : ! 

174 Ersinnen und Bilfingen mit 1945 K.. 9 Ev., welche zum 
Kloster Frauen alb gehörten 1 ) und ohne Zweifel der Gegen- 
reformation erlegen sind ; wenigstens sagt Vierordt *) dass in 
Eningen die evangelische Lehre eiugedmngen und 1636 der 
Pfarrer zum Protestantismus Übergetreten sei. — Zum Bis- 

175 thtuu Speyer®) gehörten Bauerbach, Büchig. Neibsheim mit 

176 2312 K., 17 Ev Flohingon 377*» 397 Et., 668 K., war 1522 
von den Hemm von Flebingen reformirt worden *) und um 
1624 rein evangelisch, wurde aber «eit 1636, als die Herren 
von Metternich in den Besitz des Ortes gelangt waren, von 
diesen katholisirt. *) Daran grenzt Slckingon 14 7*. 49 Ev., 
908 K., der Stammsitz Franzens von Sickingen; früh von 
diesem reformirt, °) ward der Ort etwa seit der Nördlinger 
Schlacht kaütolisirt und zwar von der Wittwe des Urenkel« 
Franzens, einer eifrigen Katholikin. 7 ) 

3. Kleinere Herrschaften and einzelne Gemeinden 
verschiedener Zugehörigkeit. 

Das pfitlui.-u-he Amt Breiten, zwischen Baden- Durlarh ! 
und Speyer gelegen, ist rein evangelisch und hat seine 
Grenzorte ebenfalls evangelisch erhalten. Nur die Stadt ^ 

177 Bretten SO *}*, 2601 Ev., 649 K„ hat eine grössere katholische 

178 Gemeinde. Desgleichen ist pfälzisch das Amt Heidelsheim, 
aus der gleichnamigen Stadt bestehend, 78 7«. 1734 Ev., 
309 K., deren Mischungsverhältnis» dem allgemeinen der 
pfälzischen Lande entspricht. Der Ort. Helmsheim 70 %, 
476 Ev., 316 K., gehörte früher zum Bi-tlnu» Speyer; da« 
Lexicon von Schwaben I. 714 bezeichnet ihn jedoch ah 
badisch. Hieraus erklärt «ich vielleicht die Mischung, wenn 
man nämlich annimmt, das« er erat speyerisch. dann hadLsch 
war oder wenn er beiden gemeinsam gehörte. 

179 Württembergisch waren; Untor-Oewiibeim und Oberacker ") 
mit 2480 Ev., 14 K.; zn Durlach gehörte*) MUnzeshoim 
1122 Ev., 6 K.; Monzingen 1 ') 1385 Ev., *21 K., beaussen die 
von Monzingen. Ober-Oewishelm 96 >, 787 Ev., 412 K., 
gehörte dem Speyerer Domcapitcl, 11 ) welche« den Ort im 
ädjiihrigcn Kriege kathulisirte. ’*) Früher gehörte derselbe 
denen von Maaehenbach, v. Sternfels, v. Hcluutädt und war 
»eit Beginn der Reformation evangelisch geweseu. 

Zwischen Württemberg und Baden •Dnrlncb liegt die 

180 überwiegend katholische Herrschaft Gemmlngeo, bestehend aus 
Neuhausen, Steinegg, Lehningen, Schöllbronn, Ilohenwarth, 
Hamberg mit 119 Ev n 2146 K.; ferner Mühlhausen 28*/«, 
Tiefenbronn 13 % mit zusammen 226 Ev., 1001 K. Wohl i 
hauptsächlich au« politischen Motiven blieb tm Gegensätze 
zu den andern dieser Zweig des Gemmingenschen Geschlechtes 
katholisch; erat 1820 trat Julius v. Gemmingeu zum Prote- 
stantismus über; seitdem hat sich erat die kleine evangelische 
Gemeinde in Mühlhausen und Tiefenbronn entwickelt. '*) 

1) Lexioon t. Schweben I. S06. t) Lexicon r, Schweben I. 3B&. 

I) Smho So. 372. «) Vtarordt L 14«. 51 KbemU II- «0«. 6j F.benix 
L US. 7) Kbeadn IL 17» H> Lesleon t. R<hw*fc>»n II. t74. • > Lexicon 
v. Schweben II. IS«. 10) Lexicon T. Schweben II. 176. Berghetu II. 

*40. 11) Lexicon ». Schweben O. 2 »*. 11 ) Vierordt II. 170. U) Vier- 
ordt II. 4SI. 


4. Freie Stadt Beilbronn. 

181 Die Stadt Heilbcon« 907«, 16521 Ev.. 1767 K„ wurde 
1531 definitiv reformirt und blieb evangelisch wie auch da» 
umliegende Gebiet ; auch erlitt dasselbe trotz der naben 
Deutsch - Ordenahesitzuagen bei Neckaraulm keine t.’on- 
fessionamischung an den Grenzen, ’) 

An die Nordspitxe des Württemberg! scheu Gebietes 
schliessen sich noch bei Möckmühl folgende R.-R. an : 

182 Zu v. Adelsheim gehörte*) Adelsheim 86 Vs Leihenstadt, 
Volkshausen mit zusammen 1875 Ev., 145 K, Zn v. Ber- 
Hchingen die Orte: Merchingen und Korl> mit 1419 Ev.. 
70 K.; zu v. Rfldt der Ort Sennfeld mit 1078 Ev., 38 K. 
Alle diese wurden früh reformirt, Sennfeld erst 1562. “) 
Ritterschaft lieh sind ferner noch Unter- Kessach und Hergen- 
stadt 33 %, mit 479 Ev., 102 K. *) 

5. Fürstenthom Hohsnloho. 

Das rein evangelische Füratenthum Hohenlohe grenzt 
nur im Nonien und einem kleinen Teile de« Osten» an katho- 
lische Gebiete, nämlich Kur-Mainz und Würzburg, sowie den 
Deutschen Orden. Die Reformation begann nach Büsching *) 
im Jahre 1540 unil wurde seit 1556 als herrschend betrachtet ; 
indes« blieb das Füratenthum nicht frei von Confessions- 
stönmgen. *) Schon 1605 wurde Eberathal von Mainz aas 
katholisirt und allerlei andere Bedrückungen der Evangelischen 
fanden statt. Namentlich aber das Re»titution*edict gab 
den umliegenden katholischen Gebiete» Veranlassung sich 
hohenlohlschor Orte zu bemächtigen und dieselben zn katho- 
lisiren; so Weldingsfelden durch den Abt von Schönthal 
1629; Oberbaibach, Steinach, Kdelfingeu durch Würzburg; 
ferner wird auch Roth angeführt, sowie Kloster Scharf en- 
stein, über welche» Würzburg die Hoheitsrechte occupirte. 
Indes» ist von allen diese« nur Oberbaibach katholisch ge- 
blieben. 7 ) die andern sind überwiegend katholisch oder doch 

183 gemischt, Edolfingen 90%, 885 Ev., 102 K. Weldlngslelden 

184 49 7«, 111 Ev., 114 K. 

185 Katholische und gemischte Enclaven sind : Amrldiibauson 

186 246 K., 13 Ev., württembeigiach ') Laudenbach *) Hagen, 
Iloiisbronn HO 0 «, mit 189 Ev., 1017 K., [Wehiingafelden *•)] 

187 Braunsbach 69 u /«s 474 Ev., 218 K.. gehörte dem Domcapitel 
von Würzburg infolge Verpfändung durch die Herren von 

188 Greiffenklan. *') Bartonstein 39 ®/o, 301 Ev., 460 K., gehörte 
zumteil »lern katholischen Zweige Hohenlohe-Schillingsfürat 
und wurde von diesem 1667 katholisirt. 1699 kamen Kapu- 
ziner dorthin, welche die Lutheraner an der Religionsübnng 
hindern sollten. Später kam Hartenstein an Würzburg, 
dann wieder an Hohenlohe, endlich an Würzburg zurück. u ) 

169 Kupferzell 83°/o* 973 Ev M 199 K. und WaldBfiburg 84 7*s 

190 681 Ev., 129 K. t gehörten beide zu Schillings fürs t. *■) Ob 

191 auch Pfodolbach denselben gehört«, kann ich nicht mit Be- 

1) Schmidt and r. Pfister, Denkwürdigkeiten der Reformetioni- 
geaehlabte Württemberg«, Heft I. 171 ff. Tübingen 1017. S) Siehe hierüber 
Lexicon t. Franken. S) Vierordt I. 48S. 4) Dieee finde« liab nicht 

Im Lexicon t. Franken. 6) Vll. 1018. 4) Hierüber gtebt Nachrichten 

die „Kirchengeeckichle >le« FOretenUitime Hobonloho“, ron Wibel, 
OnoUbnch 17 M, Seite 71* ff, T) Siebe H*1U 87/M. 8) Lex. t. Fr. I. B>. 
•) Siebe Beite 41. 10) Siebe oben, tl) Lexicon ». Franken 1. S2&. 
11) Dee. I. 16*7. II) D*e. III. MO. IV. 83 
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»timratheit sagen ; jedenfalls besaaa der Ort katholische Kirche I 

192 u rid Kapuziner. Niederstetten 8«°/«, 1291 Kv., 212 K. M Abge- 
sondert von dem Hauptteil des Füixtentbums Hohenlohe 

193 liegen SchllllngsIDnt 09*/«., und BeUerliausen 47° o, mit 
»Mammen 1103 Ev., «75 K. Dieselben gehörten dem oben 
erwähnten Zweige Hohenlohe -Sch illinga filnst an, welcher mit 
dem L'ebertritt des («raten Ludwig Gustav katholisch wurde. *) 
Seitdem (1687) siedelten »ich in Bellerhansen ') und wohl 
auch in SchillingsfÜM katholische Einwohner an und die 
Orte wurden katholUirt. Dies ist ohne Zw’eifel der einzige 
Grund Ihr die Mischung dieser sonst inmitten rein evang. 
Gebietes gelegenen Orte. Zu Hohenlohe gehört noch die 

194 gemischte Grenzgemeinde Unler-Gröningen 75 7.., «50 Ev., 
222 K.. bei Hohenstadt. 

6. Sie Reichsstadt Hall. (Schwäbisch Hall.) 

Das Gebiet der rein evang. Reichsstadt Hall grenzt nur 
ira Küssenden Sftdwcateu an das katholische Gebiet «1er 
Propstei Ellwangen, ist al)er »oust überall von evangelischem 1 
Gebiet umgeben. Daher bewahrte diese im Jahre 1522 
reformirte 4 ) Stadt ihr Gebiet auch rein evangelisch. Hall j 
94 7», 7209 Ev., 439 K. 

195 Katholische und gemischte Enclaven sind nur Gross- 

196 Allmerspann h. llshofen 151 K., 2» Ev n HeisenUial 47%. und 
Steinbach 41 • mit zu». 081 Ev., 8rt9K.; dieselben gehörten 
alle dein Rittendifte Comburg b. Hall. *) 

7. Grafschaft Limburg-Gaildorf. 

Die Grafschaft Limburg-Gaildorf grenzt ebenfalls nur ! 
an einer kleinen Strecke iui Osten an die Propstei Ellwangen 
und ist daher rein evangelisch und ohne ('onfessionswechsel 
geblieben. Sie besitzt nur eine katholische Euclave. nämlich 

197 «len der Propstei Ellwangen gehörigen Ort Hausen b. Uber- 
roth 324 K.. 39 Ev. 

8. Gebiet der Reichsstadt Ulm. 

Die Stadt Ulm, 7a“ ., 197*3 Er., 574(1 K..N führte seit 
1531 nnter Oeeolampadius Leitung die Reformation ein, 
wurde zwar 1548 durch das Interim zur Einstellung der- 
selben gezwungen, nahm sie jedoch nach dem Passauer Ver- 
trage wieder auf und bewahrt* sie seitdem unverbrüchlich 
sammt ihrem Gebiete. Dasselbe hat sich auch confessionell 
im Allgemeinen rein erhalten, obwohl es nur iru Westen und 
Nordwesten von evangelischem, sonst überall von katholischem 
Gebiet. (Pfalz-Xenburg, Markgrafschuft Btirgatt, Herrschaft 
Fugger. Abtei Elckiugen. Herrschaft Wiesensteig, Grafschaft 
Rechberg und R.-R.) begrenzt und ausserdem von Teilen der 
Abtei Elchingen durchsetzt wird. Nur im Süden zeigen sich 
einige t'onfessionsverschiebnugen; z. B. ist Neuhausen ka- 
tholisch geworden. Einningeu stand als österreichisches 
Kamera Ignt eingeschrieben , bildete lange den Zankapfel 
zwischen Ulm und Oestreich und war vielleicht stets katho- 
lisch. Doch wurde es zum Uliuer Gebiet gerechnet »uni 

I) Sieh« Sotto 41. I) Lexicon ▼. Kränken V. 88. 5) I»X* 1. 588. 

4) Daniel, Handbuch dar Geographie. IV. 74*. 6) Laxicon v. Sotiwabe» 
and Känigroioli Wttrttnaibarg. ft» SLaha aber Ulm : Loxicon r. Scbwxeao 
II 643 ff. Hetomidt u. v. DankvrtlrdJgkellen, lieft >. 


findet »ich al» ulmisch auf den Karten angegeben. Ferner 
wurde katholisch Burlafingen; doch war dieser Ort zugleich 
dem Kloster Söflingen zuständig, ') woraus vielleicht die 
Coiifessionzänderung »ich erklärt. Der Ort Söflingen selbst 
hat «6 */o Ev., (380 Ev., 1944 K.) Ueber denselben berichtet 
das Lcxicon v. Schwaben, •) dass dort vor 70 Jahren, also 
etwa 1720, der letzte Protestant gestorben sei; Ulm habe im 
1«. Juhrh. zu reformireu versucht, allein diese Bemühungen 
seien am Widerstande der Aebtissin gescheitert; trotzdem 
»eien einige Haushaltungen evangelisch geworden. Sollte 
diese Notiz über den t'onfessionsstand richtig sein, so müsste 
seitdem Uebertritt zum Protestantismus oder Einwanderung 
Evangelischer erfolgt sein. Endlich ist noch Einstigen 
katholisch: dasselbe gehörte vier Herren, nämlich Ulm. 

Urspring, Elbach um! denen von Scbenck-Caatell-Tischiugen. 1 ) 

Im Nordweaten findet »ich die Grenzgemeinde Klein- 
Sttwen b. Göppingen, (28 0 «, 79 Ev„ 205 K.,) denen von 
Hubenhofen gehörig 

198 Zum ev.uigeliHcb«*n Gebiet gehören ferner : E»»ingeo und 
lauterberg mit 2035 Ev.. 57 K., beide denen v. Wöllwarth 
gehörig ; sodann die Reichsstadt Aalen (82 °/e, 4474 Er., 
909 K..) in «1er zweiten Hälfte des I«. Jahrh. reformirt. *) 

Die noch im Herzogthum Württemberg gelegenen Terri- 
torien: Grafschaft Löwenstein, Reichsstädte Esslingen. 
Reutlingen, Giengen sowie Exclave der Grafschaft 
Erbach hei Gaildorf um die OrteEachacb tuid Michel- 
bach sind s&mmtlich rein evangelisch, «labei ohne besondere 
Bedeutung und auch mitten in evangelischen Gebieten ge- 
legen; daher werden »ie hier nicht besonders besprochen. 

li. Oestliche Hälfte. 

1. Das Fürstenthum Anspach (Onslzbach.) 

Schon 1524 waren Anspach sowohl wie Nürnberg R | als 
evangelisch zu betrachten: definitiv wurde die Reformation 
aber in Nürnberg erst 1525, iu Anspach durch den Mark- 
grafen Georg 1528 eingeftlhrt, und dnreh eine Kircheu- 
visitation 152829 in beiden Territorien befestigt. Von nun 
an blieb diu evangelische Lehre zunächst ganz ungestört, 
und wenn auch das Interim angenommen werden musste, so 
wurden die Wirkungen desselben doch bald nach dem Passauer 
Vertrage auch hier zerstört. Der 30jährige Krieg berührte 
Nürnberg wenig, während Anspach arg zugerichtet wurde, 
wobei wohl auch confessionelle Veränderungen stattgeftmdeu 
haben mögen: allein der westfälische Frie«le wird Alles 
wieder ausgeglichen haben. Während so iui Allgemeinen 
«lie evangelische Lehre erhalten blieb, und z. B. die Anspach* 
Bayreuthische Grenze Bamberg gegenüber die Scheidung 
der Confcssionen scharf festhält., sind doch an einigem Stellen 
mancherlei Verschiebungen und Beeinflussungen durch katli. 
Gebiete cingetreten. 

1. Eine merkwürdige Verschiedenheit «1er Ansichten 
herrscht in den Quellen über die Zugehörigkeit der zwischen 

1) Lexicon v. Schwaben I 94». I) I>u. II. 884. I) Du. 1. 440. 
4) Daoial IV. 7Gi>. 6) Wir getan hier rn sie ich die H*fonn*tj<m*geachichte 

Nürnberg!, da dieselbe mit der von Anrpacb Oberoinitlminl. Siehe darüber 
Medittu. Seite 4 ff. 100-147. 
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198a Aub und Markt hreir gelegenen Dörfer Stcltsbach, Lippen«- I 
hangen, Waldniiuinshofen, Pfaldetihcim. Gülchaheim, Gollach- 
osthciin, Geislingen, Hemmerslieim 39%, mit zusammen 
1964 Ev., 226 K. An* meinen Gntenmchungen ergiebt »ich, | 
dass fitst alle diese Orte zu verscbieduiien Zeitt u irgend eine oder | 
die andere Beziehung zn Anspuch hatten; nur von Geislingen 
und Lippertshausen kann ich die« nicht nnrhwciseo. ' ) Wichtig 
ftlr die Erklärung der Mischung too Hemnicrsheim ist die 
Notiz, da*s ilnssellie zur Hälfte Würz bürg gehört habe. 

199 2. Mitten unter diesen Orten liegt Rodheim 267 K„ 

9 Ev., welcher Ort zum Würzburger Amte Aub gehörte*) 
und — wann. i*t unsicher — zuui Protestantismus übertrat. ' 
1565 scheint uoch ein katholischer Pfarrer daselbst gewesen 
zu sein; dagegen nicht mehr seit 1625. 1601/2 scheint die 
Gegenreformation begotmeu zu haben. 4 ) Anlung des 17. Jnhrh. 
sollen mwh Protestanten daselbst gewesen sein und noch 1664 
klagt der Bischof über die Hodheimer; 1798 kam der Ort 
an Anspach. Die in der unten angeführten Abhandlung bei* 
gebrachten Jahreszahlen stimmen so wenig überein, dass ich i 
mir kein klares Bild über den Confessiousweehscl in der 
Gemeinde habe verschaffen können. 

3. Katholisirt wurde auch da« Amt Kitzingen. Seit 
1442 von Würzburg an An*|Meh verpfändet, R ) wurde dasselbe 
wahrscheinlich reformirt; wenigstens begann seit 1621t, dem ' 
Jahre der Auflösung, die Gpgenrefomuitiou, welcher jedoch | 
die Schwellen sogleich wieder ein Ziel setzten. Nach Medien* •) I 
gehörten zu demselben 11 Orte, welche 1548 zumtcil katho- 1 
Usch waren, dann aber wieder evangelisch worden. Evau- , 
gelisch geblieben sind: Reppemdorf, Albertshofen, Maiastnck- i 
heim, Schernau, Hohenfeld mit 2820 Ev., 111 K. Gemischt 

200 »»d noch jetzt Kitzingen- Kt washa tuen 60 " , , Buchhninn 80 % 
Bödelsea 56%, Neuss a. Bg. 59%, mit 4700 Ev., 2912 K; 
Bocbbnmn wurde 1515 reformirt. °) Wilanzheim, jetzt 
katholisch, und wurde seit 1627 katholisirt, trotzdem Würz- 
burg keine 8 Vnterthanen hier hatte. 7 ) 

4. Zwischen Kitzingen, Ilffenheim imd Schlttsselfeld liegt. I 
ein Gebiet von üusserstcr Zersplitterung der t Konfessionen 
und Territorien, dessen Hauptbestandteile die Grafschaften 
Gasteil, Liinbnrg-Speckfeld und Schwarzenberg bilden. Von 

li Auf dar Kart* i)m frinkiacben Kreiana von Hammar 1MK and 
auf dar d«a Hitthun« Waraburg tob llomann aind all» acht <l-tu«iad«n 
ul« baaalcttoet. dagegen nicht anf der Kart» <l*a ftltiklachen 

Kreiaoa tob lloonann l'TOS «toi der tob Anrpacb Ton V alter. Jalllöt, 
Kurte daa frZakUcbno KraUa« fahrt nur Oeiilingen und Waldmannabofeci 
ela BuapBcbUcb auf. Hrbeiiek'« und Ntauter» Karten deiaalban Krairea 
fügen noch GnllachoUkelm und Secbielbaeh hier hinan. Sach dem Loxl- 
eou too Kraukan lat nur Waldmaniubofati Tdlllg »nipacl.licb, Hemmen- 
balm nnd Sachkbecb mit Würitmrg g»m*imaro. GoQacboitheim. Gülcha- 
belm, LlpparUhatuon würxbtirglicli, PfabtenbeinJ «ta Gaucrbendorf, G«la- 
llagan nicht baatlmmt. Bütchliig und ütlaber, .Topograph!« T, Oaolr- 
baoh". geben noch andere Vorbfcltnlai« an und weichen untereinander 
eowohl wie ron den übrigen Quellen erhebtleh ab. 9) BfUcldng IX, *36. 

8) Siebe hierüber die Abhandlung ins IX. Bericht de« Verein« ru 
Bamberg ISIS. Ul. Bellaga „Grundlage der Geecblchle der Pfarrei Hod- 
heira' B. 134. 156 «) Lmix. t. Kr. 111. lg«. 6) 8. 117. «) Lax. «. Fr. L 
•7t. 7) Siehe Scbarold „Geacblchto der erhwadUcbeu ZwUchanreglernng 
in Warsbarg’ im Archir der biitorischan Varaina von trnterfrankan and 
AechaOenbarg 1461 VU. I. 8. 9* fl. liier ilnd ala katholisirt erwähnt 
Marklhemuheim, Huttenheim, Herboliheim, Kraatoatbaim, Biebergen, 
Priebaenatadt, Hlreebfrid, Uettingen. 


diesen sind die beiden erstereu evangelisch, die letztere teil» 
rein katholisch, teils gemischt, teils überwiegend evangelisch. 

a. Die Grafschaft Pastell wurde, obwohl seit 1524 die 
Reformation stark ei ugc drangen war, erst 1549 — 1559 refor- 
mirt, da Wttrzbnrg und Bamberg die Einführung der evang. 
Lohre behinderte*. 1 ) lm 36jährigen Kriege scheinen auch 
liier Confessionsstörungen stittgefunden zu bähen, allein das 
Land ist evangelisch geblieben. 7 ) Folgende Verschiebungen 
sind zn bemerken, lalle an den Grenzen); 

201 Ilmenau b. Schlüsselfeld. 93 K. 7 Ev., Ist vermnthlicb 
deshalb rein katholisch, wt?il Würzburg und Kloster Ebrach 

202 Anteil daran hatten. *) Breitenlohe, im Süden des Amtes 
BurgUaslach. 49 •/-» 75 Ev., 78 K., vcnnuthlich Grenzgemeimle. 

203 Atz hauten 43 % und Grafenneuses 45 % * mit zusammen 
140 Ev., 175 K.; erster«« ist Grenzgemeimle, letzteres ge- 
hörte zumtcil Würzburg 4 ) 

Auf der Grenzlinie zwischen castellischem und harn- 

204 bergfachem Gebiet liegt Aschbach 50 %, 272 Ev., 271 K., 
von Döllnitz & ) gehörig. Evangelisch, obwohl zumtcil katho- 
lischen Besitzern zuständig, sind Fllrstenforst *) I Bamberg 
und Anspach), Ehershrnnn T ) (Kloster Ebrach und Fuchs von 
Bimbach), Grossbirkach *) (Würzburg), Altachönb&ch,*) (von 
Crailsheim), sowie an der Schwarzenbergischen Grenze Taschen- 
dorf, ,0 ) v. Künaberg gehörig. Die fltiif letztgenannten Orte 
haben zusammen 1426 Ev., 22 K. 

Wir schliessen hieran die bei Donnerst adt gelegenen Orte 

205 WühlhaMsen ") 89"'o, Steppach **) 92%, Pommersfcldeu 63 "/o, 
Oberndorf “) 46% Schinwdoif u ) 65% Köst '*) 16% 
Schwarzenbach '*) 60% mit zusammen 2586 Ev., 1310 K. 
Diese Gemeinden gehören verschiedenen Besitzern, zumteil 
mehreren gemeinsam (siehe Anmerkungen). Ihre Confessions- 
niischimg erklärt sich daher ausser aus ilirer Eigenschaft 
als Grenzgemeindeu auch aus dem Coodoniinnte zwischen 
confessinnell ztun Teil entgegengesetzten Besitzern. 

Pomraersfeldcn wurde 1558 durch Heinrich Truchsess von 
Pommersfelden reformirt. nachdem 1530 schon Philipp Truch- 
sess evangelisch geworden war. 1 *) 1632 wurde es als nürn- 
berger Lehen vom Bischof Georg Fuchs von Doniheim ein- 
gezogen und der Familie v. 131 ly gegeben, die es dann 
vermntblieh kuthnlisirt hat. Seit 1648 kamen wieder die 
Truchsesse dahin, 1710 die Grafen von Schönboni, deren 
Haupt, Erzbischof von Mainz, keine Rcligiousverändcrung 
ans teilte. '•) 


I) Mf.llfa« 1*1,3. I) Anf V«U«r» Kart« Ton Anapacli, nach welcher 
loh mich hat ilar Behandlung dieaer Territorien baapUkrhlich rieht«, ltt 
da* C»»t«in*ch« Gablet nicht gar.* Ti>U»Un<tig anK«geb«n. b«««er auf 
Ropi>«lU Karte tob Hamborg, wo d«r Ontlldi« Teil tob CavtaU, da« Amt 
Burghaalacb, gut dargoatallt lat, welche« «ich In «üdiVfUlcher Kiclitung 
bl« naeli Vettanhergagorcath »ratreckt and fael Ob« fall an katlioUachwi 
Gablet granat. 8) Lax. t. Pr III. 18 4) Kbanda 1t. 873. 6) Khanda 

I, «79. 6) Khanda II. tS3. T) Ebenda I- «76- IV. Anb. 193. et Kbanda 
I. 390. 9> Ebenda l. 73. 10) Ebenda IV. Anh ISS. I») Zn r. EgloS- 
ateln. nambarg, Würibnrg, Bckwaraenbarg. It) Zu t Kglofhtain, dann 
Bayreuth. 18) Zn Graf- Schonborn. 14} Za Hamborg. Nürnberg. Bay- 
ranth. SchOnbora. 18) Zn Scbönborn. 18) Bamberg.. Anapaeh. NUniberg, 
Siebe Uber alle dieae Ort« Lex T, Kraukan- 17) Madicaa 188 . IS) 
kl adieu* 381. 
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1». Zur Grafschaft Limburg - Speck fehl gehörten 
Markt-Eineraheim, Helltnizheitn , Piwwnheim, Ziegenbach, j 
Enzlar, Neunzeuheim. Die Grafschaft, von Karl v. Limburg 
reforraiit, ist rein evangelisch geblieben. Nach andern : 

206 Quellen gehörten anch dazu (übereinstimmend t Sommerhäuser». 
Winterhausen, Gollhufen. Lindelbach, Westheim *) mit zu- 
sammen 3272 Ev„ 100 K. 

Daran schließen sich bei Würzburg die denen v. Wolfs- 

207 kehl gehörigen Orte Rricbenberg, Liudflur, Fuchsstadt, Alberts- 

haibHm, Gerulzliansen, Engershausen,*) mit zusammen 1806 Er.. 
163 K. Ebenso Rottenbuner 26 135 Ev., 823 K. L’eber . 

(iicbclstadt und Herchslieim siehe .Seite 40. 

v. Die gefllretete Grafschaft Schwarzenberg 1 
zeichnet sich durch ganz ausserordentliche Verschiedenheit der 
('onfesaion aus. Sie besteht aus vier Teilen, deren jeder von 
anderer O>ufe»siom«mis<htiiig ist. Leider vermag ich ebenso 
wenig wie Uidiius über die Kefonnationsge schichte und 
die späteren Schicksale der Grafschaft Schwarzenberg etwas 
anzngebeu. Milieus sagt nnr, *) dass 1524 ein Graf von 
Schwarzenberg auf «lern Windslteimcr Convente gewesen sei. 
Die Grafschaft besteht aus folgenden Orten: 

208 l. Marktbreit 80"/*«, 1601 Ev„ 414 K., das gleichnamige 
Amt bildend. 2. Herrschaft tmd Amt Sei ns he im, 1521 Ev. 
1094 K., aus welchem als Stammsitz sieh n il m &l ig das ganze 
Schwarzenbergis* he Besitzthuw entwickelte, ist zuglei* h ein 
Typus der confessioncllen Zerrissenheit der ganzen Grafschaft, 

209 da nämlich Seintbeim ganz katholisch, (477 K., 13 Ev.,) 

Gnötzheiiu ganz evang., 1 305 Ev., 14 K.) Bullenheim (82 0 u* 
515 Ev., 06 K.,) tuid Ilüttigheim (76 526 Ev., 167 K.,) t 

überwiegend evang., lffigheim (26 64 Ev., 187 K.) und 
Wässernd* *rf (38 ", m. 68 Ev.,) 153 K» gemischt sind. 8. Das rein 
evangelische Amt Seehaus um Nordheim 2934 Ev. 233 K. f 

210 bestehend au» Nordbelm 67%, Geckenheim, Weigenheim, 
Krassolzheim, Krautost hei in, Etzelheim, Ingolstadt, Neundorf, 
dazu das nicht ganz rein evangelische Herbolzheim 77 7*, 
(430 Ev., 129 K.,1 welches von Würz bürg katholisirt worden 

2tl wt- 4 ) Abgesprengt liegen bei Ochseufturt Erlach 51*/» und 
Kaltcnsondheim 47 % mit zusammen 319 Ev., 320 K.. 4. Im 
llauptteü der Grafschaft, der sich von Geisel wind bis Markt - 
scheinfeld ansdehnet, und ebenfalls coiifessionell zerrissen, im 
Allgemeinen aber evangelisch ist, rinden sich folgende katbo- 1 

212 lische Urte : Geiselwind und Langenberg mit 65 Ev n 540 K. 

213 Markt-Scheinfeld, Grappertshufcu, Appenfelden, Erlabronn mit 
171 Ev., 1487 K. Daran die bambergische *) Enclave 
Ober-Scheinfeld und Herpersdorf mit 681 K., 66 Ev., sowie i 
die Orte Kombßfrtadt und Thierberg mit 609 K., 29 Ev., 
deren Zugehörigkeit ich nicht angeben kann.*) Fenier liegen 
im Schwarzenberg! sehen die wilrzburgischen Orte Markt - 
Ilibart lü%, Altinaunshansen 15%, und Frankfurt, (rein 
kalb.) mit 122 Ev,, 985 K.*) 

Mitten unter diesen kath. Orten liegt die Schwarzen- ^ 

213abergi»che gemischte Gemeinde 8chnod»enbacb *) 72%, 259 Ev., | 

1) Wattheün gehörte nach Lex. r Fr. VI. Ml. »um Domcnpitel Warm- j 
borg, uxcL Meilloui IC« iu Limbarg-BpeckfeLd, 1) Siebe Lex. v. Fr. 
IV. Aul*. S| Beite O. I) Siebe Seite 91. Spelt« 1, Autn. T. I) Lex. ▼. Ft. 
VI. IIS, II. «Ol. II Sie fehlen eowobl im Lex. r. Fr. wto »ach in Hoppelt* , 
Topogrmpbie ▼. Bamberg 7) Ober- Arnbach, b. Koppelt «18 ei* bxmbergiecb, 
liurgbochetndt km Lex. t. Ft. I. 603 eit wUreburgiecli a«wg*b*n, fehlen in 
der bekriechen Statistik S) neob Medien* t»5 wer der Ort cMtelHech. 


214 83 K. Lu Süden die gemischt« Gemeinde DtruMm 1 ) 48%, 

215 194 Ev.. 207 K. IHlsladt ») 64°/-, 396 Ev., 189 K., gehörte 
zunächst «lenen von Seckendorf, die den Ort refurmirt, dann 
seit 1662 denen v. Fraiuketwtein. die ihn katholisirt haben 
werden. 

ln dem soeben behandelten zerrissenen Grenzgebiete 
findet sich noch eine katholische würzburgische Enclave bei 

216 SeinsheiiiL Dieselbe besteht aus «len Orten Ipholen, Tiefen- 
stocklieiin. Wilanzbeim a ) Birklingcn mit 128 Ev., 2852 K. 
Hieran sehliesst sich wieder das evangelische Frohstöckkeim. 
denen von Crailsheim gehörig ') 

Als Grenzgemeimlen au der anspacb - bayreuthischen 
Grenze gegen (11 x«r Bamberg sind folgeude Orte aufzufassen: 

217 May lach Hl •/*, Weissendorf 49 %, zu v. Riimmernkirchen. 
Enter- Reichenbucb 50'*.., Folkendorf 68 " o, HerzogcnauMch 
6%, Burgstall 38".., Bttg 51 */♦> (*tt v. ßünau), Atzelsberg 
46 7®i l«n v. Wähler), Wellerstadt 52 7°. (zu v. Egloffstein), 
BnbiMireut 55 %, Roseiibach 27 • •, Langensendelbach 14 %- 
Kleinsendelbach 13%* niir zusammen 1889 Ev., 4499 K. 

Katholische und überwiegend 
katholische Enclaven Im Anspach i sehen. 

1. Sondernohe und Virniberg mit zusammen 26 Ev n 463 K., 

218 gehören nach allen Quellen «lern deutschen Orden. Daran 
Unter-Altenbernheim (62 0 o, 377 Ev„ 230 K ,) v. Seckendorf 
gehörig. 6 ) 2. DDrrwangen und Sulzach (zu Oettingen- Waller- 

219 stein und Oetting«m-Spielberg) sowie Halsbach (zum deutschen 
Orden) mit zusammen 106 Ev., 1202 K. ") 3. Gnotzheim und 

220 Spielberg (zu Oettingeu-Spielberg), mit zusammen 21 Ev., 
816 K. Daran Grenzg«‘meinde Nordstetten 76 %, 121 Ev„ 
43 K. 4. Die Deutsch-Ordens- Besitzung Ellingen, Stopfen- 

221 heim, Masseubach-Hftrlbach 52 " Thannhausen 59 °/*s Dflrsch- 
bruun 39 %, mit zusauimeu 637 Ev., 2318 K. *) 5) Eichten 
der Bisthümer Eichstädt mit zusammen 1922 Ev., 14779 K. 

222 »• Hmunfild 194 K„ 1 Ev, b. Abiberg 427*»» 289 Ev., 

223*386 K. c. Spall. 31<H>sbach, Ober-Erlbach, Wernfel», Wein- 

224 garten, Mittel-Eschenbach mit zusammen 236 Ev., 4351 K. 
Daran die Grenzgemeiuden Fünlbroun 48 7«, Horbach 62 •/•> 
Emlemdorf 41 */♦, mit zusammen 421 Ev., 446 K. d. Ab««- 

225 berg und Ober-Steinbach 56*/*% mit zusammen 239 Ev.. 
1513 K., Dann «lie Anspach, Nürnberg. Eichstädt gemeinsame*) 
Gemeinde Anrau 64 %; 239 Ev., 130 K. e. Enclavi Hemeden- 

226 Ornbau, bestehend aus Arberg, Ombau. Kemuathen, Mörsach, 
Gross-Lelleufehl, Klein-LeUenfeld, Cronheira 19 0 ... Herrieden, 
Lainnielhnch, Sudel, Roth, Liebersdorf, Raueuzell, Morl ach, 
Heuberg (mit Brünst), Auruch, Grossenried, Burg-Oberbach, 
Nennstetten (mit Esbach), Weinberg 14 %, Elbersroth, Hohen- 
lx*rg (mit Regmannsdorf), mit zusammen 587 Ev., 8403 K. 
Anspach und Eichstädt gemeinsam waren: Strendorf 71 %* 
WiMetbraek 417«, Neune* 44 7«, sowie Ober-Sehünbrunn 
62 7®* (mit Lhubackj mit mnamken 783 Ev., 670 K. Ob. 
Gern 27 °/i, 328 Ev., 71 K., auch hinzuzureclmen ist, kann 
ich nicht angeben. 

li Lex. r. Fr. I. IM. i) Kb«adx V. 106 S) Bich« Beite 31 Ueber 
«lie KttcUve siehe Lex. ▼. Fr I) Lex. t. Fr. IL «IT. b) Lex. v. Fr. V. 
•16. I) Lox. ▼. Behwebee 1. 41«. <19. II. 799. T) Her Ort Wieboldeheoxen 
gehörte ebenfelL dem dextechea Orden, iet eher jetat rein ernngeUacb. 
8) Lex. r. Fr. L SO». 9) Lex. t. Fr. V. *16, VI «9. III. 77«. IV. «18. 
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Grc-uzgemeinden sind : Sachsbach 1 * * ) <86 %, 310 Ev., 80 K.) I 
dessen Mischling sich aber auch ans der Teilung zwischen 
Anspach, Eichstädt und v. ('railsheim erklären lässt, sowie 
Thann 197 Et., £4 K., v. Crailsheim gehörig*) nnd häufig 

227 auf den Karten als Eichstädtiscb bezeichnet *) f. Veitsaurach 

229 und Brunn 47 %, mit nsaunun 149 Ev.. 488 K. g. Eschan- 
bach nnd Biederbach 1027 K., 20 Ev., zum Deutschen Orden 
gehörig. Daran da» Eichstädt und Anspach gemeinsame 
Kentern 31 "/o, sowie die Grenzgemeinden Haunsdorf 84 % 
Gerbe radort 83 “/«, Issmannsdorf 77 " u, mit zusammen 703 Ev., 

229 288 K h. LicMenau 65" 717 Ev., 360 K. ist ntlrnbergisch ; 

warum dieser Ort gemischt ist, kann ich nicht erklären. 

230 i. Ocntleln 72%, 789 Ev., 309 K., ist anspachisdi, verimithlich 
Grenzgemeinde . 

230a Als Gretizgemeinden im Sttdeu des Anspachiscben 
sind tilgende Orte aufzufassen : Haiti »gen 70 1 . Kügeustall 
20%, Ohlangeu 35 "/«, Ticfeubach 67 Lohen 557*, Klein 
Höbing 71 V A<, Laffenau 34 " Wallesan 90 7 «., BckewmfihlfO 
88* *, Goorgeusgniünd 86 mit zusammen 2697 Ev H 844 K. 

Die Auspachische Exclave Solnhofen ist eben- 
falls rein evangelisch und besteht aus folgenden Orten: 
231 Soloholen, llebermatshofan, Esslingen mit zusammen 1155 Ev., 
76 K. Esslingen ist strittig, al»er wahrscheinlich doch 
anspa< hisch. 4 * ) 


2. Grafschaft Pappenheim. 

Die Reformation wurde erst um 1550 in der Grafschaft 
Pappenheim heimisch, 6 ) wofür der Grund wohl in der allzu 
grossen Nähe des Risthums Eichstädt und des Herzogthums 
Bayern zu suchen ist; auch entging dieselbe nicht den 
KatholisirungBgelttsten ihrer eigenen Herrscher. Gottfried 
Heinrich nämlich, Graf von Pappeuheim, jener berühmte 
Vorkämpfer des Katholicismns, war 1615 zu Eichstädt zum 
Katholicisuiu» übergetreten nnd begann alsbald in der Graf- 
schaft, namentlich in Treuchtlingen, den katholischen 
Glanben wieder eiuzuführen, wie es scheint mit Erfolg; noch 
jetzt sind 95 % Ruth, in der Stadt, (1836 Ev., 439 K.) Nach 
Heinrichs Tode bei Lützen 1632 besetzte Anspach die Pfarre 
wieder mit evangelischen Geistlichen. Treuchtlingen selbst, 
fiel mit dem westlichen Teil der Grafschaft 1647 ziuuteil, 
1660 ganz «o Anspach: in dem Best der Grafschaft begann 
mit dem rebertritt eines zweiten Grafen, des Grafen Wolf- 
gang Philipp, die Karholisirang 1650 von neuem: indes» 
folgte 1697 der evangelische Graf Christian Ernst, wodurch 
allen Bedrückungen ein Ziel gesetzt wurde. *) 


I) Lax T. Fr. V. 10. «> Ebenda V. »18. 8) Anf einigen Karton 
•ind noch alt Elch*t*dli»cb aufgafiibrt: Ober- u. Unter- Hauten wenden, 
Gampertehnatan, Kegcnaontdorf ; dletalbeo fehlen aber in der Statistik 

Beyern*. Ueberhauvl **iff*n dia Karten gaai aueiarordentilch« Ver- 
schiedenheiten ; hier fehlen «llata Ort«, dort Jene ; Bnrgoberboeh, obwohl 
gut Eichrthd tisch, falilt auf allen Karten Id dar KlehaUdter Exclave 
und die Zugehörigkeit rariirt bei allen aufgrfQbrten Orten daranlben 
tebr. 4) Nach Lex. t. Fr. 11. 00 Ut Eealingen ElebatOdtiaeh : noch Karte 

▼an Eichstädt 114» An«pochi»ch ; Medien« u. BUeber geben hierüber 

keine Nachricht , da aber siebt einmal die Karte ron KichsUdt aolbet 

den Ort ola RlchalOdtlicb Teneickset. ao vermuth« Ich. deaa doraelbe doch 

wohl AospechUch getreten in. 6) Medien« IM. 8) Medicua 211 12, 


3. Reichsstadt Weissenbnrg. 

232 Welsienbucg 91 %, 4660 Ev., 461 K., wurde schon 1525 ’ ) 
refonnirt. trat jedoch nicht dem »chiualkaldischen Bunde bei; 
sein Landgebiet reformirte es nicht.*) Hm 1627 — 29 kam 
die Stadt in Gefahr, katholisch zu werden, allein die Krisis 
ging noch glücklich vorüber, *) Die Stadt belass nnr e i n 
Dorf eigeutJiüiulich, nämlich Wengen, \i welches denn auch 
evangelisch ist. 

4. Reichsstadt Dinckelsbuhl. 

Piuekelsbühl, welches schon 1524 der Reformation 
geneigt war, trat ihr erst 1532 definitiv bei.*) Das Haupt - 
hemmniss für die Einführung der Reformation war die 
Deutsch-Ordens-Commende, welche sich in der Stadt befand. fl ) 
Von 1556 — 1567 waren die Evangelischen ohne Kirche, bis 
15t* 7 Maximilian .11. wieder Gottesdienst gestattete auf Bitten 
Wolfgäugs von Pfalz-Xeubnrg. Völlig scheint jedoch der 
Protestantismus niemals dnrehgedrungen zu sein, Stadt nnd 

233 Gebiet sind gemischt. Dinckelibiläl 70%, Greiselbach 05 %, 
Wolfenbrnnn 54 °/®» Knittelsbach mit Neostädtles oder Neu- 
städtlein 73%, mit zusammen 4095 Ev., 1865 K. r ) 

233a Weshalb Wlllburgtletten (35 Ev., 510 K.) katholisch ist, 
habe ich nicht erfahren können. 

5. Reichsstadt Rothenburg a. Tauber. 

234 Das Gebiet der Reichsstadt Rothenburg (5060 Ev., 311 K.), 
völlig in evangelischen Territorien eingeschlossen, ist rein 
evangelisch. Auch hier war das Haapthemnuiiss der Refor- 
mation die Deutsch -Onlens-rommende, welche die Haupt- 
kirche besass. Indes» wurde 1514 die Reformation definitiv 
eingeführt nnd die Deutach-Ordenspriester veijagt- Wie 
Überall brachte das Interim auch hier Rückgang der Refor- 
mation mit sich, wie fast überall kam dieselbe uach dem 
Pussauer Vertrage und «lern Augsburger Religiousfrieden jedoch 
erst recht nun Ansbruch, in Rothenburgs Lamlgebiet seit 
1558.*) Ueber die Grösse de» letzteren nnd die Anzahl deT 
Dörfer differiren Wolff, v ) Hugo,’*) Berghaus, **) BUsching ’*) 
erheblich, doch waren jedenfalls alle Besitzungen evangelisch. 

Ein Ort, nämlich Gebsattel, (42%* 274 Ev., 388 K.) 
ist gemischt, wofür jedoch im Medicua "*) die Erklärung in 
der Notiz zu finden ist, dass 1627 alle Wtirzbnrgischen 
I ntcrthiUK-n de» Ortes gezwungen wurden zum Kutbolicismua 
tlberzntreten. 

l) Madien« 40. 2- Median« 1*S. 8) Modica« 111. 4) Noch Hugo, 

.•la« Gebiet dar den neben Reicbs*tidte,~ Seit« 18 . bete*« «le 4 Dörfer ; 
dla« itlraml mit Büeching VH. 996. 1101 überein, wonach eie die 
„Rechtspflege“ über die » Orte Kahldorf. HeSligkre«*, Peler*bueb-Byb«rg 
hott«, weiche ibr lMö verpfändet waren. 1818 trat eie dieselben nach 
Einlösung ab. erhielt eie aber 144H wieder «Brück. D1a*e Orte hieeeen 
auch .Königliche Dörfer*, ki anch im Lax. ▼ Kr III. 171, wo noch 
Robrbach da«n gerachaet war. 1MQ trat Aia Stadt die Dörfer abermals 
an Eichstädt ab, nicht jedoch Robrbach, nach Lax. ▼. Fr VI. 967. 
») Medien* 87. 168. 8) Lax. ▼. Schwaben I. HS». 7) Nach Bergbau« kalte 
die Stadt nar ein Dorf al« Gebiet; ebanao nach B liech Ing VII. *71, 
nämlich da« Dorf Tiefweeg . Jatal snr Gemeinde Sinbronn gohflrend. nach 
Hago. seit« 11 , hatte «ie 7 Dörfer, nach Wolff 1 (JMeUe Gebtat. Am 
vaverUengetan i*t hier da« Laxioon ▼. Schwaben I- S90, wonach die 
genannten 4 Dörfer, eowie Tiefwaeg nnd Neaitüdtlee der Stadl gehörten 
8) Medien* 87. 162. 107. 9) Seit« 129. 10 1 Seite 19. 11) 1. 106 lt) VII. 
1098. « Seite 107. 
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6. Reichsstadt Wiadsheim. 

Die ^Reichsstadt Windsbeim (3264 Er., 94 K.). wir schon 
1525 evangelisch and int mit ihrem Gebiete 1 ) seitdem dieser 
Confeesion ununterbrochen treugeblieben. 

7. Reichsstadt Nürnberg. 

2M Das Gebiet der Reichsstadt NUrsherj. (HU“/., 55803 Ev„ 
14852 K.), über deren Reformatiomigeachichte ich kur* auf 
Seite 30 berichtet habe, ist mit Ausnahme der nächsten 
Umgebung der Stadt rein evangelisch. 

Eine katholische Enclave ist hier die au» folgenden 
rein katholischen Ortschaften bestehende Bayrische Herrschaft 

236 Rothenberg : Schnaitach. Diepoltsdorf. Eckenhaid, Freirötten- 
bach, Germersberg, Groasbellhofen, Hedersdurf, Hottenbach, 1 * 
Kersbach. Kirchrüttenbaeh, Neunkirchen, Rabenshof, Roll- 1 
hofen, Siegersdorf, Simmelsdorf. Speikern mit zusammen 
263 Er., 4787 K. Dazu treten die gemischten Orte Benzen- , 
dorf 22 %. Bullaeh 43%, Heiersdorf 21 * , Hnrmersdorf 36 °/o, 1 
Oberndorf 33 " », Utzinaunsbach 56 %♦ tait zusammen 455 Er., 
941 K. Diese Herrschaft kam im Jahre 1706 von Bayern ■ 
an Nürnberg, 1714 aber im Frieden von Rastatt wieder an 
Bayern zurück.*) Beuzeudurf und Utznianiwbaek kann man ; 
auch als Grenz gemeinden anffassen. 

Zwischen dieser Enclave und der Hornberger Grenze ist I 
das Nürnberger Gebiet nicht ganz rein evangelisch; eine 
Anzahl Orte sind in 80—90" gemischt; geringere Procent- 
satze Evangelischer haben folgende; Igensdorf 25 %, 75 Ev., 
224 K., zu Bamberg und Nürnberg 4 ) gehörig; Weissenohe 
21 7», 89 Ev., 329 K., eine bambergischc Benedictinerabtei; R ) 
Utting,*) 33 7 , Rio Ev, 202 K.: Forth 48 ' ., 221 Ev., 
235 K„ von Bün-in zuständig’') 

An den Grenzen des Nürnberger Gebietes finden sich 

237 folgende Grenzgemeinden: Im Norden: Ober-Trubbach “i 80 %, 
Wichsenstein *) 12%, Ermreuth ‘0 90 “ ♦, Gräfenberg 90%, 
Pettensiedel 84% Rüsselbach 93 %, Hundshaopten " ) 86 "/o, 
Mittel- Ehrenbuch 30 "/o. Ober- Ehrenbach u ) 18%, mit zu». 

238 2951 Ev., 2166 K. Im Osten: Hartenstein 36 7*', Hartmanns- 
hofen 88 7*, Enzendorf 73% Heldmannsbergen 66 7*, mit 

239 zusammen 893 Ev,, 427 K. Im Süden: Eismarnsbcrg •*) 92 */#, 
Hauseistein ,4 ) 30 7«* mit zusammen 462 Ev., 211 K. 

1) Za grhiirt« sich Hugo. Satt« 14, nur ein Dorf, nach 

Wollt, Seil« 129. deren drei, nach Bftaehing VII. 109P lUeaheim. nach 
Lex. r. Pr. VI. -443 nur Illeabaim. narb Bergbatu I. 407 Ille* beim, 
Wiabalthalm und Obertiefen, welche Ort« »ainratürb e*aageli«cb alnd. 

• ) Lex. r Heyara U. $15, S) Pa» Lextcon tob Beyern triebt Aber die 
etnsalnan Orte, wie gewöhnHi-b, keine gantgenda Aufklärung; Lex. ▼. 
Franken nennt 4 Ort« nie Nttrnbergiecti, drei «de H.-B. ; auch die Karten 
eind Ober dieee llrmcbafl gotailtar Meinung ; da Jedoch die meleten 
mir >u Gebote etebenden aieneUcb wenig ▼ertrenetver weckend waren, tu 
hielt leb aiieb eo die Karte ran Bamberg »on Koppadl, wo «amcntJich* 
oben gceannUo Orte eich finden. autaer Benaeadorf und tlumanntbacb. 
Letalere giebt nun Lex. t. P». V. 644 denen Tncber. Auch die 
Haaien«teia«<ben Materialien haben die «ammtlicban Orte, eodaM eebwar- 
licb ein Zweifel aber die Zugehörigkeit derselben »u hegen iet. 8) Teile 
im narnberger, teile im bayriecb - rotbeabergiechen Gebiet gelegen. 

4) Lex. r. Fr. Ui. II. 5) Kbeoda VI. 141. 6) Fehlt im Lex. e. Pr. 

7) Lex. ▼. Fr. II. 184. ») Zu r. KgloSatain, Nttrnberg, Bamberg, t) Zu 
e. Wiebrenataia and Hamberg. l.*x. w. Fr. VI. 414. 1$) ▼. Kuait.org 
Lex. ▼. Fr II. HO. 11) Zn e. Fallott*. Kbenda It. T77. 14; Zn ▼. Kgioff- 
•tein. Bamberg, Nürnberg. ▼. Wieeentbau. 18) Zn * Oelhofen. Lex. r. 

Pr- I. T8fl. 14) Zn Nürnberg und Wala, Lex. ». Fr. II. 54$ 


S. Ras Firstenthum Culmbach-B&yrwth. 

Die Reformation wurde in Bayrenth *) durch den Ans- 
pacher Markgrafen Georg als Vormund der unmündige! 
Kinder seines Bruders Casimir von Bayreuth 1528,9 ein- 
geführt : im übrigen sind die Keligions.se hicksiile dieselben 
wie in Anspach.*) Das Land hat sich, so »ehr es auch im 
30jährigen Kriege zu leiden hatte, doch rein evangelisch 
bewahrt, nur au den Grenzen sind folgende gemischte Ge- 

240 imimlen zu bemerken; lm Westen: Hille» 43 7-, Vogtendorf 
61 7°, Thunberg 197«, Gehölz 17-77 Stockheini b. Burg- 
grnb 20%, die beiden v. Redwitz gehörigen Orte Klips 86*,« 
tmd Johannesthal J ) 19 % ; endlich Ebnet h 83 " ", zu v. Secken- 

241 dorf. 4 ) Auf bambergischein Gebiet liegen: Kirchlein') 21 % 
Burgkundstadt *) 13 70, Alteuktuidstadt 87"» Theisau 15 % 
Mainroth 4-17«, Geutenreut 32 %» Neudorf 25%, Holl- 
feld 7 7«, Kuiiutcb f ) 73 Phtnkenfels *) 44 7s Breiten- 
born 15% Hochstall 18" , Scbönfeld 24“«, Wohnsgehaig *) 
437«, Hinter- Ktebkneb "3 7 , Bronn 64%, Trocknn M ) 
167", »uit nnsammen 2728 Ev., 7008 K. 

242 lm Osten : Hohenberg 96 * Haid 80 %, Brand 94 0 «, 
Wölsauerhaminer 82%, Groos-ächlatteagrün 84*», Lengen* 
fehl 59 Kedwitz 94 " . mit mtimWi 1485 Ev., 668 K. 

-""Nagel *) 13%, 224 Ev., 1551 K. Bischof sgrlln 887*, Escher- 
licb 82 %, Nairitz 68%, Warmensteiiutcb 91 %, mit zu*. 

245-2777 Ev., 427 K. Buchau 1 “) 88 0 «, Ponzenrcuth 47“ «, Hiin- 
broim 78 %, Ottenhof 71'% mit zusammen 1516 Ev., 509 K. 

Abge trennt vom Huuptteil Bayrenth» liegt noch eine efapo- 
fall» rein evangelische bayreuthische Eiclave um Neustadt aX’.; 

246 dieselbe besteht aus : Neustadl a. C., Wirbenz, Filcbendorf, 
GOppmamubflhl a. B., Gatten thau mit zun. 1H61 Ev. f 102 K. u ) 

Zum Schloss haben wir noch ein kleines, teils gemischtes, 
teils rein evangelisches Gebiet zu betrachten, welches sich 
um die Stadt Nördlingea bis nach Dlncketabtlhl anabreitet 
und sich als Anhängsel an das evangelische Gebiet Anspachs 
anlegt. Dasselbe entspricht itn Allgemeinen den Grafschaften 

9. Oettingen-Spielberg und Oottingon-Oottingen. 

ln der Grafschaft Oettingen, welche aus 4 Linien, Spiel- 
berg, Oettingen, Wallerstein und Halden) bestand, wurde 
1524 nach dem Vorbilde der Stadt Nördiingcn die Refor- 
mation eingeführt und zwar von Ludwig XV. iu Oettingen- 
Spielberg, von Karl Wolfgang in Oettingen -Oettingen. Das 
Jahr 1539 kann als Jahr der vollendeten Einführung 
gelten.*“) Der Versuch, den Grafen von Oettingen- Waller- 
stein ebenfalls zur Einführung der evangelischen Lehre zn 
bewegen, misslang und führte zu vielerlei Kämpfen, in denen 
schliesslich Ludwig XV, der dem schmalkaldi sehen Bunde 
beigetreten war, besiegt und vertrieben wurde, worauf »eine 
katholischen Söhne Friedrich uud Wolfgang die Regierung 

1, Uebar den Grand, weahalb wir dm* FQrttuUinm nn dieeer Stella 
behandeln. «ir-ha Heile 17. 4) Siebe die Monographie aber die Dreng- 
■eie de« JOjabrigen Krieg««, lm Archiv f. Geschieht# w. Uberfr#ek«a 
IV. 1-8. 1S48, 10 wie Uber die RefonaetionigefrchUht« ; Kreuatolil, Gmcb. 
d trmaff. Kirche ln Heyreatb. 8) I-e*. ». Fr. 111. 45. 4) Ebenda 1. 678. 
5) Bamberg and ». Gollenberg, Lex. ». Fr. III. 110. 5) Bti 1748 »u ▼. 
KbnMb, dann Hamberg, Lex. v. Fr. I. 505. T) Z« ▼. AafMea, Lex. ». 
Fr. 1U. 47. tu Zn *. KgloAiein. Lex. w. Fr. IV. 505. 8-10) Balde 

bayreathiech. 11) Zn Groee r. Trockan. 14) Zn A. R. Mendl, Lax. v. 
Bayern 11. 184. 18) Z« *. Gtecb, Lax. V. Fr I. 171. II) Lax. * Fr. 
11. III. VI. 15, Madleut 864 B. 


Digitized by Google 



Specleller Teil. 


35 


erhielten. Ebenso wurde Karl Wolfgang zu Harburg 154K 
entsetzt. allein, ila er dem sehmallcaldiscben Hunde nicht 
beigetreten war, unter Bedingung der Annahme des Interims 
wieder eingesetzt 1548. Indessen blieb er lutherisch und 
starb als Protestant 1549 Es folgte hier nun ebenfalls 
Friedrich von Spielberg, welcher 155» zu katliolisiren antlug. 
bi» es 1555 Ludwig XV. gelang beide Lande nnter sich 
wieder zu vereinigen, ln Dettingen -Oettingen hatte schon 
Ludwig XVI, Sohn Ludwigs XV'., die Regierung 1552 über- 
nommen: beide brachten jetzt die evangelische l/ehre wieder 
znr Herrschaft und als nach Ludwigs XV. Tode 1559 der 
evangelische Ludwig XV'L uml daraut eine Reihe ebenfalls 
evangelischer Regenten folgten, blieb die Ausübung der 
Lehre ungestört. 

Wir unterscheiden in confessioneller Beziehung einen 1 
evangelischen Teil uni Harburg, etwa Dettingen -Dettingen , 
entsprechend und einen gemischten Teil um Dettingen, 
etwa Üettingen-Spielberg entsprechend, 

a. Da» evangelische Gebiet stimmt genau mit den 
Grenzen von Dettingen-Dettingen im W. u. O. überein, wie sie 
auf der Hwnannscben Karte der Grafschaft gezeichnet sind. Im 
Korden sind die rein evung. Spielbergischen Orte Heiiberg 
nnd Wechingen Uinzuznrechnen. Im Süden sind jetzt mehrere 
Dettingeii-Oprtingcn.sc he Orte katholisch, nämlich Bullst. idt, 
Demantstein, Hirnau, Tapfheim, Amerdingen, Wörnitzstein. 
allein alle unsrer llirnau waren im Besitze der Katholikeu, 
z. B. des Klosters Kaisersheim, des Klosters Dcggingen u. s. w. 

246a Katholische Euclave ist Hoppiogen 182 K., 4 Ev. : nach 
Lexicun v. Schwaben L 802 gehörte dieser Ort zu Dettingen- 
Wallerstein, allein da später ganz Oettingen-Oettingen an 
Dettingen- Wallerstein fiel, so genügt diese Notiz nicht zur | 

247 Erklärung. Gemischte Enclaven sind Deggingen 85 "/<*, Zies- 
wingeu 78 "/r f mit zusammen 1377 Ev.. 145 K., (zu Kloster 

248 und Herrschaft Deggingen) und Deinlngen 64 */a 602 Ev., 
337 K., zu Oettingen-Wallerstein gehörig. Grenzgemeinden sind 

249 Harburg WO " ... 1015 Ev.. 1 13 K.. Hunheim H» o, UM Ev.. 42 K. 

Der gemischte nördliche Teil umfasst 13 Orte in 25 bis 
75 •/«, mit 3352 Ev.. 3705 K.. 4 Oltft in 75 bis 95* , mit 1784 Ev., 
243 K. Darin sind katholisch die Spielhergischen Urte: i 

250 Seglohe nnd Niederhofen mit 253 K., 31 Ev., sowie ttber- 

250awiegeud katholisch Megesheim 187*» 9® Er., 830 K. 

Oettingen-Spielberg i»t im Allgemeinen also als gemischt ' 
aufzufassen, und trennt das evangelische Gebiet von Dettingen- I 


Dettingen von dem Hauptgebiet von Anspach. Einige 
westlich liegende Orte »nach Wallerstein zu) sind noch 
katholisch, *. B. Hausen, RQhlingstetteu, Oppersberg, Krem- 
dingen und die oben genannten in der Mitte des Gebiets, 
endlich alles westlich der Linie Rühlingstetten-Mftnchsroth 
liegende Land. 

Hieran sclüiessen sich ausser dem oben besprochenen 
Gebiet von Dinckclsbtthl ') eine Anzahl von Grenzgemein- 
den zwischen Ellwangen und Anspach an, die wir hier der 
Vereinfachung halber sogleich mit anftihren wollen: es sind 
251 folgende : Unter - 0 e u f sielten 7 20 ’ ■ , Lautenbach *) Hü * e, 
Wildeoftetn *) 89*/«, Matzeubach*) 80*/«, Donnen weiler*) 
87 °n. Rechenberg 74 -, Weipertahofen T ) 78 %, Markt Lust- 
nau") 56 * «, mit zusammen 1917 Ev., 180» K. 

Hierzu gehört noch das 

10. Osbiet der Seiches tadt llördllngen. 

ln Nördlingen, i85 " < s 5890 Ev., 1006 K.,) zeigte sich die 
evangelische Lehre bereits um 1524, wurde 152» allerdings 
wieder unterdrückt , kam aber 168940 zum Durchbruch; 
1543 wurden die umliegenden Dörfer reformirt, verfielen 
jedoch znmteil später der Katbolisirang durch Oettingen- 
Wall er stein. *) Hierher gehören vermnthlich die katholischen 
252 Orte Herkbelm. Holheim. Remlingen. Klein- Erdlingen, an 
welchen der Deutsch- und der Johanniter-Orden Anteil und 
Anrechte hatten. ,u ) Evangelisch sind dagegen die Nörd- 
lingi sehen Orte Goldburghansen und Ebringen mit zusammen 
658 Ev.. 7 K., welche aber zugleich auch der Herrschaft 
Kirvhheim gehörten.") 

Hieran schlicssen »ich die benachbarten evangelischen 
253 resp. gemischten Orte Bopfinge« 98 7«, 1374 Ev., 113 K., 
freie Reichsstadt; Trochtelrtugen **) 824 Ev., 18 K„ Kirch- 
Iteira a. Ries 47"«, 854 Ev., 392 K., IS ) und endlich das 
uördlingisclie Pfiaumloch 48“/ , 171 Ev.. 183 K. 

1) Sieb* Heit« SS. 9) v. 8o<i»n und ▼. Seckendorf, Lei ▼. Schwaben 
in. W8. »:• Zu Ao*p*cb. Kbtodft 111. IS«, 41 r. Hofen, Lex. ▼. Fr. VI. 

6) Stuft r Hulberf. Kt.no J» III. itl S) r Rechen borg, dtan r. 
Rertlchlugea. Lax. ▼. Schwaben IH. 2*7. T) ▼. Barlkhingen. Kbenda 
2»B. S) ▼. Knunngen. Kbenda 406. 9'i Madien* US. Sb. $64-4r, 10 Siaho 
Karte de» Xordllnf er Gablet* von II o mann I7SS , unter dam Tital : 
Tratte* XOrdlinganji* Riee dlcti accarata deecriptlo. II' Lax. *. Schwaben 
L 4$T. li) Gebürt« 6 Herten ; Lax. t. Schwaben I. 7S7. lSi Oattitt- 
giache* Amt; Lax. r. Schwaben I. 014. 
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Cap. IV. Das katholische Mainjrebiet. 


Das katholische Maingebiet unterscheidet sich durch 
Lage. Zusammensetzung und Ausdehnung wesentlich von 
den übrigen katholischen Gebieten Südwest -Dqittchlwdl, 
«lern des Oberrheins und dem Dunaugebiet ; an Lage, insofern 
es in ganz Südwest-Deutschland da» einzige ist, welches auf 
allen Seiten von evangelischem Gebiet tiugetchlMMD wird; 
an Zusammensetzung, insofern e« ganz ausschliesslich aus 
geistlichen Gebieten besteht ; an Ausdehnung, insofern es bei 
weitem kleiner ist als die beiden andern katholischen Gebiete. 
Gerade deshalb aber bietet seine Behandlung ein grünere* 
Interesse dar. und ist auch aus diesem Grunde mit grosseren 
Schwierigkeiten verknüpft, zumal da die Gegenreformation 
hier von grosser Wirkung war. 

Das fragliche Maingebiet umfaßt ganz Unterfranken, 
einen grossen Teil Oberfrankens, ferner den nördlichen 
Teil Badens, sodann Teile der Provinz Hessen-Nassau 
und endlich den nördlichsten Teil der Hessischen Provinz 
Starken bürg. Es geht also unser Begriff ein wenig über 
das Flussgebiet hinaus. In Bezug auf die früheren Territorien 
ist es ausserordentlich einfach gestaltet, da nur geistliche 
Gebiete, nämlich Kur-Mainz, Würzbnrg, Bamberg und Fulda 
darin enthalten sind. Da mm die geistlichen Beherrscher 
dieser Länder mehr als alle andern auf Reinerhaltnng der 
kathulischeu l'onfessiun bedacht waren, so linden sich einer- 
seits nur wenige evangelische Enclaveu, andererseits herrscht 
auch hier im Allgemeinen Ueherefantammung der t'oufessions- 
und Territorialgrenze; dies gilt namentlich von der West- 
und Xordgrenze, wo das katholische Maingebiet von dem 
evangelischen hessisch-nassauischeu Gebiete begrenzt wird. 
Ueber die äüdgrenze, welche mit der Nordgrenze des evang. 
schwäbisch-frfinkischeu Gebiete» zusaiumenfällt, haben wir 
schon bei der Behandlung dieses letzteren geredet, auch die 
sehr kurze Ustgrenze ist. schon berührt worden; so bleibt 
daher nur zu bemerken übrig, dass an der Nordostgrenze im 
Gebiet des vormaligen Rittercanton« Haunach ein confessionell 
sehr stark zersplitterter Uoraplex von Gemeinden sich findet. 

Wir unterscheiden folgende Bestandteile des Gebietes: 

a. Katholische: 

1. Teile des Krzbisthums Mainz mit Deutsch-Ordens- 
Besitzungen. 

2 — 3. Bifthlmer Würzburg und Bamberg. 

4. Abtei Fulda. 

b. Evangelische und gemischte Enclaven. 

1. Teile der Grafschaft Wertheim. 

2. Reichsstadt Schweinfurt mit Gebiet. 

3 — 5. L'aatellinche, Erbachüche , Anspach-bayrenthische 

Enclaven. 

6. Viele RekhsritterschaftUche Orte.’) 

c. Das confessiunell zersplitterte Grenzgebiet 
im Nordosten. 

t) bl« K.-H. *ln«l ln <ll«t*m Gablet« (TdMtMiteile «rnnireliech, da 
di« frtaklache Kitte rtchaft früh mm Prota«t*atiaiuu* Q bartrat and «tun 
(fronen Teil* «och <l»boi geblieben tat. 


1. Teile des Erzbisthtuns Mainz. 

In «las Erz bist hum Mainz drang die Reformation zuerst 
unter Kurfürst Albrecht vou Brandenburg 11514— 45) ein, 
welcher zwar sofort gewaltsame Maassregeln gegen dieselbe 
ergriff, aber durchaus nicht im Staude war, sie zu unter- 
drücken. ') Unter seinem Nachfolger Sebastian von Heusen- 
stamm gedieh die evangelische Lehre schon besser. Als 
evangelisch gemischte Orte werden angegeben Tauberbischofs- 
heim und Königheim, v t ferner Külsheim, Gi «Highe im. Pülf- 
ringeu. Uni 1660 wurde Ktipprichhausen, 1562 Hanllieim. 
1578 Gerichtstetten, *) Gissigheim schon 1552.*) Unter- und 
Oberbaibach nm löiiO, alle durch den Ritter Albrecht von 
Roseuberg refonnirt. Auch Waldhnusen, Hettingbenre», 
Hollenhach waren 1571 evangelisch, ') ferner die ganze 
Grafschaft Werthelm nnd s&mmtlkbe R.-R. des Kraicbgnue«,*) 
sodas» tun diese Zeit eiu weites evangelisches Gebiet von 
den Hohenlohischeu Besitzungen über Adelsheim, Königs- 
hofen, Tauberbisehofaheim, KtUsheim bis zur Xordspitze 
der Grafschaft Wertheira, ja wahrscheinlich noch um ein 
Beträchtliches weiter nach Norden sich ausgedehnt haben 
wird. Allein bald trat die Reaction ein. Sebastian von 
Heusenstemra und Daniel Brendel von Homburg konnten 
allerdings, obwohl sic schon schärfer gegen die Evangelischen 
vorgingeu. noch nicht eben viel Ausrichten. *> Indessen ihren 
Nachfolgern, Johann von Bicken, Johann von Urenberg und 
dem vou Wambohl gelang die Ausrottung des Protestantismus 
vollkommen. Schon 1571 — 73 hatte der Abt von Amorbach 
in den Dörfern Waldhausen, Hollenbach nnd Hettingbenre», 
welche« letztere zu Berlichingena Besitzungen gehörte. v ) den 
Katholicisinus wieder hergestellt. Wolfgaug von Dalberg, 
Erzbischof von Mainz, zog 1584 das Kloster Billigheim 
evangelischer Gesinnung wegen ein und katholisirte es mit 
den Orten Billigheim, Katzcnthal. Mühlbach, Allfeld völlig,'*) 
nachdem das Kloster Gerlachsheira schon 1583 unter Daniel 
Brendel dasselbe Schicksal gehabt hatte.") Der von C'ron- 
berg lies« 1606 alle Evangelischen des Landes verweisen. 

253 aderen noch in Königheim 1 »*4. Külsheim 05, '*) Genhsheiiu 16, 
Werbaeh 4 , Tauberbischofsbeim 2 waren. Die letzten 
Reste vertilgte in Königheim Erzbischof Schönborn erst 

254 1667. ,s ) Gorichtstetten wurde 1627 zumteil katholisirt ; 
1642 — 45 gab es schon einen katholischen Pfarrer daselbst; 
1691 aber wurde es bei Gelegenheit der Abtretung von 
Pfalz au Würzburg trotz Bedingung der Beibehaltung der 
evangelischen Ia?hre katholisirt um! ist jetzt ganz katholisch. 14 ) 

1> l’eber den endlichen (jetzt badlftchnni T«U *oo Knr-M«lii> hoben 
wir ziele «nt« Nachrichten in VieTordte .Geech. d. eveiiR Kirche in 
Beden*, während Medien* für die nördlichen (Jetzt hzjritclien Teil« 
wenig Material Riebt, Ke kann daher ln Folgendem bauptelctiHcb nur 
«OB dem endlichen Teil« dl« H«d« »ein ; doch iet amunehmim. «Um im 
nördlichen Knr-Matru ähnliche Zuetdade r eherrecht haben »Ogan wie Ira 
•Uill ic Uen. |) Vterordt II. 41. 1. 844. 9) I. 461. 4) I. <14. S) I. < 81 . 
6) II 11. 7». V I <«•. 9) H. 7». •) Len. t. Fr. IV. Anl». «3. 101 Vter- 
ordt II. 71. 11» Ebenda I. <8*. 1*1 Ebenda II. 79. 18) Ebenda II. 117. 
14) Ebenda D. IW, Mt. 196- An». S, 
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Edelfingen wurde liitB katholisirt, eben*« Ober- Hui' 
buch, welches» denn auch bi» jetat katholisch gebliehen ist : in 
erste re m retteten die Fürsten von Hohenlohe den Protestantis- 
mus. ') Namentlich waren die Bedrückungen der Evange- 
lischen, aber auch die Schwankungen der (Vjnfe8»i«>Dsverhält- 
ni*«e i in SOj&hrigeu Kriege gross; je nach dem 
Kriegsglück war ein evangelischer oder ein katholischer 
Pfarrer in deu einzelnen Ortschaften, so z. B. in König- 
heim. 7 wo jedoch erst 1667 die evangelische Gemeinde 
in Folge verschärfter Befehle von Mainz unterdrückt, wurde. 
Zwei Mainzer abgesprengte Besitzungen im Süden dieses 
grossen Gebiete* Hoden »ich an der Jagst: die eine kleinere 
um Neudenau. die andere grössere tun Ostcrbnrken, Kraut- ! 
beim und Ballenberg, liier mögen die Verhältnisse dieselhen ' 
gewesen sein wie in »lern grossen zuHauunenhängemlcii 
Mainzer Gebiet; die Orte haben Hielt sümmtlieh rein katho- 
lisch erhalten ; nur Hronuacker, durch KR. von beiden 
Seiten begrenzt, hat einige evangelische Einwohner. Diener 
Ort bildet deu Venuittchuigspunkt des Gebietes mn Oster- 
burken und des nui Krantbeim. AI» Grenzgemeinden 

255 sind daselbst folgende aufzufassen : Kloster Schönthal (53 •/»» 
133 E., 1 17 K.) und Jagstfeld (23%, 222 E„ 71» K.), während 
eine Erklärung anderer Art existirt ftir Messbuch (29 */o, 

51 E.. 127 K.). welches denen von Öhuinger*) oder v. Eib, 4 ) 
dann »lenen von Thüua gehörte und möglicherweise noch 1770 
katholisirt wurde, du die v. Eib daselbst in diesem Jahre eine 
katholische t'uratie anlegtcn. a ) Hieran schließen sich die 

Gebiete den deutschen Ordens . 

Dieselben bestehen au» 2 Teilen, dem einen um Neckars- 
ulm an den Mündungen des Jagst und de» Kocher, worin 
nur Neekarsulm und Gundelsheiin von evangelischen Ele- 
menten durchsetzt sind, beide» grössere Orte und Grenzorte 
gegenüber dem überwiegend evangelischen Gebiet mn Wimpfen 
und Heilbronn. Der andere Teil liegt um Mergentheim ein* 
gekeilt zwischen Würzburger und Mainzer Gebiet sowie 
zwischen Hohenlohi.se hem und Pfttlzischem bei Boxberg. Da- 

256 her linden sich nur einige gemischte Orte : Mergentheim (38%, 
1155 E., 2367 K ). zugleich .Stadtgemeinde: Althausen |857*»* ' 
451 E n 78 K.( war ein freie» Reicbsdorf und begab »ich 1545 
unter den Schutz von Mergentheim : Neunkirchen i78 ”■«, 277 E., 

78 K.) gehörte zu Hohenlohe und Würzburg gemeinsam ; ! 

257 Ruth |19 " o) ist Greuzgemcinde: Wachbach (70 %j nebst 
Huclitel (33 • *( und Dörfcel (66%) mit mummen 773 E. und | 
566 K. gehörten dem deutschen Olden gemeinsam mit denen 1 
v. Adelsheim. ") 

Durch die Vonregnnkme dieser kleinen katholischen 
Mainzischen und D. O.-Gebicte um Mergeutheim, Krantbeim 1 
und Osterburken haben wir eine Anzahl Ortschaften zunächst 
umgangen, welche »ich zwischen dem Hanpt - Cowplex der 
Mainzischen Besitzungen und »len eben besprochenen kleineren 
ausdehnen und »ich im W. an »laa gemischte Gebiet der 
Pfalz anlelmen: sie gehörten verschiedenen Reichsrittera tuid 
bieten gute Beispiele filr die Katholisirung in diesen (»egen- j 

258 den. Von W. nach 0. sind es folgende: Güter Gross Eicholz- 

») Vierordt II. 1*0. f) II. 7S. Anm. |. 8) Bargten« II. *««. 

4) L«. t. Fr. III. W7. 6j Kfonda III. W7. t) Kkan.l» VI. bl, II. «S7, I 
1. «IS. I 


heim (66 q /*) ,,n 'l Klein Eicholzheim (53 7- 1 mit 660 E. nnd 
270 K.. von denen erstem» denen von BeHichingen, ' » letztere» 
den Grafen Waidkirch *) gehörte, liegen zwar keine genaueren 

259 Nachrichten vor; dagegen geben uns Bödigheim i87%), Eber- 
stadt*) nnd Sindolshcitn mit zusammen 1834 E., 163 K., so- 
wie Ob.- und U.-Eubigheim (40 7-, 224 E., 333 K ), alle 
fünf den Herren von Gollenberg gehörig *), wieder Beispiele 
von ConfesnioRHänderungen. B ö d i g h e i m , 1574 reforuiirt 
erhielt 1645 einen katholischen Pfarrer, der jedoch nicht 
lange blieb. in Enbigheim veijagte der Mitbesitzer 
v. Waldemdorf die Rüde von Collenberg 1635 mit Hülfe 
Würzbnrgs und begann »lann den Ort zu batholisiren, was 
längere Zeit andauerte;*) in Eberstadt wurde 162» vom 
Abte von Amorbach ein katholischer Pfarrer angestellt, den 
jedoch die Schweden wieder vertrieben. T ) Ausgedehnter 
waren die Besitzungen der Herren von Rosenberg, deren be- 
kanntester, Ritter Albrccht, von Karl V. mit vieleu Ort- 
schaften im Kraichguu beschenkt wanl, »lann aber zum Pro- 
testantismus übertrat und als er zu seinen Statnmhesitzungen 
bald fast das ganz»; hier in Rede stehende Gebiet im Kraich- 
gau gefügt hatte, ") alle diese zu reforrairen begann. Kr be- 

260 sas» ursprünglich die Ort»* Rosenberg (56 . Boofzheim (88 

Huhetistadt (KJ" j mit zusammen 1115 Ev.. 457 K., sowie 

261 Neidelsbach (52" u) nnd Breliiucii (60° ) mit zusammen 407 E., 
366 K. 1558 reformirte Albrecht von Koseuberg in Rosen - 
berg, Boofzheim und Hohenstadt, sowie in vielen anderen 
Orten,* 1 ) so das» aiizum-timen ist, dass die Herrschaft über- 
wiegend evangelisch gewesen ist. Mit »lern 30-jfflirigen 
Kriege begannen jedoch auch hier die (’onfessionsstreitig* 
keiten; zudem starb 1632 da» Geschlecht «lerer von Rosen- 
berg aus und die Herrschaft kam 1684 an den eifrig katho- 
lischen kaiserlichen General Grafen Hatzfeld, welcher auch 
Kupprichhausen, Teile vou L'ifSngen, Lengenriedcn, Sachsen- 
Hur, I nter- nnd Ob.. Schöpf erwarb und hier nun sofort den 
katholischen Glauben rest.itnirte. 1668 wurde »las Simulta- 
nem» in Hohenstadt und Brehmen, 1671 iu Boofzheim ringe- 
ffthrt und in das letztere 1687 ein katholischer Pfarrer ge- 
setzt. Auch als 1728 die Herrschaft au Löwenstein- Wert- 
heim gefallen war, hörten die Beilrückungen nicht auf; nament- 
lich in Hohenstadt und Brehmen wurde noch 1739 — 1741 
kathulisirt. So erreichte man, das» hi» 1756 die Zahl «1er 
Evangelischen in der Herrschaft auf die Hälfte berabsank. ,u ) 
Rein evangelisch blieben dagegen die ebenfalls löwensteini- 
schen 1560 von Albrecht von Roseubcrg reformirten “ i Urte 
Buch am Ahorn »mit Schwarzenbrunn) nnd Hirechlandeo mit 
zusammen 847 E., 40 K. Ebenfalls wurde vun Albrecht von 

262 Rosculerg refonnirt »ler Schöpfer Grund, **) au» »len reichs- 
unmittelbaren Orten Ob. -Schopf, T.-Scbüpf (71 7*1» L’ifÄngen 
(76 */•)» Leugenriedeu «51 7°) i Saclwcuftut mit zusammen 
2180 E., 558 K. bestehend. Nachdem aber die Grafen llatz- 


t) L«x. t. Pranken VI. 7«». f) n«rvli»m II. *44. S) ln IM* refonnirt, 
Vierordt L «»: 4) ßergliattt II. *44, 149. i47. M Vierordt I. IM, 
U. *94, Anm. 1, 10«. 6} Kb*nd» II. 9 OS, 979. 7! Kbeudn II. 100. 9) Z. B. 
nsch Mttblbeig 1947 da« pfilaiacba Amt Boxberg. 0! Blebe hierüber Viar- 
Ordt II. 90», I. 480 and ZflUchr. da« Hiat. Veraini für wlrtteoobarguch 
Franken 1S96 IV., Heft 1, 8. 1 ff-, auwie unter. Seit* 98. 10) Vierordt 
II- 11) Ebenda l. «Hl. II) 8. Bergham 11. 49«, llut. Var. f. wtbg. 

Franken 184« IV., H*ft I. S. 1 8.. Vierordt I. «« 0 . 
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leid 1634 diese Besitzung zum Teil an sich gebracht hatten, 
begann sofort auch hier die Katholisirung. In Kupprichlumsen, 
welche» ebenfalls dazu gehörte, setzten »ie bald nach 1634 
« inen katholischen Pfarrer ein und die völlige Kath'disirang 
'•es Ortes allmählich durch; schon zu Ende de» 17. Jahr- 
hundert» war Kupprichhausen wieder vollkommen katholisch, 
in l'ißingen wurde 1657, in Ob. -Schöpf 1674, in Sach&enfhir 
1699 das Simultanem» eilige führt und katholische Pfarrer 
eingesetzt, welche Massregel für Saohseuflur erst 1740 rück- 
gängig gemacht wurde. 1 * ) Aehnlich ging es im Pfälzischen 

263 Amt Boxberg, bestehend aus den Orten Boxberg (55 7 ), Schwei- 
gern (87 7 *)» Pc in hach (70" >, Wid« hingen <74"..). .Shilling - 
stadt 173 " ..), Eppliugeu (80 . j, Bop|i«t»dt (81 ", I, Angel- 
thllm (36®.), YVindisclibach (30 7*h Schwubhausen tuid 7* 
Snchsenflnr mit zusammen 4631 E., 1569 K.*) Dieses pfäl- 
zische Amt kam 1547 au Albreeht von Roseuberg und wurde 
seit 1558 von deraselWn reformirt. Schweigern, Schilling- 
stadt, Scbwabhausen. Windischbacb werden ausdrücklich als 
reformirt angegeben. 'I Aber erst unter pfälzischer Herr- 
schaft. unter die das Amt seit 1561 wieder gekommcu war, 4 * ) 
gelang die völlige Durchführung der Reformation. 6 ) Doch 
fanden auch hier Kircheustreitigkeiteu statt, als 1691 das 
Ami in Würzburgimhe Pfand'« halt kam. in Folge wovon 
1734 in Sachsenflur aller lutherische Gottesdienst verboten 
wurde, was jedoch nur bi» 1740 dauerte. ") Ueber «las hierzu ge- 
hörige Dorf (ierichtstetteo s. S. 37. Hieran schliessen Hich zwei 
( »rte : N e u n s t e 1 1 e n mit 536 K„ 18 K. (zu v. Berlichin- 
gen) r ) und Edel fingen (907*> 885 E., 102 K.l, welcher 
letztere Ort. auch (Vt (dringen genannt, verschiedenen Be- 
sitzen» gehörte und zwar zu '/» denen von Addsbeiiu. zu 7® 
dem Bisthum Würzburg, zu ‘ - dem Deutsche» Orden. fc ) Auch 
liier reformirt* Albreeht v. Roseuberg '), auch hier katholisirt* 
Würzburg 1628; allein es gelang den Bemühungen der Fürsten 
von Hohenlohe. 1632 den Ort für deu Protestantismus zu 
retten. ,u ) lu der Nähe liegt auch der 1560 von Albreeht von 
Roseuberg refonnirte, 1628 von Wilrzburg katholisirt c Ort 
Ober- und Uu ter- Bai b ach, ") wo 1616 der evange- \ 
lische Pfarrer verjagt und 1650 «1er evangelische Gottesdienst 
ganz verboten wurde, so dass die völlige Katholisirung ge- 
lang. Ueber die Orte PtUfringen, Oissigheim, Waldstetten, 
Hardheim ». S. 36 u. 39. 

Weitere Enclaven evangelischer o<ier gemischter C'ou- , 
fessiou im Mainzer Gebiet : Für die Anzahl der Evan- 

264 gelischeu in deii Orten a Amorbach (9*/*, 216 E., 2163 K.) 
und Weilbach (12”«, 111 E., 779 K.) vermag ich kelue 
genügende Erklärung zu geben. Dagegen berichtet über , 

266 h. Klein Heubach (80 7«» 096 E., 252 K.) Büsching '*) aus- 
nahmsweise ausführlich. Danach war dieser Ort bis 1721 1 
Erbaehiseh, also wohl mit der Grafschaft Erbach zusammen 
reformirt ; danu kam er an Löwenstein - Wertheim unter «1er 
Bedingung der Erhaltung des evangelischen Glaubens. Die 

266 Gemeinden c. Eschau (94 a /<*) und Wildcnsc* (87 7 “) mit zu- 

1) Vierordt II, 800 IT. i) Hierüber ■ Widder Erdbetclireibang der 

pftlxUcken Lende II. 3» -SO. Zeitacb. d. HUC Ver, f Wtbg. Prnnkeo 

IHM IV. I. I) Vierordt 1. 4HI. 4) Widder II. 40. Q ZeiUob. d. Ver. 1 

f. Wtbg, Fr. IV. I . H. «rt <9. fl) Kbeod* 8, 5«. 7J L. v. Pr. IV.. Anb. 89, 

Vierordt I. »43 Aua. Berghnu« II. >46. fl) Le*, v. Fr. I. SM- 9; Viel- 

ordt I. 4SI- 10) Ebendn 11. »90. 11) Hielte S. 19 u. 3T. I») VII. 104». 


rammen 983 E., 83 K. bildeten ') da» erbachische Amt 
Wildenstein oder die Deut Eschau und waren 1560 von 
der Pfalz käuflich erworben worden. Dazu gehörte auch 1 ) 

267 d. Hofstetten (328 E., 10 K.). Der bei Eschau gelegene Ort 
Sommerau (20 " . , 86 E.. 343 K.) ist als Lehen de« deut- 
schen Ordens zu betrachten, das dun an Kur -Mainz über- 
ging: es bleibt daher kann» eine andere Erklärung der Mi- 
schung übrig, als deu Ort für eine Grenzgemeinde unzusehc» 

268 Ueber die Gemeinde Partenstein (69 " ♦, 631 E., 277 K.) ver- 
mag ich nichts Näheres anziigebeu. 

Ueber den ganzen nördlich der Grafschaft Wertheim lie- 
genden Teil des Mainzer Gebietes ist ausserordentlich wenig 
in Bezog auft uiifessionsäudcrungeu bekannt ; der Katholicismus 
scheint sich hier völlig intact erhalten za haben. Wir haben nur 

269 Lei Orb als Grenzgemeinden zu erwähnen: Aulentu (25 "/«) and 
Neudorf (50%) mit 29» K„ 523 K. Medien» erwähnt 3 ) nach 
Vierordt II. 72 ff. nur. dass die .Mainzer Erzbischöfe Adam 
v. Bicken »md Nachfolger besonder* viel zur Katliolisining bei- 
trugen: demnach müssen doch Evangelische d?) gewesen sein 
Vou Loh r wird dies ausdrücklich gesagt. *) Damit stimmt auch 
die in der «Geschichte der Stadt Dieburg“ von Steiner 1829 *) 
erwähnte Notiz überein, dass in Dieburg, diesem am wei- 
testen in evangelische Gebiete vorgeschobenen und von Hessen. 
Pfalz und Isenburg umgebenen uiainzi»chen Städtchen an 
der Gersprenz in Starkenhnrg wohl evangelische Regungen 
vorhanden gewesen sein müssen, von denen man aber «alle 
Gesohiohtsbelege zu vertilgen suchte, um die Nachwelt ver- 
sichern zu könne», dass der katholische (Haube stet» rein er- 
halten worden sei." Steiner schliesst das Vorkommen der 
Evangelischen in Dieburg au» deu Bemerkungen, die zu 
einem Pl'arrerverzeichuiss für 1550 — KKW bei den Jahren 
1584, 1596 und in einem Nachtrag bei 1608 gemacht sind.*) 
wo einzelne als „quasdam ah causa* depoaitua", als n di- 
missus" u. *. w. bezeichnet werden und von manchen, die fast 
Jahr auf Jahr aufeinanderiulgen, nichts gesagt wird: er glaubt, 
dass alle diese Pfarrer evangelisch gesinnt oder doch we- 
nigstens anti-katholisch gewesen seien. Auch erscheine» in 
Dieburg 1665 die Capuziner, 7 ), welche wohl wie anderwärts, 
z. B. im südlichen Baden, an auch hier zur Katholisirung 
verwandt sein mögen. Zwischen Kur- Mainz und Wilrzburg 
liegt die grosse evangelische Enclave der 

270 Grafschaft Wertheim. *) 

Graf Georg zu Wertheim gehörte zu «len allerfrflhcsten 
Anhängern Lnther’s und bat schon 1522 um einen evangelischen 
Prediger, •) den er auch erhielt. Die Reformation nahm 
raschen Fortgang, au das» um 1548 da» ganze Land evan- 
gelisch gewesen sein wird, 1# ) Allein 1556 starb Graf 
Michael III. ohne Hinterlassung di ree ter Erben und die Re* 

n B«a»chlßg VII. 1040. 9) Ebenda VII. 10«0. B) B. 167. 4/ M«4i- 
tu» 147. S) S. 46. C) Steiner S. 194. 7) Ebendn B. 47 8) Ueber di* 
GrmfecUnft W'*rtbeün sind wir, weni^tteni «m den bndlactaen Teil de*- 
«elben betrifft, vornflgllch unterrichtet durch Vierordt, wSbrend Aacb- 
bneb. üeeebiebte der Grnfen von Worthelm nur bi* nun AoMterben der- 
selben 1666 geht, daher nur die Reformntlon, nicht nber die für uns 
wich tigere Epoche d*r GogeniefornukUon, die inWertbeim wegen «einer 
Lnge iwUcfceu Wttribnrg and Mnim beioudcn heftig wnr, behandelt 
9) Vierordt I. 18«. 10) Kbooda 1. 847. 
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gienmg ging auf seinen Schwiegervater Ludwig von Stollbwg 
über; von nun an beginnen die ßedränguisse der Evange- 
lischen, da die neuen Kegenten von Wflrzbnrg und Main* 
vielfach uugefoebten wurden. Schon 1663 führte der Bischof 
von Wflrsbaig wieder Mönche in da» Kloster Brumbach ein; 
die Haupt ca lamität begann jedoch nach Ludwigs Tode 1574. 1 * * 1 
Als nämlich nach demselben die Grafschaft von den drei 
Schwiegersöhnen Ludwigs. Philipp von Eberstein. Dietrich 
von Manderscheid nnd dem von Löwenstein gemeinsam 
regiert*! wurde, setzte »ich Wflrzbnrg mit Waffengewalt, in 
den Besitz von 4 Acuitcni. auf welche es Anspruch machte, 
nnd katholisirte ?) sie (etwa seit 1598) völlig. Leider giebt 
Vierordt nur 2 derselben an, nämlich Frendenberg und 
Sehwanberg oder Sch Weinberg. *) Die Stadt Freuden* 
berg selbst trat erst 1613 wieder znm Katholicistnu» über, 
die Dörfer BoxthaJ, Ebenhaid, Schweinberg, Waldstetten, 
Pülftingeti, Keicholzheim mögen wolü schon früher dieses 
Schicksal gehabt haben. In PUlf ringen nnd Wald- 
stetten, wo WertheUn das Recht der Pfarrbesetznng gehabt 
hatte, wurden schon 1601 die evang. Pfarrer veijagt. Beide & ) 
wurden vollkommen katholische Orte. Zugleich wurde in den 
benachharten R.-R. II a r d h e i in und G i s s i g h e i m ( v. Riedern) 
vom Bischof Julius von Würzbarg der Katholicismu» restau- 
rirt*) Ebenso wurde Wenk heim, (bis früher R.-R., dann 
Wertbeimiseh 7 ) gewesen war, kntholirirt; doch gelang es mir 
einen kleinen Teil der Einwohner zu bekehren. Jetzt hat 
271 Wenktiolm 65 0 *, 526 Ev., 283 K. Bald aber folgten in der 
Familie der Grafen vou Löwensteiu- Wertheini selbst Zer- 
würfnisse. da 1621 Graf Johann Dietrich, jüngster Bruder 
des regierenden Grafen Ludwig zum Kotholicismus übertrat.*) 
Wahrend der Stürme de« 30jihr. Krieges ling nun auch dieser 
mit würzburgischer Hilfe an zu katbolisiren. So besetzte er 
1632 die Stadt Wertheim selbst, e ) die jedoch 1648 wieder 
rein evangelisch hergestellt wurde. Die Würzburger nahmen 
ebenfalls im 30JiÜir. Kriege noch andere Orte der Grafschaft 
in Besitz, z. B. Nussig, Ranenberg, Wesenthal, von denen 
die beiden letzteren jetzt völlig katholisch sind. Auch Dörles- 
berg muss damals schon katholisch gewesen sein, da die 
Schweden daselbst 1632 wieder den evang. Gottesdienst her- 
stellten. Die Nördlinger Schlacht führte einen abermaligen 
Tmst hwnng herbei, bis endlich 1618 im Westfalischen Frieden 
dem Laude der evang. Glaube belassen wurde. Damit hörten 
jedoch die Bedrückungen seitens der kath. Linie der Grafen 
nicht auf, sondern diese, letztere setzte 1651 das Simnltanenm 
mit Waffengewalt in der Stadt durch, welches denn auch 
beibehalten wurde. ,0 ) Indessen blieben die Dörfer evange- 
lisch. uur Dörlesberg wurde 166:}, Reicbolzheim 1674 
dem Kloster Brombach überwiesen und trotz Versicherung 
ungestörter Rcligionsübnng katholisirt Die Streitigkeiten 
in der Stadt, hörten überhaupt bis zum Ende des Reiches 
nicht wieder auf. 1 1 ) 

Da Vierordt nur die badischen Teile der Grafschaft be- 
handelt, »o bin ich in Bezug auf die Katholisirung der jetzt 

1) Vierordt L MS. Ij Modicut IC«. 3) Vierordt II. M. t) Ebenda 

11. CT. Bl Ebenda II. »B, Aon» 3 a, 4. 8 Ebenda U. TO. T> L. r. Pr. 

▼I. 14«. «) Vierordt II. 1»6. »• Ebenda II. 108- 10) Ebenda II. tCO/7. | 

10) Bbeoda U. 871/T«. 


bayrischen Landesteile anf Medien» allein angewiesen; nach 
Vierordt waren 4 Aeniter an Würzburg gefallen, davon 2 im 
jetzigen Baden; die andern beiden lagen also jedenfalls im 
jetzigen Bayern. Drei solcher Urte giebt Medien» 1 ) als ka- 
tholisirt an. nämlich Heidcnftdd. Rettersheim nnd Unter- 
Wittbach, alle in den östlichen Teilen der Grafschaft gelegen. 
Man kann nun annehmen, dass alle von Wertheini an Würz- 
bürg abgetretenen Gemeinden katholisirt worden sind und es 
kommt nur darauf an zn erfahren, welche Urte denn an 
Würzburg gefallen sind, Bttsching giebt.*) als solche an; 
Tieffcnthal. Erlenbach. Holzkirc hhansen, Zell oder Bösenzell 
und Büttelbnmn. Ausser dieser einen Notiz stehen mir 
keine Nachrichten über Gebietsabtretungen an Wflrzbnrg zu 
Gebote. Sicher ist nur. dass folgende früher Wertheimischen 
Orte jetzt katholisch sind: a. ") Faul hach, Breit enbrnnn. Neun- 
kirchen, Tiefeuthal, Hundheim, ilelmstadt, Nenbrunn, Tiefen, 
Lcngfurt, Trainfeld, Rüttbach, Wichelbach, l.amlenbach bei 
Karlstadt, b. Holzkirchen, Lindenfürst. Riedern. 4 ) 

Ob diese Orte von Würzhurg jemals katholisirt nnd ob 
die unter a. genannten Ort« vielleicht im Laufe des 17. Jahr- 
hunderts an Würzbnrg abgetreten sind, kann ich nicht an* 
geben. Von der Grafschaft Wertheim sind noch evangelisch 
geblieben 28 Gemeinden mit 11886 Ev., 1518 K. Darunter 
hat Wert beim i Stadt) 76 2424 Ev.. 786 K. Au der Nonl- 

272 west-Grt:nze liegt der Ort ScMUbrunn (35 188 Ev., 335 K.) 

welcher als Grenzgeiueimle anfznfassen ist. 4 ) 

Zn der Enelave gehören noch die beiden Castellischen ") 

273 Orte Ober- und Unter- Altertheim und .Steinbach mit zusammen 
1382 Ev., 36 K. Altertheim war früher Wert heimisch 7 ) und 
ging erst im 17. Jahrhundert an Castell Aber. Auch vun der 

274 nahe liegenden Enelave. Remlingen und Tettingen mit zu- 
sammen 1891 Ev., 90 K. besau» Wertheim ursprünglich mit 
Castell den enteren Ort gemeinsam.*) während Tettingen 
denen von Wolfskehl gehörte.*) 

Ferner gehörte zn Weitheim l0 ) gemeinsam mit Erbach 
die Herrschaft Breuberg, deren Hauptorte Neustadt. Höchst, 
.Sand buch. Crumbach, Beilstein etc. waren; diese Herrschaft 
war rein evangelisch : nur 4 Gemeinden, ohne Zweifel Grenz- 

275 gemeinden, sind gemischt, nämlich Seckmauern 148 %), Viel- 
brunu (81 %), Sundbach (77%) mit zusammen 1753 Ev., 
749 K., sowie da« bei Büsching nicht genannte Haingrund 
(68 %» 302 Ev., 142 K.) Die Reformation ward hier 1522 
eingeführt. n ) 


1) 8. 1B4. t) VII. 1045. 3) Ilt Ort* finden »leb auf alaer alten 
Karte von Werthelm auf dar ßaulu|«r kgl. Hlbllotbek alt Wirtbalalacli 
angegeben. Die«« Kart« ffihrt den Tttal : ComUata» Wartheimiei ftnl- 
timarumque reglonum norm et exacta dmcrlptio, hat jedoch keine Jahrea- 
aahl. Aus dem Ural lende. dai» dort dl« beiden Aemter Sehwanberg und 
Freudenberg »eben al« WOnborgiieh angegeben find, aiobt aber Weaen- 
tbal, Raoenberg and welche 16«S an Wnnbarg kamen (Viar- 

ordt II. HB), kann man Mhliee»en, da»» dieselbe etwa an» dem er« ton 
Viertel de» IT. Jahrhundert» elaromt 4) Dieeelben finden »ich anf der 
Karte de» FrBnk. Kreiae« von üfiatefeld 17«* al« W«Ttheimiach angegeben. 
B| Im Lea. ▼. Fr. V. IT8 wird dereelbe übrigen» al» katbolUcJi be- 
«et ebnet. 4) Lea. V, Fr. V. 4*4. 7) Bftachlo« VII. 1MB. ») Le*, e. Fr. 
IV. 47«. •) Kbenda V. W. 10) Bttaeblag VII. 1044— M. 11) Ebenda 
VU. 10M. 
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2. Das Bisthnm Wfirsborg. 

liu Bisthum Würzburg zeigten «ich frllh evangelische 
Regungen, die namentlich nach dem Tode de» streng rö- i 
mischen Bischof» Kourud von Thüngi-n. unter dem milderen | 
Bischof Melchior von Zobel 1540 — 1558 grünere Ausdehnung | 
gewannen. Genauere» über die Ausbreitung der Evangelischen 
ist. mir nicht bekannt, doch müssen derselben viele gewesen i 
sein, du Zobel'» zweiter Nachfolger »ich rühmt 100,000 Menschen 
zum Kaüiolidstnu» znrflckge führt zu haben, was allerdings 
wohl übertrieben ist, ') Dieser nämlich. Julius Echter 
1 Rechter) von Blcspclbruuu, war zwar im Anfang selbst der 
evangelischen Lehrt 1 * * zugethan, und stand auch in nahen Bezie- 
hungen zu dem Erzbischof Gebhard Truchsess von C5h, der 
1683 »einer evangelischen Gesinnung halber abgeaeut ward: 
allein gerade seit dem Sturze diese» Letzteren fing er au 
sich zum Kutholicisinus zmückzuneigcii und gelangte all- 
mählich zu dein Ruhme die festete Stütze des Papstthnms 
in Deutschland zu sein. Während der letzten 151 Jahre 
seiner langen Regierung 11678 — 1617) gelang es ihm seinen 
gesummten Sprengel völlig zu katholisiren, so dass sein 
zweiter Nachfolger, Philipp Adolf von Ehrenberg nicht mehr 
viel zu Ultra übrig fand, ln den Jahren 1585 — 87 machte 
Julius Rundreisen durch sein Land «nd bracht» 1 nicht, sowohl 
durch Ermahnungen als auch ganz besonder» durch Gewalt- 
inassregelu die Evangelischen zum L’ebertritt, z. B. 1586 
die Stadt Gerolzbofeu *)» welche fast g.mz evangelisch ge- 
wesen sein nuivt. Auch Mümuistadt war nach Medicu» *) 
nm 1556 evangelisch, ebenso das Dorf Mainberg, wohin die 
Schweinfurter im Anfang zur Kirche gehen mussten, wenn 
sie evangelisch predigen hören wollten 4 * ), sowie die Orte 
Biebergun. Wilanzbeiiu, IJirsckfeld, welche 1631 bei Gustav 
Adolf nm Restitution des Protestantismus petitionirten. 
Wilanzheim wurde 1627, trotzdem Würzburg daselbst keine 
acht l'nterthanen hatte, vou demselben katholisirt Biebergen 
hatte 70 evangelische Einwohner. & ) 

Wer nicht zum Katholicismus übertreten wollte, wurde 
vom Bischof Julius vertrieben: so allein in Gerolxhofen 15845 
67 Familien “) und zwar alle nnter Verlust eines Drittels 
ihres Vermögens : ). Wie er im Odenwald und in Wertheim 
verging, haben wir oben gesehen, im Ganzen soll er 120 
lutherische Prediger veijagt haben. *) Bei den ihm direct 
unterstellten Gemeinden gelatig es ihm nun zwar den 
Protestantismus auszurotten, namentlich aber bei der Ritter- 
schaft fand er starke Schwierigkeiten und dieselbe widerstand 
ihm mit Erfolg, weshalb wir noch heute die früheren ritter- 
schaftlichen Orte grösstenteils evangelisch Anden. 

Evangelische und gemischte Endaven 
im Bisthum Würzburg, 

27 $ 1. Geroda und Platz mit 975 Er. 15 K. liegen an der 

FnldUcheu Grenze, erateres gehörte denen v. d. Tann, *) letztere» 
dem Julius- Hospital zu Würzburg ,0 ); für den Protesten • 

1) Medicu* 147- i) F.beadt 197. 3) Kbond» 141. 4) Eben dt 149. 

6) Scbtrold. üe«U. d. »ehwed. Zwl*eli*ur«*|i*rang ln Wartburg im Archiv 

d. HU. Vereint ftr den Uatnriaalnkrel« VII!., 8. «ff. 8.8. 31, 8 pklta 1, 

Audi. T. 9) Medicu* JC7. 7) VUrordt II. 4«. 9) Mnlicoa 147. 9) La. 

T. Fr. U. BO». 10; Kbendt IV. 347. 


tismus in Platz habe ich keine genügende Erklärung. 

277 Von den Orten 2. Hotsdorf, Httllricb und Bounland mit zu- 
sammen 982 Ev. 86 K. gehörten die ersteren beiden der 
evangelischen Familie von Thüngcn, Bonnland denen von 
Gleichen - Russwunn *). Der Stammsitz der Familie von 

278 Thüngen, 3. ThQngen (76 7«, 808 Ev. 171 K.) hat. sich eben- 

279 fall» überwiegend evangelisch erhalten: woher 4. Werneck 
(177®, 178 Ev. 873 K.) »eine evangelische Bevölkerung hat. 

280 habe ich dagegen nicht klarsieUen können. 5 . Giebeistadt (51 •.*) 
und Uerduhdro (70%) mit zusammen 501 Ev. 379 K. gehörten 
zuerst der katholischst! Familie von Zobel *). Giebelstadt 
kam dann an vou Geyer, hierauf an Anspach (1708) *). 

2 ®ii* 6. Ober Eitenheim 580 E. 11 K. ist castcllisch *) ; 7. Krautheim 
229 Ev. 7 K. ebenfalls: das benachbarte ZeiUtzheim (70*-*, 
425 Ev. 178 K.) gehörte denen von Wolfskehl, die hier wohl 
refonuirt haben werden, dann kam es an die Grafen von 
Schönborn als Lehen von Bamberg '), woraus wohl die 

283 Mischung zu erklären ist. 8. Prlchsenstadt (anspachisch), 
Eii hfeld (castellisch ) *), Bimbach (zu Fuchs von Bimbach 9 ) 
sind rein evangelisch mit zusammen 1349 Ev. 49 K.: gemischt 
sind die ebenfalls zu Tun Bimbach 9 ) gehörigen Orte Brünnau 
(60":«*) und Neudorf (71%) mit zusammen 26H Ev. 85 K 

284 9. Ebrach (80%, 231 Ev. 652 K.) besau» ein grosse» Kloster, doch 

wird es auch als castellisch angegeben, was in gewisser Be- 
Ziehung die Mischung erklären würde *). 10. Reichsstadt 

285 Sctiweinfurt mit Gebiet*). SchweinfUrt (787«, 761* Ev.21»7 K ). 
Dazu die Dörfer Oberndorf, Zell, Madenhausen, Weipoltshausen 
mit zusammen 1181 Ev. 76 K. Die Reichsstadt Schweinlurt 
wurde durch die Nähe Würzburg» lange an der Reformation 
gehindert, bi» mit Hilfe Philipp» von Hessen dieselbe 1542 
definitiv gelang. 1548 wurde Oberndorf reforrairt, der HOjähr. 
Krieg brachte viel Ungemach, allein die evangelische Lehre 
erhielt sich rein, die Stadt selbst überwiegend evangelisch Jü ). 
11. Die lange zwischen Würzburg und Schweinfurt streitigen 

286 ReichsdSrfer Gochshelm und Sonnfeld wurden 1540 evangelisch 

287 und blieben es infolge ihrer Reichsunmittclbarkeit. 12. R.-R. 
zwischen Sctiweinfurt und Lauringen. Denen vou Bibra gehörte 
Schwebheim (82*/«, 485 Ev. 75 K.) n ). Die r. Münster 
bes aas e n Nd. -Wern (85 "/«) and Euerbach (687«) mit zu- 
sammen 746 Ev. 228 K. Die Familie wurde später katholisch, 
so Jana 1711 da» Siniultmenm in Euerbach eingeführt wurde **). 
Ubbach (98%, 414 Ev. 53 K.) besagen die von Boben- 
hausen la ), während denen von Rosenbach Blasebach <72%) 
Rothhansen (46"/«) Volker»hau»en (78 7*) mit zusammen 
1259 Ev. 442 K. gebörteu 14 ); Altenmünster (707*, 148 Ev 
57 K.) gehörte denen von Truchsess, Poppenlauer (607*, 


1) I.H. v. Fr. 11. 946, 7M. BCsrtiing IX. 440. Nach Bergbau* 
II. 843 gehört« Höllrieh tu Schenk tob Schwolntberg. I) Lax. ▼. Fr. 
IV., Anh. »3. Uerglitu* 11. 144. 8) Btlebor 400. 4) Steh alles Quellen. 
5) Lax. t. Fr. VI. 020. U«rghtu* II. 149. I) La. ▼. Fr. L 743. 
7) Ebenda I. 984, 433. 111.73. 9) Auf Hanuan* Karte de* Fr4ok. Krele«*, 
Paris 1469. 9) Uaber die Zeit! dar tarn Schweinfurter Gebiet gehörigem 
IlOrfar »Umiann die Quellun du reUtu* nicht aberein. BOecblng VII. 1101 
and Berg hau* I. 207, Kl wie Wolff 130 nehmen 3 tu, llugo B. II redet 
tob 4, Lex. ▼. Fr. V. 971 eo« 4. Lokalere* glebt eine geutue Kart* <let 
Schweinfurter Gobi et o*; wir folgen dther der letaleren Aegehe. 10 1 Hiebe 
bierQber Medicu» 39 and 149. 11 > Lex- r. Fr. V. 247, IV, Anh. 130 

19] Ebenda IV. it, II. 93. 13) Ebenda IV. 14«. 14) Hiebe Lex. «r. Fr., am 

Voiker»htu*en htttc tuch der Deal tch -Orden Anteil 5. La- r, Fr. VI. 51 
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859 Er. 556 K.) war Üuuerbendorf, an welchem 10 Gauerben 
participirten, darunter Wttrzburg, Rosenbaeh, Bibra mul der 1 
D. 0. Thundorf (13*/«» SB Ev. 880 K.), denen von Rosenbach ■ 
gehörig, wurde katholisirt infolge Coiifessionswecksel» der 
Herren. Vennuthlich gilt dasselbe von Musshach, Rothhansen, | 
Vulkenshauneii. ') Die evangelischen Truchsesse von Wez- i 
hausen besassen die Dörfer Malles, Ober* Lauringen und | 

288 Wezhausen mit zusammen 1646 Ev.. 30 K. *) 13. Ebelibach 
(22 °/«» 107 Er., 276 K.) gehörte Wttrzburg, v. Rotenhan und 1 
Gross v. Trockau gemeinsam;*) au» der geringen Zahl der 
Protestanten erkennt man den Eiullu»-* WOrzburg* leicht. 
Gleisenan (85 "/"» 145 Ev., 26 K.) blieb fu»t rein evangelisch, 
da es den Herren Fuchs v. Bimbach oder Gros« v. Trockau 
gehörte, 4 ) ScbOublUID (79 %, 200 Ev., 53 K.) gehörte von 
Lichtenstein und Gros» v. Trockau ') gemeinsam. 

Was die Grenzen des Bisthnms Wttrzburg betrifft, 

«o geht im Westen und Norden, sowie in Teilen des Ostens 
Wttrzburg in katholische Gebiete über, im Bilden grenzt es 
überall an «las evangelische Gebiet von Württemberg und 
Anspach. Die verschiedenen confessionell Änsaerst zer- 
splitterten Gebiete, welche sich von Würzburg östlich bis 
Schlüsselfeld hinziehen, sind bei Besprechung des evangelischen 
Gebietes behandelt worden. *) 

Auf den Karten streitig ist ein kleines Stück Landes, 
welches auf meiner Karte mit einer roth punktirte» Linie 
umzogen ist. Es liegt tun Niederstetten und Laudenbach 
bei t'reglingen in Wflrttembergisch-Fnuiken. Bei Sprinter ’) 
erscheint es als Wttrzburgisch. Ist jedoch nicht katholisch, 
vielmehr sind nur zwei < >rte in demselben katholisch, nämlich 
Laudenbach und Hagen mit zusammen 1012 K. 75 Ev. 
Diese Orte waren allerdings von 1558 — 1641 Wttrxburgiach, 
dann bi« 1798 Hatzfeldisch. seitdem wieder Wttrzburgisch, 
woraus der Katholicisuin» zu erklären ist. ") Daran grenzt 
Honsbronn (60 %, 114 Ev. 75 K.) f welches dem Deutsch- 
orden und Hohenlohe gemeinsam gehörte*), woher die Con- 
fcKsionsmisM-hung rühren mag, Ueberwiegend evangelisch ist 
Niederstetten oder Haltenbergstetten (867«, 1291 Ev. 
212 K.); dasselbe wurde 1550 von Albrecht von Rosenberg 
reformirt. kam 1632 an Würzburg, dann an die Grafen 
Hatzfeld, hatte noch 1744 Katholisirung zti überstehen ••) und 
kam 1794 wieder an Würzburg zurück. “) - 

An der Nord grenze liegt Fuhla benachbart ein Gebiet 
R.-R. um Gersfeld a/Rliün, aus folgenden Orten bestehend: 

289 Gerofeld 1 79 *,'♦), Maienbach (BO %), Schochen (82 *. <•), Altenfeld 
(66 u «), Gichenbach (56 */%,). Kippelbach, Mosbach, Halenbach, 
Rommers, Reugensfeld, Sandberg mit zusammen 3313 Ev. 693 K. 
Diese Herrschaft belassen die Herren von Weyhers 1 *; ; Altenfeld 

») I*X- Ff, I. Mt. 1} Ebenda HI.. IV., VI. S) Kbnud* L 46S. 

4; Ebenda II. WO. Bergh*n« II. 4M. 4) Lex. r. Fr. V. 173. 0) 8. 6. 31 fl. 

71 Ulet. HulUlM, Knrie 47. 81 Le*, r. Fr. III. IS«. II. 4SI. 0j Eben- , 
dn II. 769. 141 Kbend* II. 4&4. 11) Alle Ubngea Orte die««« kleinen 
Gebiete« »tnd rein evnng«H»cb und twu waren n. Hobenlohlecb 1 Qnock- 
bronn. EbarUbronn. Rnnenbnuien. Reichxrt«b*a«an. b. UntsfeldUeb : 
Wannuttiihnciinn. Oberndorf, Nevbrunn, Rinlerfeld; dieie wnren ui- 
«prOngürh RooenbergUrh and kamen endlich nn WQnburg 1794. e. Zur 
Stadl Rothenburg a. T. gehörten Ober-Stetten. Waldeathienbacfa. d. Vor- 
bachitmmcrn gehörte Hohenlohe gern ela «am mit Hotxfeld ; Nieder- 
Reinbnch Hohenlohe mit Anepach Siebe Ober eile diese dM Leiicon 
▼on Franken. 19) Lex. «. Fr. IV., Anb. 947. 


und Gichenbach (wenn «lies gleich Hilchbach) sind im Lex. 
v. Fr. als katholisch bezeichnet, was mit dem jetzigen 
Zahlen Verhältnisse nicht stimmt. Fuldisch '), trotzdem aber 
evangelisch ist Dalherda (714 Ev. 8K.); Hettenhausen 
(704 Ev. 24 K.) ist im Lex. v. Fr. *) ebenfalls als fuldisch 
und als katholisch bezeichnet, gehörte aber nach Komp*) einigen 
Reichsrittern, welche durch den Abt Joh. Bernhard von Fulda 
1624 zum Katkolicismu» zurückgeführt werden sollten, bald 
jedoch mit Hilfe der Schweden den Protestantismus wieder 
herstellten. 

Die ganze Nordostgrenze de» Bisthnms Wttrzburg 
gegenüber den thüringischen Staaten besitzt eine Menge 
BeichsritterschafUiche Orte, welche grösstenteils evangelisch 
sind. Da nun auf diese Weise die jetzige Grenze Bayerns 
und Thüringens nicht mit der ( »nfeasionsgrenze zusammen- 
fällt, die betreffenden Orte vielmehr meist in Bayern liegen, 
sollen dieselben liier erwähnt werden, trotzdem sie eigentlich 
zum evangelischen Gebiet Thüringen« zu rechnen sind. Wir 
unterscheiden zwei Complexe: a. An und tim die Weimar! sehe 

290 Exdave Ostheim liegen die Orte Weiinarsclwnieden. Sands, 
Filken, Willmars, Völkershausen, Ob. Waldbehrungen, Neu- 
stadt les (40%) mit 1481 Ev. 292 K.; dieselben gehörten 
säuuntlich evangelischen Reichsrittern *). Nenstädtles ist im 
Lex. v. Fr. als evangelisch bezeichnet. Woher die Mischung 
entstanden ist, kann ich nicht angeben, vermnthlich ist der Ort 

291 Grenzgemeinde, b. Die Gemeinde Bahra (157 Ev. 10 K.) gehört« 
denen von Bibra und war in Ober- und Enter- Bahra geteilt ; 
entere» war katholisch, letzteres evangelisch. Die Lutheraner 
von Uuter-Bahra vertrieben daun aber die Katholiken ans 

292 Ober-Bahra und vereinigten beide Ort«. *1 c. Aubstadt. Ir- 
mdshansen, Hochheim, Rappe rtshausen, Rossrieth, Mühlfeld, 
Waltershausen, Rothhauaeu, Sondheim i. Grabfeld, Gollmnth»- 
hausen mit zusammen 3763 Ev. 70 K. gehörten verschiedenen 
Besitzern. *) ln Bezug auf Confessionswechsel steht mir 
nur eine Nachricht über Roth hau seit zu Gebote, welche* 
seit 1599 Sachaen-HQdborghauoen und Wttrzburg gemeinsam 
gehörte. Letzteres begann hier zn katholisireu und vertrieb 
deu evangelischen Pfarrer, worauf jedoch die Schweden den 
Protestant! »ums wieder herstellten. T ) 

Das Grenzgebiet um Ebern- Hof heim etc . 

Dieses Grenzgebiet nimmt den Raum zwischen den 
Orten Hufheim, Sesslach, Rodach, Eben». Eltmann, HamAurt 
ein und gehört in confessionetler Beziehung zu deu aller- 

1) Ln*, v. Fr. V. 610, IV. Anb- 979. I) KU ad* tV. Anb. 947. 
8) Job. Bernhard Schenk r. Hebweintberg, Fulda 1B7S, S. 41. 4) Naeb- 
riebion ober dl«M Orl« gUbt a«M«r dein Ln*, w. Pr. nach M Meller, 
dar Beiirk MoUrlcbutadt, Warebarg t«79, 8. 140. fl. Danach geliört*n 
Neuitndtlea and Ob«r- Wal dbeh rangen danan v. d. T»nn ; VoJkartlmuMtt 
und Filk« daaan r, Stein, welch« Mich nn Bond« und Will mar» Anlalt 
hatten , den BmI »oh Willmart be***»en dl« ». Wildnagen. w«lch«n 
auch unprUnglleh W«l*nnr«climleden gebart«. bl« d*melb* «benfalle nn 
di« ▼. Hu>lu kein 8. auch MoUar 91 n. 166. 5} Müller 13». 4) Aub- 

■tndt, lra»«niuut«an , HOebbeia, MtthKeld gebomn denen r. Blbrn. 1«4*- 
tero« knm rpklnr nn die B«>frt«*de ▼. BuUaahetrt» DU FninllU ». Stein 
be«M« R*pp«rubnai«n and Roeirieib, S*eh»en-Kii«hUd die Ort« Sand- 
keim i.i'Grnbfeld and Gollmutb«h*un*n ; di« t. Kalb Mf Knlb«rl«th den 
Ort WnlterthMien. 8. hierüber Müller B. 141, r t. 19; Lax. ». Fr. IV.. V. 
T) Lex ▼. Fr. IV. 070—71. 
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sersplittertaten, die »ich in Slld west -Deutschland finden lassen. 
Trotzdem kann man das Gebiet durchaus nicht als gemischt 
bezeichnen, da die wenigsten Orte wirklich gemischt sind, 
sondern katholische Enclaven, evangelische Parzellen und 
einzelne gemischte Orte wild durcheinander gewirbelt liegen. 
Pa» Gebiet ist aber auch territorial äuaierst zerrissen. Einige 
wtlrzburgische und bambergiscbe katholische Orte abgerechnet 
sind die meisten Orte reichsritterschaftlich, gehörten zum teil 
4, 5, 6 ja sogar 8 verschiedenen IleiTeu gemeinsam und liegen 
eingekeilt zwischen wttrzbuigi schein , biunbergi schein und 
thüringischem Gebiet. Die nähere Verteilung der Ortschaften 
zeigt die Karte. Wir haben in dem so abgegrenzten Gebiet 
zunächst eine Reihe von katholischen kleineren Enclaven zn i 
unterscheiden : 

293 1. Kofheim, Gossmannwlort', Ostheim, Reckertshansen, 
Fitzendorf mit zusammen 2287 K , 109 Ev.. sind würz« 
burgisch er Besitz; doch batten an den beiden letzteren die 
Truchsesse von Wezhausen Anteil. 1 * * ) Zwischen diesen Ge- 
meinden und dem Würzburger Hauptgebiet liegen eine Anzahl 
gemischter Orte, nämlich: Eichelsdorf (66 %), Friesen harnten 
(63 °/o), Kleinsteinach (32 %), Kleinmünster (63 0 <>), AMhanscn 
(28*/«) mit zusammen 893 Ev., 1172 K. Die Mischung dieser 
Orte erklärt sich daraus, dass dieselben mehreren Besitzern 
verschiedener Confe&aion *) gemeinsam gehörten, znm Teil 
auch wohl aus der Grenzlage. 

294 2. WUrrburgUches Ami Ebern, bestehend aus: Ebern, 
Pfarrweisach, Lenzend otf, Vorbach, Albersdorf, Hofstetten, 
Bramberg. Gemeinfeld*) (19V) mit zusammen 2397 K., 
238 Ev. Dazu Preppach und Neuses mit 63 Ev., 311 K., 
welche beiden Orte im Lex. v. Fr. sich nicht finden, aber aller 
Wahrscheinlichkeit nach ebenfalls Würxburgisch waren; 
endlich Gereuth (124 K., 24 Ev.), v. Greiffenklau gehörig. 4 * ) 

Um diese Orte gruppiren sich folgende gemischte 
Gemeinden: «. Pfaffendorf (42*/.), Harbach <877»), W »»Ikendorf 
(66%), Lohr (23 V); fl. Burgpreppuch (60%), Ibind oder 
Gbiud (76); y. Weissenbrnnn (40 */•), Pettstädt (52%), Eichel- 
berg (70“ c), .fesserndorf (34 •/♦); <T. Bninn-Frickendurf (56 %»), 
Krnifdorf (48 %) mit zusammen 1217 Ev., 1167 K. Dieselben 
sind teils als Orcnzgemeinden infn&ueo, teil» participirten 
an ihnen viele Reichsritter.*) 

295 3. Amt Sssilach (Würzburgisch), Ami Tambach (Bam- 
bergisfch), Abtal Langhelm bÜdstCD eine« hart an der thürin 
gischen Grenze bdegenen (’omplex fast rein katholischer 
Ortschaften; zu Würxburg gehurten Sesslach, Gleismuths- 

1 ) B. La. ». Pr. I| Eleti*l»d«rf *u Wartburg; Frieeeahenten cq ! 
▼ . Dalberg ; KJakamQnater tu Warmburg. KloiUr THeree. Hlldbarghjuuea, 
Tmeb»«»e r. We»beu«en und HiUerceaton BaanecH ; Klrinvteinach tu 

Wartburg r. AlUnetein und Truelueee; Aidbeaaea tu Wartburg, dem 

DeaUeb -Orden. ». Dalberg and Traebeee». S. Lex *. Pr. |„ II., 1I|. 

SI Doch Halten nn Vurbucb and Alberedorf euch dl« r. OreiffenkUo. en 
Bru» borg dl« Trachea«*, »a Leasendorf and PferrveUecb die r. Erthei. 
m Unteren nach noch die t. Köniu, r. Lfchteniteto and r Altenctein 
Anteil. 4) Len. r. p». II. SOS, S) Und iw»r an Pfeffandorf and Mar- 
bnch: r. Altenitein , an Bargprcppeeh und Ci bind die Puch« » Bim- 
becb; An Walkendorf: Wartburg. Erthei. Rotenbna ; na Lohr» die Trach- 
te«* ; *« Weietenbrann *, Oberkamp; nn Pectetedt . r. OaUenberg ; an 
Bichelberg : Wnriburg und T, Rotenbna ; *a Jeeeerndarf Wartburg. 

▼. Ertbnl, e. Kotenbna, ▼. Trucbeeet: tn Brunn; WOnbnrg, *. Alleo- 
eteln. *. Licblenetein. ▼. Ertbnl. e, Rotenbna; nn Krnitdorf Wartbarg. 

▼. Altenetein. w. Ertbnl. r. RotanAen. Volt *. Snlebarg. B. Lex. r. Pr. 


luiusen, Hattendorf; zu Bamberg: Ober-Elldorf und Rotten- 
berg; zur Abtei Langheim : Auteuhausen. Neundorf, Witz- 
nuuuisbaosen mit zusammen 202 Ev., 1982 K. ’) An diesen 
Complex lehnen sich 7 gemischte Gemeinden, von denen 4, 
nämlich Dietersdorf (42 °,'"X Untor-Elldorf (47%), Altenhof 
(44 %) und Schorkendorf (43 */•) mit zusammen 423 Ev., 
648 K. zur Abtei Langheim gehörten, während Dtirrenried 
(39 °/e) »lern Mainzer Kanzler v. Albini, Wasniuthshofeu (45 • «) 
Voit v. Rineck und v. Greiffenklau, Lecbenroth (66 0 c) dem 
Juliush« »spiial zuständig waren: die drei letzteren Orte haben 
zusammen 186 Ev., 19» K. *) 

An den Grenzen des ganzen zersplitterten Grenzgebiets 
liege« folgende einzelne gemischte Gemeinden: Gleiisdorf 
(96 %» zur Abtei lianz); Losbergsgereuth (62 %, zu von 
Rotenhan): Laimbach (25 V«. zu v. Rotenhan und Bamberg); 
Bandorf (20 %, zu Würzburg und Truchsess G Zimmern (28 “ *, 
zu Gnttenberg und Truchsess); Schwanhanaen (63 %» zu Gatten- 
borg und Wflrzbarg) ; Sylbach (70 %. zn Würzburg, Hachsen und 
v. Ertlial). Dieselben haben zusammen 727 Ev., 1591 K.*) 

Alle übrigen Gemeinden diese» Grenzgebietes sind über- 
wiegend oder rein evangelisch; dieselben einzeln auf/uführeu 
würde sowohl zeitraubend wie ennfldend und zwecklos sein; 
sie gebürten sftmmtlii h der Reichritterschaft und zwar vor- 
wiegend folgende« Familien: v. Lichtensteiu, v. Altenstein, 
v. Rotenhan, TludiMas v. Wez hausen, Fuchs v. Bimbach, 
v. Greiffenklau, v. Gnttenberg. v. Hutten, v. Dalberg, r. Er- 
thal, Voit v. Rinerk, Voit v Salzburg, welche alle Mitglieder 
des 15416 reformirten Rittcrcantou» Baunach waren. 4 ) 

Hierzu ist uoch zn rechnen die cobnrgische Exdave 
Königsberg in Franken, sowie der ebenfalls coburgische Ort 
Niissach, welche, an der Westgrenze dieses giuizeu Gebietes 
gelegen, beide evangelisch sind. 

3. Das Bis tim® Bamberg 

besteht aus zwei Teilen: 

A Der grössere (westliche i Teil. 

Die Reformation fand im Bisthum Bamberg ebensowohl 
Eingang wie in Mainz und Würzbnrg. 6 ) Schon um 1520 war 
Bamberg fast ganz lutherisch*), Hutten selbst war 1517/18 
dagewesen ’) und der Hofmeister und Hanptrathgeber des 
Bischofs Georg von Limburg, Herr von Schwarzenberg, war 
einer der Haupt förderer der Reformation. Auf Seite 45 des 
Heller schon Buches finden wir eine Anzahl Orte angeführt^ 
welche damals evangelisch waren; dieselben liegen jedoch 
alle in Gebieten, die zwar dem Sprengel de» Bisthums an- 
geh Orten, aber nicht »1cm Bischof direct untergeben waren, 
sondern zn Anspach, Bayreuth. Nürnberg gerechnet wurden. 
Pfeifer *) vermehrt dies« Gattung von Orten noch um ein ganz 
Bedeutendes, fügt aber, was wichtiger ist, eine Anzahl Orte 
hinzu, *) die im Bisthmn Hamberg selbst lagen und evan- 
gelisch wurden. Sie sind alle R.-R. und werden zum Teil 

1) Siebe Lern. t. Pr. and Rappelt. Topographie Hamborg» SIS. Ad 
01*laaaUitliAa»en bettea euch ▼. Liobtemtein. ▼. Alvenjtrin and doeter 
Laug beim Anteil. Lex. T. Pr. IV., Anb. 104. I) Siahe Lex. r. Pr. 
9) Bbemta. 4J Medien« 169. 9) Naher« Nachrichten darüber finden lieh 
ln Heller, Keforaatioaagaeebithte de» Biathanu Bamberg. Bamberg ISIS. 
S) B. SS. 7) 8. tl. 8) Beitrüge rar Oeachichto Bemberga. 1791. 
9) Pfeifer 8. 997. 
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unten erläutert werden. 1 ) Darunter sind 22. welche nach 
1624 and 10. die nach 1647 evangelisch gewesen »ein sollen, 
während 7. sämratlich in den Landgerichten Pegnitz, Potten- 
Hteiu. Lauf und Hmbrnck liegend, wieder katholisch ge- 
worden sind. Indes» sind diese Angaben ziemlich verwirrt; 
Moggast z. B. und Stückig . welche ausdrücklich als 1624 
evangelisch bezeichnet 'l werden, sind gleich darauf *) unter ; 
deueu mitgezählt. die stets katholisch geblieben seien; 
letzteres sollen 107 Warreien gewesen sein, doch ist nach | 
dpiu eben Gesagten wohl anf alle diese Angaben wenig Werth | 
zu legen. Jedenfalls aber steht fest, dass zu jener Zeit, 
also in den allerersten Jahren der Reformation, die evan- 
gelische Lehre eine grosse Ausdehnung hatte. 

Der Tod des Bischofs Georg 1522 brachte jedoch schon , 
eine Aendemng mit sich. Sein Nachfolger nämlich, Weigand | 
von Redwitz, schwankte zwar zuerst noch , *) nach der Re. 
gensburger Versammlung aber, die hauptsächlich Voll hay- ' 
rischen Fürsten besucht war und 1524 abgehalten wurde, 
ging er schärfer gegen die Evangelischen vor Namentlich 
gab der Bauernkrieg wie überall besonderen Anlass tu Ver- 
folgungen derselben, so dass viele unswanderteu : *) Johann 
von Schwarzenberg wurde entlassen. •) Die Paekschen 
Händel gaben 1527 neuen Grund zn immer schärferen Mas»* 
regeln 1 ), so dass die Ans Wanderung zmiahm. ") Soweit 
Heller; Medien» S. 167 sagt, in der Folge seien wieder 
evangelisch gesinnte Bischöfe dagewesen, so 1577 — 80 Job. i 
Zobel von Giebelstadt. 1598 — 1609 Job. Philipp von Geb* j 
sattel. während Emst von Mengersdorf 1588 — 91 und Neidt- 
hardl von ThÜngen 1591 — 98 reforwatiousfeindlich waren. 
Seit 1598 begannen aller schon die Umtriebe Julius' von I 
Würzburg und Maximilians von Bayern und als diese die 
Wahl Gottfrieds von Aschhanseu durchgesetzt hatten, ging : 
es nach mit dem Protestantismus bergab: denn der neue 
Bischof berief die Jesuiten, welche wohl wie überall rasch 
mit der evangelischen l^ehre aufgeräumt halten werden. 
Gottfried» Nachfolger Johann Georg Fuchs von Dornheiui 
setzte diese» Werk mit Ausnahme der Zeit der schwedischen . 
Zwiscbenregiemng fort *) uml ihnen im Verein ist es ge- 
lungen das Land völlig zu katholisiren . so dass wir jetzt 
nur noch wenige Reste evangelischer Bevölkerung findet!. 

Evangelische und gemischte Enclaven • 

296 1. Eschenau 163 Kv., Fuchs von Himbach gehörig. 10 ) 
und Westhelm (48 • o, 316 Ev. 333 K.) bei Hassfurt ; letztere» 
scheint deshalb gemischt zn sein, weil es von Würzburg, deu 
Klöstern Ebrach und Theres, Sachsen - Hildburghausen und l 

297 Fuchs von Bimbach gemeinsam besessen wurde. “) 2. Rügen* 
dort b. Haniutch 232 Ev. 47 K. gehörte von Rotenhan. ’*) 

298 3, Mittlere« Aurachthal, bestehend aus deu Ortschatten Erlau 
(52 %), Walsdorf (94%). Kolmsdorf (80%), Trabelsdorf (76%) 
mit zusammen 1236 Ev., 299 K., welche verschiedenen Be- 
sitzern gehörten. st ) Bei Trabelsdorf liegt der jetzt, katholische 


|)S. 8. «I. 9) Pffllfw 8. SB?. 9) Khondx 8. *00. *) H»U«r 8. B0. 
*0— 61. 6) Ebenda 8. «3. fl) Kb*o<U 8. 9*. 7) Kbendx 8. II«. ■] Eben- I 
da 8. 110, 90 n S] Mxdlow 8. 110. 10) L«x- t. Fr. III. 83. 11) Ebondx 
VI. 20t. 12) Ebendx II. 29*. 13) Waladorf w r. Crxibholm ; Erlau in 
detuolbxn und r. Münitsr rowin ▼. Marachall. Xoloaadnrf au w. MOniUr 
und Bamberg; Trabeladorf in t. MxrtchxU. 8. Lxxloon r. Frxnkwn. 


Ort ßurglisberg, welcher denen von Münster gehörte und, als 
diese katholisch wurden, noch 1761 katholisirt wurde, einer 
der spätesten Fälle einer Restanrirung des Katholicismmi. 

299 4. Endave Muggendod-Helligetutadl. Von derselben gehörten 
zu Bayreuth: Müggendorf. Engelhartaberg, Albertshof, 
Ober Fellendorf, .Streitberg. Wüsten« aehaen (8ü“/«) mit zu- 
sammen 2084 Ev. 187 K. Reichsritterschaftlich 
waren folgende: von Stauffenberg gehörten: Brunn (70 •/•), 
B n r g g r n b (43%). H e i 1 i g e n a t a d t (85° mit 536 Kv. 
191 K. sowie mit Bamberg gemeinsam: Ober • Leinleiter 
(82%) und Dürrbrnnn 1 ) (21%) mit znaammen 271 Ev. 
261 K. S i e g r i t z (91 %, 308 Ev. 35 K.) gehörte Bamberg, 
Bayreuth, von Seckendorf, von Stauffenberg und den Grafen 
Sehönborn gemeinsam. Traindorf und Unter-Lein- 
leiter (41 %l mit zusammen 367 Ev. 298 K. waren im 
gemeinsamen Besitze Bamberg» und derer von Seckendorf. 
Ober- und I' n t e r - A n f s e s s (78 \ 589 Kv. 223 K.) 
gehörten denen von Anfsess. 8 t ü c b t und Birkenreut 
mit zusammen 447 Ev. 37 K. fehlen in allen Quellen und 
Karten. Keringersmühl (34 % 93 Ev. 1 73 K.) ist 
vmunt blich Grenzgemeinde. *) In Unter- Leinleiter refomürte 
1800 Dietrich von Streit berg. in Aufsess kamen infolge 
Uebertrittfl eines Mitglieds derer von Anfsess zum Katholi- 

300 c Ismus starke Uonfcssions- Unruhen vor.*) 5. Klrchahorn 
(46%) nnd Adlitz (26%) mit 234 Kv. 380 K., erster«» SchOn- 

301 tarn. letzteres Seyfried von Buttcuhcim gehörig 6. Wambach 
nnd Hagenbach mit 365 Ev. 31 K., erster«» zuerst Bamberg, 
dann den Grafen von Seinsheim, letzteres Seyfried von Butteu- 

302 heim gehörig. 7. Die von Egloffste falschen Orte Erm*reut 

303 (70 %) und Cunreut mit zusammen 522 Kv. 66 K. 8, Hem- 
hofen (57 354 Ev. 269 K.), zn Winkler von Mohrenfels. 

9 Neuhaus 420 Ev. 16 K. (von Crailsheim) und Heppstädt 
(61 0 •, 73 Ev, 42 K.. zu von i'milsheim and Bambergh 

An der Nordgrenze des Bisthums liegen einige evauge- 

304 lische R.-U.. nämlich das den Grafen Bruckdorf gehörige Schney 
(89%, 1214 Ev. 150 K.), sowie die von Rcdwitzischen Ge- 
meinden Buch a. Forst. Michelau und Schwürbitz 4 ) (27%) 
mit 2386 Ev. 1096 K. Dazu kommt als Grenzgemeinde der 
bambergisdie Ort Neuen*ee (36%, 158 Ev. 286 K.). 

B. Kleinerer i östlicher i Teil de» Biethums. *) 

Der kleinere östliche Teil des Bistluuns hat »ich nicht 
ganz rein katholisch erhalten; er umfasst jetzt noch 23 Ge- 
meinden des Bezirkamts Teuschnitz, 32 des Amtes Kronaeh, 
7 de» Amte» Stadtsteinach mit zusammen 28245 K. 1446 Ev. 
Dagegen sind evangelisch geworden die Orte: Gössersdorf 
(217 Ev. 8 K.). Ober- und Unter-Rodach und Rogendorf mit 
zn»ammen 2558 Ev. 125 K. An den drei letzten Orten 
hatten die Herren von Redwitz, von Gattenberg und von 
Kün»berg°) Anteil, wodurch der Protestantismus zum Teil 
erklärt wird. 


1) Ropp«lt Bl? ; xUe Übrigen lieh« Lex. r. Fr. S) 7.x t S*obMg 
Roppalt *9S. 3) Madlcut 1C9. 291. 4) An Buck hxb«n noch Anteil Hem- 
berg and üoitor Bxai: xn Mitheina r. Thurcnn. xx RehwtlrbUi ▼. Kau- 
b«rg und r. Schwenlmrg. Sieb« über »kmmlhcb« Ort« Lex. r. Fr. 
5) Inbecug xof ReformxtlonegMCbicbt« gilt hier dxeeetbe wie fllr den 
weltlichen TeU de* Bicthaote. fl) Si«be L«x. *. Fr- 
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Die Abtrennung des fetlicben Teils de» Bisthums von 
dem westlichen wird durch eine Anzahl von evangelischen 
nnd gemischten R.-R. bewirkt, welche sich zwischen Zeuln, 
Cronach. Burgkundrtadt ausbreiten und je weiter sie nach 
der thüringischen Grenze zu liegen, wo da» Bambeiger Gebiet 
näher zusammeurOckt, desto gemischter sind. a. Rein evan- 

305 gelisch : Mitwftz, Bnrggmb (beide zu von Wttnbnrg), Schmölz 
(zn von Redwitz und von Kttnsberg'i. Nenndorf und Schwarz- 

306 darf 1 * * ) mit zusammen 1968 Ev. 17 K. b. gemischt: der 
Bambergische Ort Burk*tall (75%); ferner von Redwitz 
gehörig; Redwitz (77 %), Theisenort (54%X t’nter- Langen* 
stadt (73 %) : zu von Kün»berg: Ober • Iauigenstadt (75 ♦/•) ; 
ferner zur Abtei Langheim: Ober-Zettlitz (40 %); zu Sachsen - 
Hildbnrghauaen: Mannsgerem (60°/o); zu Bamberg und Wiirz- 
burg: Trainan (29* „): unbestimmt : Schneckenlohe'') ( 60 %) und 
Kaltenbntun, alle zusammen mit 2519 Ev. 1261 K. Ober-Zettlitz 
und Burkstall sind gemischt, trotzdem sie zn nun katholischen 
Gebieten gehören nnd daher wohl als Grenzgemeinden anf- 
zufassen. Schneckeniobe und Kaltenbnmn sind wahrscheinlich 
ebenfalls R.-R. Iti Bezug auf die hier begüterten Herren 
von Redwitz findet »ich die Notiz, das» da» Geschlecht zum 
Katho!ioi«mns ttbergetreten ist; da dies jedoch erat nach 
1624 geschah und in diesem Jahre die Besitzungen alle 
rein, oder doch wenigstens überwiegend evangelisch waren, 
so sind sie es auch geblieben. 1 ) Im Norden dieses östlichen 
Bamberger Teils schließt »ich an das evangelische thürin- 
gische Gebiet eine rein evangelische bayreuthische Exclave, 
welche als zum jetzigen Bayern gehörig hier noch erwülmt 

307 werden soll. Dieselbe besteht au» den Orten Lauen »Irin, 
Lndwigastadt, Langenau, Lammhain, Steinbach a. IL. Tettau, 
Klein-Tettan. Otteudorf, Ebersdorf mit nuunnwa 53:19 Ev. 
108 K. Die t'onfesaion»- Verhältnisse dieser Exclave eut- 
»prechen also dem Ilatiptteil Bayreuths, 


Abgesprengte Bamberger Exclaven 
im Osten. 

a. Exclave Markt-Leugast-Markt-Schorgast, bestehend an» 
den Gemeinden: Markt - Lengaat, Markt • Sehorgast (12 VM 
Ludwig- Schorgaat, Kupferberg. Marien weiber, Neuenaorg, 
Hohenberg mit zusammen 4865 K. 285 K. Die Grenzen 
dieser katholischen Enclare im bayreuther Gebiet stimmen 
völlig mit denen de* Bamberger Besitze» überein. Daran 
Gun dlitz (55*/«, 257 Ev. 203 K.), welche» Bamberg gemein- i 
»am mit von Guttenberg 4 * ) gehörte, und Ziegenburg (62 %, 
191 Ev., 116 K.), von Lindenfels gehörig. & ) Auf RoppeltS 
Karte ist noch Wasser knoden (269 Er. 26 K.) als ban»- , 
bergi»ch bezeichnet, im Texte findet sich jedoch die Notiz, da»» 
der Ort ursprünglich denen von Schirmling gehört habe und erst { 
in neueren Zeiten an Bamberg gekommen *) »ei. also waren 1 
auch dies« R.-R. wohl evangelisch. An dieser Enelave liegen 
die gemischten von Gnttenbergisohen Orte : Hauerhof (60 ”/o), | 
Horbach (69 %), Walbcrngrün (83 %i, Rappetenrenth (38*/*), j 
mit zusammen 827 Ev. 435 K ; an den beiden ersteren hatte I 


I) Neundorf and Schwaradorf fahlen im I.«x. T. Fr., «ind aber auf 

Roppelti Karte von Bamberg all It.-R. besekbaol. lieber 41* übrigen 

■lebe Lea. ▼. Fr. 1) Siehe Ober alle dieee Lex. r. Fr. nnd Roppelt. 

9) Medltu 1*1. «) Lex. ▼. Fr. 8) Rappelt SM. I) Koppelt 834. Lex. 

T. Fr. VI. 108. 


309 Hamberg Anteil. *) b. Bambergisch« Exclave Enchenreul. be- 
steht ans Enchenreut und Schlockenau mit zusammen 999 K. 
59 Ev. Zn dieser Exclave gehörten uoeb die Orte Döbra 
und Marienrent, welche jedoch jetzt evangelisch sind nnd 
auch ic hon in Pfeifer'» Aufzählung *) al» 1624 evangelisch 
bezeichnet werden, so das» hier ein Rückgang de» Kathoü- 
cismns zn constatiren ist. Hieran schliesaen sich die ge- 
mischten Gemeinden Göame» (80* .) und Schwarzenstein *55®'*) 
mir zusammen 400 Ev. 274 K., ersten?» von Guttenberg. 
letzteres von Reitxemrtein gehörig. *) 

Die beiden eben erörterten Exclaven Bambergs werden 
von dem östlichen Teile de» Bisthum» durch eine Anzahl 
von R.-R. gemischter Confcssiou getrennt, welche zwei 

310 Herrschaften bilden: a. Herrschaft Wildenstein zu Voit von 
Rineck. bestehend ans den Orten Heinersreuth (56 %). Presseck 
(87%), Wildenstein (79%) mit zusammen 1534 Ev. 501 K. 
b. Dl« Guttenberglschen Orte Guttenberg (69 %), Traindorf 
(28%), Weidme* (67°/*) mit zusammen 1107 Ev. 724 K. Die 
Mischung dieser Ortschaften 4 ) lässt »ich daran» erklären, 
das» dieselben zwischen zwei rein katholische bambergische 
Gebiete keilförmig hineingeseboben sind. 

4. Die Abtei, später Bistlnm Ftüda. 

(Siebe Karton I. 

Die Abtei, später da» Bisthum Fulda, bildet den nörd- 
lichsten am weitesten in da» evangelische Gebiet Norddeutsch- 
lands hineingeflehobenen Teil unseres katholischen Main- 
Gebiets: anf der Karte ist sie zum Teil in eiuem Neben- Karton 
dargestellt, Ihre Nordgrenze bildet der Parallel von Hflnfdd. 
Nur im Süden grenzt sie an katholisches Gebiet, da» de» 
Bist hum» Würzburg. 

Die Reformatio»- Geschichte des Bisthmn» Fulda ist in 
mancher Beziehung interessant, da sie ereignisreich war 
und auch schon deshalb bemerkenswert h ist. weil von allen 
deutschen Fürsten zuerst der Abt Balthasar energisch die 
Gegenreformation, zunächst allerdings mit friedlichen Mitteln, 
begann. *) 

Schon 1628 zeigten »ich die ersten evangelischen Prediger 
im Fuldi sehen •) nnd breiteten die Reformation trotz de» 
Bauernkriege» mehr und mehr an», z. B. nach Vacha nnd 
Haramelbnrg, *) nach welchem letzteren Ort Luther Reibst 
kam. Namentlich der buchkcbe Adel de» Cuktona Rhön und 
Werra rühm die Reformation au *) und der Abt Johann ITI. 
Graf vou Henneberg (1581—41) selbst scheint wenig gegen 
sie eingeschritten zu sein, wenngleich Arad vou seinen Be- 
mühungen sie namentlich in Hammelburg zn unterdrücken 
redet : *) ancb «eine Nachfolger scheinen sie nicht unterdrückt, 
vielleicht sogar gefördert zu haben. 


1) L«x. ▼. Fr. 1) 8. 8B7. 8. 8. 41. I) Lax. ▼. Fr. 4) Stehe «bar 
dieeelben L«x. ▼. Fr. i| Mir liegen «ber diesen LandeateU I tob ent - 
gegecgcietitaai Confeeeionastandpankt geschriebene Work« ror: Arad, 
Q«acb. de* HocbitUb Falda, ISt'l (lutherisch) ; Komp, FAretabt Johann 
Bernhard Schenk ca Schweineberg 1S7». (katholisch). Beide ergkaceo 
■leb f«r meine Zweck« eehr gnt, da Amd die Oeecblcht« im Allgemeinen. 
Komp aber die for mich wichtige!« Periode, de« Anfang dee 17. Jalir- 
hundert«, and »war eingebend, beecbrvibt. 6) And 8. 108, Komp 8. «. 
1) Arnd 111, Komp. 4. 8) Komp 8. 4. *) Arad 8. 111. 
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Wenigstens breitete sie «ich bi» Herbsteiu ') ans und 
erstarkte z. B. in Ilammelburg und Salmünster, *) so (Lias 
die Pfarrer vielfach tlbert raten und tun 1570 beim Regierungs- 
Antritte Abt Balthasars die Katholiken in Fulda selbst nur 
noch eine kleine Kirche hatten. *) Dieser, Bult Laser von 
Dermbach, *) war im evangelischen Glauben erzogen worden, 
trat jedoch zum Katholizismus (Hier, begann 1570 als Abt 
zu katholisiren und brachte einen groflMn Teil des Landes, 
z. B. Fnlda, Rimbach, Hammelbnrg, Kothen, Motten, Herolz, 
Herbstein, Ober- Uffhausen, Eiterfeld und Umgebung nun 
Kathoücismns zurück, 5 ) im Ganzen an 20,000 Seelen. 1570 
jedoch, als er in Hatnnielburg gerade beschäftigt war den 
Ort zu katholisiren. wurde er durch die Ritterschaft unter 
Beihilfe Julius' von Würzbnrg gezwungen »bzudanken, worauf 
der Protestantismus zum Teil wieder restaurirt wurde. Nach 
langem Exil wurde der Abt endlich 1602 wieder eingesetzt,*) 
doch scheint es, dass sich damals der Katbolicismus mit 
Hilfe der 1573 berufenen Jesuiten T ) schon wieder festgesetzt 
hatte. Sein Werk vollendete der Abt Johann Bernhard 
Schenk von Schweinsberg. Er begann die erneute Katho- 
lisirnng in Neunkirchen und Hettenhausen *) mit Hilfe der 
Jesuiten: in letzterem Orte wurde jedoch bald wieder evan- 
gelischer Gottesdienst herrschend. *) Ebenso misslang der 

Versuch in Schlitz im heutigen Oberhessen, allein nach Grün- 
dung eines Jesuiten - Collegt 162« und einer Benedictiner- 
Abtei ,, ‘) gelang es das Land, wohl begünstigt durch die 
Kriegs-Ereignisse, vttllig zu katholisiren, so dass jetzt auch 
die Exclaven, z. B. Herolz im Hanauischen, Herbstein im 
hessischen Gebiet noch völlig katholisch sind. Unter anderen 
wurden Freiensteinau, Schlitz, Burgbann. Buchenau, Manns- 
hach, Stadt Lengsfeld, Volkershansen mit katholischen Pfarrern 
benetzt, u ) von zwei andern Orten nennt Komp die Namen 
nicht. Mit der Ritterschaft gerieth der Abt in CoUision zu- 
nächst in Volkershausen, dann iu Tann, wo Streitigkeiten 
ondulierten, bis 1629 durch kaiserliches Decrct die Katholi- 


1) Arad 11». 4) Komp. 8) Arad 118. 4) Arad 118 ff. ft) Komp. 

I) Arad 118. 7) Arad. 8) 8. B. «1. 8) Komp 41. 10) Komp 4«. 

Arad 148. 11) Komp 81. 


sinnig inhibirt wurde. ’) Auch Henfeld wurde 1628 29 
katholisirt. *) Allein der Abt musste selbst die Zerstörung 
aller »einer Bemühungen noch mit aasehen, da 1632 die 
Schweden das ganze Land wieder mit evangelischen Pfarrern 
besetzten, die Jesuiten vertrieben *) und überhaupt alle Ein- 
richtungen des Abtes iimslflrzten , welchem letzteren auch 
nicht mehr beschielen war in »ein Land zurückzukehren, 
da er in der Schlacht bei Lützen fiel. Der Kuthulkismus 
blieb indessen trotz aller Wirren und wegen de» Normal- 
jahres 1624 herrschend. *) und zwar hatten sich die Ver- 
hältnisse sc» geändert, dass nach Arnd *) unter Johann Adolf 
(1632 — 35) da» Volk von Fulda sieh gegen die Evangelischen 
erhob. Diese letzteren müssen jedoch noch lange Wider- 
stund geleistet haben, denn noch nuter Adelbert I. (1700 — 1714), 
wurden Evangelische durch die Jesuiten au» Burghaun ver- 
trieben und auch etwa 1706 sah sieh der buchische Adel 
genothigt die Evangelischen gegen neue Bedrückungen seitens 
der Katholiken in Schutz zu nehmen. 1 ) 


Das Gebiet des Bisthums Fulda hat sich demnach rein 
katholisch erhalten, nur einige Grenzgemeinden sind zu er- 
wähnen. Im Norden : H « n f e 1 d (13 % 211 Ev. 1363 K.), 
Burghaun (60%, 635 Ev. 404 K.), Eiterfeld 04 7*, 70 Ev. 
414 K.) ferner: Buchenau (72 7*- 881 Ev. 120 K.), welches 
den Herren von Buchenau und Schenk, } ) endlich Langen- 
schwarz (92 7*» 789 Ev. 91 K.), welches zur Hälfte Fulda, 
zur Hälfte den Herren von Langenschwarz gehörte. *) Im 
Osten sind zu erwähnen: Geisa (10 7«* 147 Ev. 1299 K.), 
Zella (12%, 60 Ev. 43« K.), sowie vom Amte Fischbach, 
das hinge au Sachsen- Weimar (vormals Henneberg) verpfändet 
gewesen war, w ) folgende Gemeinden, deren gemischter Cha- 
rakter sich wohl aus dieser Thatsache erklären Hesse: 1. Ober- 
Alba (79 °/o), Unter- Alba (57 7»), Dermbach (66 70 mit zu- 
sammen 1330 Ev., 749 K. 2. Eni plert »hausen (87 0 o) und 
Bmnharilsbansen (78%) mit zusammen 621 Ev. 121 K. 


1) Komp »4. S) Komp 10* ff. 8) Komp 104 ff.. 141—148. 4) Komp 
133 ff. ft) B. 187. 6) Arad 8. 138 ff. 7) L«x. t, Fr. IV. Anli. 88b. 
S.i Ebenda IV. An*. «1. 8) BUtcbing VII.. 1000. 
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Cap. V. Das gemischte Gebiet der ehemals pfälzischen Lande. 


Wir gelangen jetzt znr Besprechung desjenigen Gebiete», 
welches wegen »einer ansserordcntl ie In a Mannigfaltigkeit der 
Uoufessions- Verhältnisse, »einer gerade*« beispiellosen terri- 
turinlen Zerrissenheit und seiner vielfach »ehr ungenügenden 
Bearbeitung die meisten Schwierigkeiten in der Behandlung ' 
bietet: woher denn auch der ('instand zu erklären ist. dass 
hier ueben den schlagendsten Beweisen für unseren Haupt- 
satz die grössten, allerdings vielfach mir scheinbaren Ab. 
weiebungen von demselben gefunden werden. 

In keinem Teile Deutschland» haben die politiselieu 
Zustände und namentlich die Kriege sh tief in da» religiöse 
Leben der Bevölkerung eiuge griffen wie liier, wo an einzelnen 
Stellen sechs, ja acht Religionswechsel binnen zweier Jahrhun- 
derte gar oder in nur andertluilb Jahrhunderten vorgekoinuion 
sind. Dieses Gebiet nennen wir das gemischte Ge- 
biet der ehemals pfälzischen Laude und 1 
bezeichnen damit jenen grossen fast kreisförmigen Land- 
complex, welcher sich zwischen Rhein. Mosel, Saar und Moder : 
ausbreitet uxk im Osten den Rhein ülierschreiteni auch da» 
untere Neckarland umfasst. Es gehören demnach dazu die 
bayrische Rheinpfaiz, die slkdlichen Teile der 
R h e i n p r o v i n z , Teile der hessischen Provinz 
II h e i n li e »» e n, de» P n t e r - E 1 »a » » es und cudlich die Gegend 
um Mannheim und lieidtdberg im nördlichen Baden. 
Von früheren Territorien umfasst da» Gebiet vor Allem die 
Knrpfalx und die ITalz-Zweibrüekischen. -Veldenxischen und 
•Siinmcruschcu Besitzungen, so das» wir fltr da» ganze Ge- 
biet den Namen „Das gemischte Gebiet der ehemals pfäl- 
zischen Lande“ gewählt haben. Dieser Name rechtfertigt 
sich dadurch, das» einesteils die pfälzischen Besitzungen den 
eigentlichen Kern des Ganzen ausmacheu, andcmteils aber 
auch dadurch, da»s diese gerade den gemischten Charakter 
de» Gebietes am meisten znr Schan tragen, während die an 
der Peripherie gelegenen kleineren Territorien vielfach höhere 
Procentsätze Evangelischer aufweisen. Einen charakteristi- 
s cberen Namen flir da» ganze Gebiet zu Anden ist mir nicht 
gelungen, da dasselbe weder physikalisch so abgeschlossen 
ist wie z. B. du» Maingebiet noch auch in »einer jetzigen 
politischen Gestaltung irgend welchen Zusammenhang aufwewt. 

Ich halte es für nüthig an dieser .Stelle noch einmal an 
das bereits in der Einleitung Uber den Charakter eines 
gemischten Gebietes Gesagte zu erinuern und nochmal» zu 
betonen, dass ich nur solche Orte und nur solche Gebiete 
für wirklich gemischt erklären kann, in denen iu jedeT ein- 
zelnen Gemeinde Katholiken und Evangelische zu annähernd 
gleichen Teilen zusammen wohnen. Da» einzige Gebiet von 
bedeutender Grösse, in dem diese» Erfordernis» zutrifft und 
da» iu Folge davon den rein katholischen oder evangelischen 
Gebieten als ein besondere» liauptgebiet von ausgeprägt 
gemischtem Charakter ebenbürtig gegenüber gestellt werden 
kann, ist da» hier ln Rede stehende Gebiet, während andere 


confessionell »ehr stark zersplitterte Gebiete, wie z, B, 
zwischen VVürzburg uud Srhlflsselfehl, zwischen Gmünd und 
Aalen, zwischen Königsberg in Franken uud der hayrisch- 
thüringischen Grenze durchaus nicht al» gern i* eh te Gebiete 
in strengem Sinne de» Worte» gelten können, da hier nicht 
in jedem Orte Katholiken uud Evangelische zn annähernd 
gleichen Teilen zusammen wohnen, sondern katholische Ge- 
meinden zwischen evangelische ciiigcsprengl. sind und umge- 
kehrt. wodurch, namentlich wenn einige wirklich gemischte 
Gemeinden liinzutreten, allerdings eine grosse Mannigfaltigkeit 
erzeugt werden kann. 

Hier in unserem Gebiete aber haben wir auf einer 
weiten Strecke von der Mosel und Saar bi» an den Kocher 
uud die Jagst jede einzelne Gemeinde zu annähernd gleichen 
Teilen an» Katholiken uud Evangelischen Itestehend zu deukeu. 
wodurch da» Gebiet einen ganz eigentümlichen Charaktet 
bekommt, der <*•» von allen übrigen unterscheidet. Die Gründe 
dafür liegen hier nur iu erzwungenen Religionswechseln. 
nicht etwa im freiwilligen rebertritt eines Teils der Be- 
völkerung oder in der Freizügigkeit, deren Wirkung sich 
vorerst nur in den Städten geltend macht. 

Während nun vor Allem eben die Knrpfalz durch Ke* 
ligionswechsel. teils infolge von Kegentenlaune, teils infolge 
von Kriegen zn leiden hatte, sind die umliegenden Gebiete 1 
mehr oder weniger frei davon geblieben und haben sich 
daher nicht so vollständig coufcssionell gemischt, wie entere 
Die Folge davon ist die, dass wir, wie ein Blick auf die 
Karte zeigeu wird, an den Rändern des Gebiete» grosse 
Flächen von noch überwiegend evangelischer und auch kleine 
Flächen von (überwiegend katholischer Bevölkerung finden, 
deren Procent zahlen so sehr von deu Mittdzahleii abweichen, 
dass wir diese Gebiete nicht mehr al» rein gemischt be- 
zeichnen konnten, sondern dieselben sowohl im Text wie auch 
in der Karte besonder» abgrenzen mussten. Nun sind aber die 
Territorien der Kurpfalz nicht ganz zusammenhängend, son- 
dern versprengt, und andererseits jgt der nordöstliche Teil 
der linksrheinischen Knrpfalz um Oppenheim u./Rbein selbst 
Überwiegend evangelisch nnd nicht mehr rein gemischt noch 
auch rein evangelisch, so das# dadurch eine grosse Mannig- 
faltigkeit und ein Wechsel zwischen kleinen Parzellen ge- 
mischten und überwiegend evangelische!) Gebietes entsteht, 
welcher, noch gesteigert durch den 1' instand, da»» auch die 
.indem Territorien, nauienüich Pfalz -Zwei brücken, ähnliche, 
wenn auch geringere Unterschiede bieten, die grössten 
Schwierigkeiten verursacht. Es würde einseitig nnd allzu 
schematisch sein hier nun eine genaue Grenze zwischen z. B. 
allen Gemeinden über 76% Evangelischen und allen unter 
76% zu ziehen, wodurch ausserdem ein allzubuntes Bild 
auf der Karte und eine gar zu grosse Ausdehnung des 
Texte» hervorgerufen würde, zumal da» Interesse für da» 
Ganze nnd Allgemeine darunter leiden würde. Dazu kommt. 
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dass infolge dieser beispiellos willkürlichen Zersplitterung 
und Mischling die (Grenzen z. B. eines überwiegend evange- 
lischen Gebietes mit, denen eine» ehemaligen Territorium» 
häufig nicht zu identificiren sind. wodurch jede Grenz- 
bezeichnnng auf der Karte, sowie jede feste Abgliederung 
im Text für viele Landstriche absolut unmöglich wird und 
nur zu interesselosen und langweiligen Zusammenstellungen 
mehr oder weniger unbekannter Orte führen würde. 

Ich habe aus diesen Gründen auf der Kurte keine be- 
stimmte Grenzlinie gezogen, sondern wo einmal vielleicht z. B. 
sechs oder sieben gemischte Gemeinden in einem grosseren 
Coraplex überwiegend evangelischer gelegen sind, 
dieselben in den grossen Complex mitgenommen und Ihren 
hier ziemlich bedeutungslosen ConfeMionscharakter unter- 
drückt. So gelang es mir die geradezu spinnwebartig in 
einander verschränkten luid hincingeschubenen kleinen Par- 
zellen gemischte® und überwiegend evangelischen Gebiets zu 
gewissen Zonen zu vereinigen, welche von Südwest nach 
Nordost das ganze Gebiet dnrebzieheu, die ich jedoch iiu 
Text nicht als besondere Teile des Gebietes berühren und 
behandeln, sondern nur hier anführen werde, um einen un- 
gefähren Anhalt ftir die Verteilung der Confessionen zu , 
geben; hieraus ergeben sich daher folgende Confeasionszoneu : 

1. Die Hauptmasse des Ganzen nimmt ein von Westen 
nach Osten quer durch das ganze Gebiet sich erstreekeuder | 
ungefähr der heutigen Pfalz entsprechender Streifen j 
gemischten Gebietes ein. Derselbe wird baupt- . 
sächlich durch kurpfülziscbc imd zweibrückische Gebietsteile 
gebildet, zu denen noch Teile der Grafschaften Nassau-Saar- i 
brücken und Leiningen treten. 

2. Hieran schliesst sich im Süden ein schmaler Streifen I 
überwiegend evangelischen Gebietes, Zwei- i 
brückischen und herrschaftlich I^embergischen Gebietsteilen | 
entsprechend, worauf dann weiter südlich im Elsas* 

3. ein Gebiet folgt, welches alle C o u f e s s i o n s- 
uiischungen von» rein Evangelischen bis zum rein Katho- 
lischen neben einander zeigt. 

4. Im Norden des gemischten Kerns des Ganzen folgt 
dann ein ausgedehntes überwiegend evangelisches I 
Gebiet, welches au» Teilen von Zweibrücken, Kurpfalz 
sowie der vorderen Grafschaft Sponheim und der Rheingraf- 
schaft besteht. In diesem Gebiete befinden sich auch zwei 
Parzellen rein evangelischen Gebiet«, die eine um Birken- 
feld, die andere um Cosel; erster« aponheimisch, letztere 
zweibrückiach. 

5. Deu ftussersten Norden nimmt wieder ein rein ge- 
mischtes, nur uns Kurpfalz und der vorderen Grafschaft 
Sponheim (von der übrigens Knrpfalz drei Fünfteile erhielt) 
bestehendes Gebiet ein. 

Alle diese fünf Hauptzonen sind durchsetzt mit katho- 
lischen und überwiegend katholischen Streiten und Land- 
Complexen, ohne dass letztere zn einer grosseren Ausdehnung 
gelangen. Dieselben werden daher als Enclaven behandelt 
werden, deren wir in Folge dessen eine grosse Menge zählen. ') j 


1) 8. KrshUthuw Mein* und BUthüoeer Wurm« und Bpe/er. 8. 49 
und 97 fl. 


Bestandteile des ganzen Gebietes: 

a) Gemischte. 

1. Knrpfalz mit Pfalz - Simmern , -Lautern und 
-Veldenz. 

2 — 3. Grafschaften Nassau-Saarbrücken nnd Leiningeu. 

4 — 12. Herrschaften Lemberg, Leyen, Kirchheim, War- 

tenberg, Brezeuheim, Okerbronn, Schoneck, 
Fleckenstein und Herrenstem. 

13 — 16. Reichsstädte Speyer, Worms, Weissenburg und 

Landau. 

b) U eher wiegend evangelisch. 

1. Herzogthum Pfalz-Zwei brücken. 

2 — 4. Rheiugruf «ebaft und Grafschaften Sponheim und 
H miau • Lichtenberg. 

5 — 7. Herrschaften Nassau - Saarwerden, Lützelstein 

und Reipoltskirchen. 

c) Katholisch und überwiegend katholisch. 

1 — 3. Exclaven des Hüthum» Speyer (I>ahn, Deides- 
heim, Kirrweiler). 

4 — 7. Herrschaften Landstnhl, Falkenstein. Grüfenstein 
und Lemberg (zum Teil). 

8. Reichsritterschaftliche Orte. 

1. Zurpfalz, Simmorn, Lautem, Veldenz. 

2. Halz-Z weibrücken. ■) 

In der Kurpfalz führte die Reformation die ersten Ver- 
änderungen unter Ludwig V. (1608 — 44) herbei, welcher sich 
zunächst derselben günstig zeigte, oder ihr doch wenigsten» 
keine besonderen Hindernisse bereitete. Häusser nennt 
Wimpfen. Geintningen, Fürfeld, Sonnenfeld, Meinungen. Fle- 
hlngen, Bretten, Eppingen (teils R.-R.) alz Orte, die 1622 
bereits ungestört die evangelische Lehre pflegten. ’) Dazu 
kamen um dieselbe Zeit nach Vierordt: ') Neckarmühlbach, 
Daisbach, Dantenxell, Michelfeld, Sulzfeld, besonder» auf 
Betreiben des Adels im Kraichgon. Auch Ludwigs Nachfolger 
Friedrich II. schwankte zunächst noch, doch führte er wohl 
mehr aus politischen Gründeu, da er nämlich seinen Neffen 
and Thronfolger Gttheinrich. welcher lutherisch gesinnt war, 
fürchtete, 1646 die Reformation im I«aude ein, 4 ) nahm anch 
am »chimdknldiBchen Kriege Teil, unterwarf sich jedoch 
schon vor der Mühlberger Schlacht dem Kaiser und führte 
1648 da» Interim sofort ein, zeigte sich dann aber wiederum 
sehr schwankend, bis durch seinen Tod 1566 der ungewissen 
Lage ein Ende gemacht wurde. Sein Nachfolger Ottheinrich 
nämlich, welcher schon 1542 in den von ihm verwalteten 
Provinzen Pfalz -Sulz hach nnd Neuburg die Reformation ein- 
geführt hatte, brachte dieselbe nun auch in der Unterpfalz 
zur Herrschaft. *) Ich übergehe hier die jetzt bald folgenden 


1) Uiuplqitilli iil hier HAnaser, Geschickte 4er Mel« ; fOr Zwei- 
brackes derselbe, sowie »Entwurf einer Kirchen- und Rellglonsgoeehiehte 
des HeriogUnaBM Zweibrtcken. Frankfurt n. M. IT64 H , Lm Allgemeinen 
dttrfUg ; ferner Lehmnnn, Geschichte tod Zweibracken. Manchen ISST, 
ebanfnlU fOr meine Zwecke wenig passend. Dngegen bet Btrure, Pfk Iri- 
sche Kircheohistorie, Muserordentlich reiches Mnterinl. I) H 4ns s er 
I. 638— 41. 3) I. 148 V. 4) HAueser I. 601. 6) Kbendn «31. 
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Streitigkeiten der Lutherischen und Calrinisten, ‘) und will 
mich gleich zu der Restauration des Katholizismus wenden, 
wodurch »uh dem ohne Zweifel rein evangelischen Lande 
ein confossioneJl gemischtes gemacht worden ist. 

Die Katholisirnngs-Veraucbe lassen »ich in zwei Perioden 
zuaammenfVisscn, welche durch die evangelische Regierung 
des Kurfürsten Karl Ludwig (1648 — 86) von einander ge- 
trennt werden. In der ersten Periode, der des ÖOjftlir. 
Krieges, begannen die Katholisirung* -Versuche in der Pfalz 
schon nach den Niederlagen der evangelischen Parteigänger 
bei Wimpfen und Höchst (1622): namentlich aber seit 1626, 
in welchem Jahre bereits sämmtliche evangelische Pfarrer 
verjagt wurden, *) sowie in den Jahren 1628 — 1631, dem 
Zeitpunkte der höchsten Macht der Kaiserlichen. Jesuiten 
wurden in’f Laad bemfen, Kapuziner waren 162!» in Heidel- 
berg, •) dem Adel wurde befohlen katholisch zu werden oder 
auszu wandern, in den Städten wurde zwangsweise bekehrt, 
die Evangelischen ihrer Aemter entsetzt u. s. w. So gelang , 
es bald in Heidelberg, Germeraheiro, Neustadt, Kreuznach, I 
Simmeni Pruselyten zu machen, während in Wolfstein, Strom- 
berg, Rockenhausen. Monzingen, Lautern. Hoheneck die | 
Katholischen bereits in der Majorität waren. I) * * 4 * * ) Indes» 
danerte dieser Zustand nicht lauge, da die Schweden schon 
1631/3)2 den evangelischen Glauben wieder herstellten, bis 
auch ihnen wieder nach der NOrdlinger Schlacht die Kaiser- 
lichen folgten and von Neuem zu katbolisiren begannen. 
Jetzt wechselten die Schicksale der Bewohner je nach dem 
Kriegsglück, bi» endlich 1648 dem Kurfürsten Karl Ludwig • 
sein Erbe znrtlckgegeben wurde. Dieser suchte durch völlige» | 
Hinwegsehen Über allen t’onfessionshader sein Land wieder 
zu heben, *) so dass wir wohl annehmen dürfen, «lass die 
meisten Bewohner sich dem evangelischen Glauben wieder 
zugewendet haben werden nnd das Land damals noch über- 
wiegend evangelisch gewesen sein wird, wie denn auch 
Yicrordt fl ) angiebt, dass um 1646 nur drei katholische 
Pfarren im Lunde exist irt hiitten, 

Die zweite nnd zwar bedeutend erfolgreichere Ka- 
tholisinmg des Landes erfolgte seit dem Regierungsantritt 
der katholischen Neuburger Linie, welcher mit dem Beginn 
des letzten französischen Raubkrieges znsammimfiel und sogar 
eine der Ursachen desselben war. Schon unter dem ersten 
Kurfürsten dieser Linie, Philipp Wilhelm (1685—90), begannen \ 
die Katholuirangsversuche ; Jesuiten kamen nach Heidelberg; 
Kapuziner, Franc iacaner waren in Mannheim, Fmnkenthal, | 
Alzey, Neustadt, Oppenheim, Lautem, Bacharach, Bretten, | 
Mosbach tbätig. T ) In letzterem Orte sowie in Neckarelz, j 
Neckargerach, Lohrbach, Eberbach, Boxberg wur«le der ka- 
tholische Coitus wieder cingeftthrt und viele Pruselyten ge- 
macht. *) Den Höhepunkt erreichte jedoch die Katholisimng 
unter Johann Wilhelm »eit 1690: auf dem rechten Rheinufer 
war der Knrfürsr thiltig, auf «lern linken die Franzosen, 
welche bereits 1693 nicht weniger als 100 lutherische nnd 

I) Bo kam litt unter FiMrlel 11t. von Simmero der Calvinitmut, 

(Uno wieder 1614 unter Ludwig VI. du I.ntbertbum, und 16*3 unter 

Johann Cunimira Vorwtindachaft abereaaU der Celvlniemut auf, «odae« 

nUo blauen t7 Jahren 4 Keltgloiuwecbael «taufenden. t> Vterordt 

11. 160. 3] Ebenda. «) H&utMtr II. 486. •) Kbeudn. 8) Vterordt II, 88«. 

7) lUuaeer II. 768. 8) Vterordt 11. 280. 


3 reformirte Kirchen ‘) in katholische Hände gebracht hatten. 
Der Kurfürst berief Kapuziner nach Ladenburg, der Adel 
des Kraichgans begann ebenfalls zn katholisiren, so z. B. die 
v. ScharfenHtein in Bargen, v Wiaer in .Siegelsbach. v. Ven- 
ningen in Zuzenhansen, v. Yrsch, Kanzler des Kurfürsten, in 
Obergimpern und Grombach. *) 1649 waren nur 3 katholische 
Pfarren in der ostr heimsehen Pfalz gewesen, nämlich Secken- 
heim, Handschuhsheim. Hemsbuch. 9 ) Der Kurfürst führte nun 
überall das Simultanem)) ein und brachte die Zahl der katholi- 
schen Pfarren bald auf 212. 4 ) Dazu kam die berüchtigte Clausei 
des Ryswyker Friedens, wodurch die Usurpationen der Ka- 
tholiken gntgeheiasen wurden nnd nach der der französische 
Gesandte beim Regensburger Reichstag, Chamois, eine Liste s ) 
vou nicht weniger als 1922 Orten anfstellte, welche dem 
Schicksal katholisch zu wenlen verfallen sollten. *) Wenn 
es nun auch nicht »o weit kam, »o wurden doch zunächst 
in 39 Orten 7 ) die Kirchen von den Franzosen den Katho- 
lischen allein eingerftumt. •) Auch Johann Wilhelm fuhr 
seinerseits fort, den katholischen Glauben wieder einznführen. 
169R erlies» er ein Edict, wonach alle refonnirten Kirchen 
von jetzt an ftlr alle 3 < ’onfessionen gemeinsam benutzbar 
sein sollten, wodurch nicht weniger als 240 Kirchen den 
Katholiken geöffnet wurden. Uebertiaupt blieben im ganzen 
Lande unr 40 Kirchen den Evangelischen allein. Eine ganze 
Anzahl Orte nennt H&usser, die noch von Bedrflcknngpn ge- 
troffen wurden. “) Endlich kam 1705 infolge Einschreitens de» 
König» Friedrich I. von Preussen die sogenannte Religions- 
dfdantkn zu Stande, wodurch gemeinsamer Gebrauch der 
Kirchen überall abgeschafft ward, ausser wo er schon seit 
1685 bestand. So kamen die Kirchen zn Mannheim und 
Frankenth.il u. a. an die Evangelischen zurück; von je 
7 Kirchen auf dem Lande sollten 2 an die Katholiken, 5 an 
die Evangelischen gegeben wenlen, was im Grunde keine 
Restitntiou, sondern im Gegenteil eine Bekräftigung der 
Religionsschmilerung der Refonnirten war. ln der That aber 
wurde ausserdem noch s o geteilt, das» die Katholiken mehr 
als die Hälfte alle» ref«>riuirteu kirchengutes bekamen, was 
die Bildung der katholischen Gemeinden erleichterte und die 
Verdrängung der Evangelischen aus vielen Gemeinden herbei- 
ftlhrte. Auch unter den folgenden Regenten Karl Philipp 
1716 — 1742 und Karl Theodor 1742 — 1799 hörten die Be- 
drückungen der Evangelischen nicht auf; neue Klöster ent- 
standen zu Sinsheim, Mannheim und Heidelberg. 

I) Hkusacr II. TM. 2) Vterordt IL 2tT, B. B. 4». t) Vterordt 
U. 868. 4) Ebenda. 6) Leider war e* mir nicht möglich dleaoib« ein- 
■saeheti, da «I« (n dein Exemplar vou J. J. Möaer'a .de Claaaole Art. IV 
Pselt KytwicenaU* auf der königlichen Bibliothek in Gottingen fehlte. 
8] Hknaaer II. 80«. 1) Ebenda, II. 8M, Anra. 2t. 8) Von dieeea aind 
Jeut gisi kathoUacb . Lengeafeld, Belle abom. Birkenhördt. Illu- 
keabora, AIuumU. Hördt, Koabnrh, Schlei Ihnl, Schweighofen, Berg. 
Halenbach, Kneheim, Neupfoti. tichwanlieim, Maudenheim. feber- 
w i egen d kathol lec h sind folgaode ; Oermereheim, Bellhelm, Knittele- 
belm, Ottenheim. Sandernhntm. Göcklingen, WörUi, Heb weltweiter. 
BÖretedt. Gemilcht aind: Bteinweilar, Laumorthnlm. Knbrrtngeo. 
Pleliweller, Oberhofen, GeUtelloa. Bornhelm. Obar-HochaUdt. üeber- 
w legend evengeliach aind: Appenhofen. ICeubarg. Otterbach. 

Mecheehelm, Ingeuhelm. Dettenhelm findet aich nicht ia der bayrischen 
BteUetlk. Kielte hierüber nähere« in Hormuth .Die Paatoriaation der 
Katholiken* 8 . 236 ff., ein Werk, welche* mir leider nicht aughnghch 
wer. *! HSamer II 818—21. 
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Strnve Riebt in «einer pfälzischen Kirrhenhistorie S. 803 4 | 
ein Verzeirhnisi aller bis zora Ryewyker Kriegen 1007 bereits 
kathnlisirten Gemeinden; es sind folgende: 

1 . Das Ranze AiatGcrmeretieim i- Amt Alzey: 
Dirmstein, Vendersheim, Nd.-Sialbeim, Sponheim, Erbesbödes- 
heim, Monster a. Nahe, (Jross-Borkenheim, Hohenheim, Hisslorb. 

3. Amt Krcnznnoh: Krenznach, Brannweiler, Sponheim, 
Weinsbelm, Borkenso, Sprengungen, Wollstein, Schwabe nbeim, 
f.nngenlonsbeini, Olier-Ililpersbeim, Roxheim, Kreylabersbeim, ] 
Ebernhorg, Neubaamberg, Goteberg. 4 Amt Ki rehberg: 1 * 
Kirchherg, Kellenbacb, Scbliersrbied, Metzenhanscn, Wnrrich, 
Altlay, Han, Sohren. Kappel, Dickensrhied, Ober-C'osteiitz, 
Womrath 5. Amt Simmern: Simmern. Rheinböllen, Bibern, 
Plritzrnbansen, Neiienkirrh, Guntershausen, Gewänden 6. Amt 
Stromberg: Stromberg, Heddesheim, Wnldalgesheim, 7. A in t I 
Lautern: Lautern, Ottersberg. Ramstein, Spesbach. Stein* j 
wenden, Mohr, Kübelherg, Rurkenhausen, Imsweiler, Kaizenbach, 
Dürrnbach. Haarbach, Laharb. 8. Amt Oppenheim: Oppen* 
heim, Ober<Nd.*lngelheim, Freiweinheim , Daxweiler, Gross* 
Wlnternheim. 9. Verschiedene: Sobcrnheiin, Wnldbückel* 
heim. Barhararh, Maadach, Morsch, Speyer, Welnheim, Ladenbnrg, 
Robrbacb b. Breiten, Grrichtatetfen. Auf anderen Selten nennt 
Strafe noch einzeln folgende Orte; Mlessio, Weilerbnrh, Zeiskam, 
Impflingen, Odernbeim, Mankenbach. Miesenbarli. Guntbeim bei 
Alzey, Gvnzlngen, Strumpfeibronn, Srbtillbronn. Tiefen b Alzey, 
(SauerV-Seliwahenheim ; •) im Ganzen 93 Orte. Endlich finden 
sich noch in J. J. Möser'* Bericht über die Clausula Arlicoll IV. , 
pari# R\awirensis (Frankfurt 1738, S 2!H1) als katholislrt erwähnt 
die sänimtlich im Amte Oppenheim belogenen Orte: Nierstei«, 
Schwabsbiirg, Dachsheim, Rubenheim, Oedheim, Oppenheim. 


I .'eher daa Heriogthnm Zweibrücken int nur 
wenig hinznzu fügen. da ein grosser Teil der genannten Orte 
in diesem Territorium liegt. Die Reformation wurde beron- 
der* seit. 1523 von Franz v. Sirkingen betrieben und drang , 
auch bald durch, dock siegte die calviniscbe Richtung, 
soda ns erst 1686 htthertacbe Prediger angestellt worden. *) I 
Zugleich mit letzteren kamen nnrb katholische Priester ins | 
Land, 3 ) da Frankreich wlhrend der Reunionen katholisirte | 
und «las Shiuiltaueum einfUlirte. Um 1784 fanden sich in I 
folgenden 20 Gemeinden katholische Pfarrer: 4 ) Bergzabern, ' 
Meiaenheim. Contwig, Nünschweiler, * Homburg, Hombach. | 
Walsheim. Aunweiler, Albersweiler. Hinter* Weidenthal, | 
Wiessbach, Hetschbach. Steinhausen, Breiten hach, Brtdno, \ 
KB beiberg, Hagenbacb, Bergen. Velz, Cnsel. 

Katholische und überwiegend katho- 
lische Enclaven in Kurpfalz und Pfalz- 
Zweibrücken. 

a. Am rechten R beinufer: 

311 I. Der ipejrerische Ort Waibstadt (1546 K., 43 Ev.) war 
1611 — 1615 in pfälzischer Pfnndschaft befindlich tmd rein 
evangelisch, wurde alter seit 1615 nach seiner Auslösung 
312 wieder katholisirt . * i 2. Die Gemeinde P«ter*thal b. Heidel- I 
lierg t347 K., 22 Ev.) scheint atu einer Glashütte entstanden 

1) Hiebe Strur« 9 717. «0«. Bl«,*. Mt, 8 M/M. »♦0—9*1. I) Ent- 

wurf eloar Klrcbangeschtrht* <le* Harsogtbum* Zwt>lbrHcken St— 3*. 

I) Lalttaaan H. «CO 1. «) Sieh« Anmerkung t. 6) labesug aaf die 

ZnblnnTerhAltnUM der Ueformirtea su den Lulbereuorn Ist in bemarkon, 

des« tu .BalUSge sar Statistik Jm Kaalgrotcbs Bayern. Mltnrben 18SO, 

1. Bevölkerung. 8. SO 1 * flr dis erste rerllasige Volkiafchlung in der Pfola 

1818 10041 Heformirt« angegeben sind: für das Jahr 1*10 fehlen dieselben 

jsdoeb gSnsllck. •> Visrordt II. 7t. 


zu sein, zu welcher 1737 eine Kirche zu Ehren St. Petri 

313 erbant wurde. ') 8) Die reich srittersc ha ftliclieu Orte Otmr- 
und Nlöder-Gimptr« (34 resp. 22% mit zusammen 455 Ev., 
958 K.i waren evangelisch, wurden aber Ende des 17. Jabr- 

314 hundert» von ihren Besitzern katholisirt. *) 4. Auch Grombach 
(187°» 138 Ev., 372 K.) wurde 165*8 von den Herren v. Ven- 

915 ningen katbolhrirt. ■) 5. Lobenftld (297<s 120 Ev., 272 K.) 
war ein Klosterdorf: das Kloster, von Friedrich III. von der 
Pfalz eingezogen, wurde im 30jährigen Kriege den Jesuiten 
eingeräumt 4 ) 

b. Am linken Rheinnfer: 

316 fr. SpeyerischeExelavcn: Amt Deidesheim, be- 
stehend an* Deidesheim, First, Könignbacb, Niederkirchen, 
Rfldenhdn, Rupiwrtsberg, Hochdorf, Linden he rg mit zu- 
sammen 7641 K. ( 292 Ev. Hieran schließt «ich da« eben- 
fall» «peyerische Greven hausen, welche» in der bayri- 
schen Statistik mit Lampreeht eine politische Gemeinde von 
28 %, 842 Ev., 2117 K.. bildet. Nach Frey 5 * * * ) hatte Greven- 
bausen im Jahre 1836 etwa 36% Ev., nämlich 165 Ev., 271 K. 
Hieran liegt ferner Neidelsbach (27 % 126 Ev., 319 K.), 
dessen Kirche 1705 bei der Kirchenteilnug den Katholiken 

317 zutiei. 2. Die Ort« Maudach (22%) und Mundenhelm (8 7*) 
mit zusammen 42t? Ev., 299*2 K. finden «ich in Struve’s 
nnd Häusler'» Listen als katholislrt angegeben; letzterer Ort 
gebürte bis 1709 Pfalz und Speyer gemeinsam, «eit diesem 

318 Jahre Pfalz allein. •) 0, Studernheim (442 K„ 9 Kv I, weicher 
Ort nn» 1600 an die Wormser Dompropotei kam, ist wühl 

319 stet« katholisch gewesen. f ) 4. Ami Kirrweiler, bestehend ans 
Kirrweiler, MaikAtunter- Alsterweiler. Roschbach, Deide»feld, 
Funningen, Gm»»- Fi«: Idingen. Weyher, St. Martin, Eden* 
heim. Ilahnfeld mit susammen 2995 K.. 244 Ev. enthält als 
evangelische Enclave die Orte Edenkoben 
(74*o, 3571 Et*., 1102 K.) und Rhodt (1274 Ev.. 58 K.), 
deren Konfession »ich au» ihrer Zugehörigkeit zu Knrpfalc 
beziehentlich Württemberg, dann ßuden-Duriach erklärt. *) 
Hieran schließen »ich die katholischen Gemeinden Burr- 
weiler und Flemlingen mit zusammen 135» K., 23 Ev.. welche 
den Grafen Leyen gehörten. V 1 sowie Esthal (zu v. Dal- 
berg ,u )| nnd Ramberg (Graf Löwen- tein ")) mit zusammen 
1892 K., 76 K. Hieran liegen die Grenzgemeinden 
Dernbach (187“» 112 Ev., 491 K.) tmd Ensserthal 
(26% 203 Ev., 571 K.t, von denen erxteres LBwenstebl- 
Scharfeneck 11 ) gehörte «nd bei der Teilung- 1709 den Katho- 
liken zufiel, letzteres nach dem Frieden von Ryswyk in den 

320 Händen der letzteren blieb. 19 ) LlngenleM (1507 K.. 78 Ev.i 
gehörte bi» 1709 Pfalz und Speyer gemeinsam und wurde 

321 1702 katholislrt. '*) 6. Aemtw Dahn und Madenburg nnd R.-R- 
mit 1249*2 K„ 240 Ev. a. Da» Amt Dahn umfasste die 
Orte Dahn, Bruch weiter* Bärenlutch, Ersweller, Fischbach, 


I) Widder. Bo*rhr**ibang der Pfal* I. «44. 1) ÜhseOiapsn ge- 
bärt« seit 189S su J denen T. Trscb. mir Wisar, Halben de* Kar- 
fQrstob tob dar FfaJi, Nd.-Olmpern gebürt* *. Vrscb ; Widder U. 84. 
Vierordt I. IST. Anas. I. II. t»7. 8) Visrordt II. 2*7, St«. 4) Widder 

I. S9B. 51 Batebreibang des bayrischen lUieink reise« U. &S0. • ') Widder 

II. t7S, liBateor II. 807. Auas. 12. 8. oben 8. 48, Ana. 8. t) Frey 
II. >7t. I) Ebenda I. IM. •) Ebenda I. t*8. Ml. 10) Ebenda II 048. 
11) Ebenda I. JM. 1» Ebenda I. SIS. 13; nsuteer II. »*8. Asm. <4. 
- ) Frey t 078 *. 
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Hauenstein und Schindhardt mit zusammen 3792 K., 181 Ev.; I 
b. das Amt M a d e n b u r g enthielt Eachbock. Arzheim, 
RanschbAt-h. Waldhambach und Waldrohrbach mit zusammen 
2793 K., M Ev. c. Hierzu kommt das Gösaeriweller Thal, 
bestehend ans Gössersweiler, Silz, Stein, Lug. Schwanheim 
und Völkersweiler mit zusammeu 2491 K.. 1 Et. Das 
Gössersweiler Thal gehörte bis 1709 Pfalz und Speyer ge- 
meinsam, kam dann an Pfalz allein und wurde während der 
französischen Reunionen katholisch. >) d. Wernersberg und Bin - 
denbach mit zusammen 740 K., 2 Ev., entere» v. Leyen, ' J _j 
letzteres Löwenstein-Scharfeneck gehörig. ^ e. Birkenhördt und 
Bellenbofn mit zusammen 717 K., iü Ev. gehörten dem 
Kanzler v. Reigersberg, kamen 1666 an Pfalz und wurden 
ebenfalls wählend der Reunionszeit katholisch.^ f. Blankenborn 
(134 K„ 2 Kt.) gehörte dem kturpftUzischen Stifte Klingen- 
münster und wurde desgleichen von den Franzosen kntholisirt. ? i 
Damlbe Schicksal scheint der zweibrückische *) Ort tr. MBnch- 
weiler (207 K., 4. Ev.) gehabt zn haben. Ebenfalls kalho- 
lisirt wurden die zum Mandat Weissenbnrg gehörigen 
mid 1570 evangelischen 1 ) Gemeinden h. Nieder-Schlettenbach 
und Bobenlhal mit zusammen 627 K.. 31 Ev. Ebenso 
erging es seit 1697 dem deu Herren Ekebrerht vou Dflrk- 
heim gehörigen*) früher evangelischen Orte L Busenberg 
mit 598 K., H Ev., während k. Bundenthal und Erlenbach 
mit zusammen 1133 h\. Üli Ev., welche den Herren Schenk 
v. Waldenburg") gehörten, immer katholisch gewesen zu 
sein scheinen. Hieran achliesst sich der zweibrückische, ,J ) 
vielleicht ebenfalls katholisirte Ort BchOnau-GebUg W) °/ t , 
152 Ev., 614 K.) 

Mitten in dieser grossen katholischen Enclave hat sich 
di« I.eiiiingisch» 1 Herrschaft Limlelbmnn n ) evangelisch er- 

322 halten. Dieselbe umfasst Vorder-Weidenfhal. Dimbach. Daretein, 
und Oher-Schlettenbach mit zusammen 1063 Ev., K. 

I nmittelhar an die katholische Enclave schliesst sich die 
fast ganz evangelische zweibrückische Herrschaft Wezelberg 

323 an, bestehend ans Rimbach, Nothweiler und Hirschthal (71 °' 0 ) 
mit zusammen 880 Kv„ 97 K. 

ß. Nicht * peye rische Knclaven; L Ein Streifen 
kurpfälzi*eher Orte um Germershcim verfiel Ende des ü 
•Tafarbnuderta ebenfall» «lern Schicksale der Katholiaining tuirl j 
enthalt nur noch trtroiKe Procentshtn, Evangcliahcr. Dazu 1 

324 gehören die Gemeinden Getmeriheim { 2 g »/„), Ottersheim 01 •/.), I 
Knittelsheim (83"..|, Bellheim (3470 „Offetlbach (25"'.), MiirU- 
heim (28 Sondernheim [20 7.) mit inrammen 38S5 Er.. 

323 112118 K. L l>ie Baden ■ Badtntciie Kerrechsli Grifentlein, 
bestand ans Menalben, Klausen. Leimen, BwIailH>n-P«ml>erg 
und Münchweiler, wozu noch der lembergisehe, seit Ifi«7 
rein kathnlisehe Ort Fehrbach kommt und enthalt zusammen 

326 4760 K . 117 Et. ”) !L Die Herrschaft Landstuhl gehörte Franz 
von Sickingen, war schon »eit 1520 eTatgeliseh nnd blieb 
es bis ziun HttjÄhr. Kriege, wahrend dessen die. .Spanier den 
Katholiciemus zn restauriren sich bestrebten; doch gelang 


die Katkolisining nicht ganz : noch bis jetzt sind einige Orte 
evangelisch oder gemischt geblieben. Katholisch und 
überwiegend katholisch sind Lands tu hl (10*/«), 
nauptstuhl i!6%). Mairtinshühe (13 ' 4 , Kircharmbach-Oben- 
heiin ( 19%). Linden < 18%), Schauerberg (33%), Zeselberg 
(29 : ■ t, Knopp La buch. Harsberg. Weselberg, Kindsbach, Hors- 
bach, Queidersbach. Bann, Mühlbach mit zusammen 8531 K . 
912 Ev. L T eherwiegend evangelisch und g e- 
mischt sind dagegen: Hermersberg (35* « Krickenbach 
(61 », Gerhardsbrunn (72 w <), Mittclbnmu (57 Q • ), Ober- 
Arnbach (83%). Laugrieden 1 84 0 • ) mit zusammen 1289 Er., 
990 K.jJJ hieran schliefet sich Hoheneken 41 F.v., 472 K„ 
welches obwohl pfälzisch, doch rein katholisch ist, wufür die 
NotizErklänuig bietet, dass der Ort sowohl im 3(>jähr. wie im 
Raubkriege katholisirt wordeu ist. *l Wi e s b a c b (25 */■, 

109 Ev.. 342 K.) kam 1589 durch Tausch von Sickingen an Kur- 
pfalz und erhielt seit 1097 das Simultaueum, aber merkwürdiger 
Weise waren es hier die Evangelischen, welche in den 3lit- 
besitz der Kirche gesetzt wurden. J. Für die folgenden 
zweibrtlckischen Orte habe ich keine genügende Erklärung 

327 ihrer ronfeasiunamisehung finden können: Reifenberg • 409 K.. 

328 32 Ev.); Kirrberg (643 K. 29 Ev.) war Wallfahrtsort, was 

329 vielleicht seinen Confessions- Charakter erklärt: ') Rohrbach 

330 11158 K., AÜ Ev.); £rbachReUklrchen il5" ... 214 Ev., 1220 K.) 
scheinen evangelisch gewesen lind katholisirt worden zn sein, 
wenigstens hatten sie eine refunnirtc Pfarrei, welche jedoch 

331 später einging. Ober, und fBlttelbexbach (88 % resp. 2il%), 
mit zusaminen 741 Ev., 2224 K. i Katholisirungn- Versuche 
htssen sich dagegen nachweiscu ftlr die Gegend von Kübel- 
berg und Harnstein; wir haben hier zwei Complexe von 
kurpfälzischen Ortschaften, in denen um 1698 der Comthur 
der Deutsch-Ordens-Ballci Lothringen, Herr von Metzenhausen. 
Versuche machte den Katholieismus wiederhcrzustelleu *) 

332 und wie es scheint damit auch dnrchgedrnngen ist, a . KQbelbecg : ) 
(18 ,J - ). Schmldtwciler (23 %). Brücken (31 0 Nieder-Ohm- 

333 lach H (20°/") mit zusammen 508 Ev., 1503 K. b. Ramstein, 
Reuschbach, Ober-Mohr mit zusanuueu 2132 K.. 94 Ev. 
Auch in den benachbarten Orten Weilerbach, Spesbach und 
Miesau, welche jetzt, überwiegend evangelisch sind, wurde 

334 katholisirt. 7 ü. Schallodenbach (8 %) und Schneckenhaus«« 

1 10 " ■ ) mit zusammen 102 Ev.. 1044 K. waren sickingische 
Orte, wurden wie die Herrschaft Landstuhl katholisirt nnd 
waren 1697 schon simultan. Die zugehörigen Orte Wörs- 
bach und Heimskirchen sind dagegen evangelisch geblieben. '*) 

335 L Telle der Graftchatt Falkenitel« Die evangelische 11 ) Graf- 
schaft Falkenstein kam 1684 an die Grafen von Manderscheid- 
Löwenhanpt, 1731 an Lothringen und so an Oesterreich. '*) 
Auch hier fielen Katholisinings- Versuche vor, welch« auch 
von Erfolg begleitet waren, so z. B. in Schweisweiler und 
Bürstadt ; 13 1 Streitigkeiten entbanden namentlich in Winn- 
weil er, wo die Katholiken von den Evangelischen aus den 
Kirchen vertrieben, aber vom Grafen Manderscheid restituirt 
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wurden. ') Wir haben hier nur den Kern der Grafschaft 
tun Winnweiler zu behandeln ; darin überwiegend ka- 
tholisch: Falkcnstcin (24® «), Schweisweiler (31 •/■), Bör- 
»tadt (10 %) mit 344 Ev., 1415 K. ; gemischt: Winnweiler 
(42%), Lohnsfeld (50%), Imsbach (52%), Petzbach (58%), 
Ilöriitgeu (63%) mit zusammen 1896 Ev., 18-14 K. ; über- 
wiegend evangelisch: Jacobsweiler (86%), Alsenbrück - 

336 Langmeil (77 %) mit zusammen HU Ev., 130 K. 8. Weitersweiler 
(284 K., 38 Ev.) gehörte der katholischen Familie von 

337 WanbokL *) 9. Otterebeim (257 K.. 19 Ev.) war pfälzisch, 

336 hei aber bei iler Teilung 1705 den Katholiken zu. 10. Neu- 

Lehlnjen (11 %) und Hettenleidelheim mit znsaminen 1598 K., 
89 Ev. bildeten eine bischöflich wormsische Kellerei, ur- 
sprünglich gehörten sie jedoch den Grafen von Leiningen, 
waren evangelisch und wurden erst 1673 bei deren Ueber- 
tritt katholisch. Darau schließt sich Ramsen (31 %, 297 Ev., 
574 K.), ein ritterschaftlicher Ort unter der Obrigkeit 
von Nassau - Saarbrücken, welcher vermuthlich als Grenz- 
gemeinde aufznfasscn ist ; ferner Quirnheim (27 %) und 
Mertesheim (18°/©) mit 208 Ev. 659 K„ beide leiningisch 
und allerlei Kathulisirungcn ausgesetzt, ■) endlich Watten- 
heira (36 0 >, 402 Ev., 697 K). welches denen von Vopelins 
unter leiningischer Hoheit gehörte und obwohl 1697 hier die 
Katholiken Tun der Kirchenbcnntznng ausgeschlossen 
wurden, 1 * * 4 ) doch Ol>erwiegend katholisch ist. 11. Mainzisch 

339 waren GaubÖckelheim und Sulzhelm mit zusammen 1810 K., 
20 Ev. 12. Ziemlich ausgedehnt waren die Besitzungen der 
katholischen Familie v. Dalberg, welche streng über die 
Reinerbaltung ihrer Confeasion wachte und auch in der 
Tbat fast alle ihre Besitzungen rein katholisch erhalten 

340 hat. Abenheim und Herrnsheim mit drin v. Greiffenklan 

341 gehörigen Gundheim zusammen 3294 K.. 56 Ev. Hess- 
loch (7 */•, 67 Ev., 768 K.) war evangelisch, wurde aber 

342 sowohl im 30jährigen wie im Raubkriege katholisirt. *) 

^ Gabsheim (690 K„ 10 Ev.) Bei Kreuznach liegen'’) Dalberg 

Somuierloch, Spabrücken, Wallhansen und 8t. Katharinen r ) 
mit znsaminen 2945 K., 62 Ev. Dazu kommen: Hergenfeld, 
Schöneberg und Braunweiler mit zusammen 1296 K., lü Ev., 
von denen ich das erste nicht erklären kann, während das 
zweite den < trafen Ingelheim. ") da» letzte Baden-Sponheim, j 
dann der Pfalz gehörte. *) Nach Bergbaus II. 264 ist auch , 
Mandel Dalbergisch gewesen, welche« jetzt jedoch 75% 
Ev. hat. 13. Unerklärt muss ich den ('oufessionseliarakter 

344 lassen bei Rolh und Waldhilbertheim mit zusammen 729 K., 
38 Ev.. von denen erste res pfälzisch, letzteres R.-R. war. '*) 
Vermuthlich sind auch diese Orte katholisirt worden, wie 
denn überhaupt diese Gegend stark unter der Gegenrefor- 
mation zu leiden hatte; duher haben auch die umliegenden 
pfälzischen Orte nur geringe Procentaätze Evangelischer, 
z. B. Daxweiler (28%), Dörnbach (24%). Kckenroth (38 •/•), 
Münchwald (26 %), Seubeiubach (37 %). Waldalgesheim 
(38 %)» Warmroth (41 %) und da» ingelheimischc Schweppen- 
hausen (52%) mit zusammen 1483 Ev., 2617 K. Von diesen 


1) Fr «y m. 1S7. IS6. I> Ebenda in. tl». St Ebenda II. S86. Ml. { 

4; Ebetvde 11. S66. ») BtUching IX. 889. Barghaoa II. 861. 6) Struve 

:w, 804. 7) Bergbau« II. 161. S) Ebenda 241. 9) Widder IV. 18. j 

10) Ebenda Ul. S49. S4S. 


finden sich in Strave's Liste V) als katholisirt angeführt 
Braunweiler, Waldalgesheim, Daxweiler, sowie auch .Stromberg. 


Grenzgemeinden. Eigentliche Grenzgemeinden sind 
bei der an und für «ich schon vorhandenen starken Mischung 
des ganzen Gebietes schwer erkennbar und auch nur in ge- 
ringer Zahl vorhanden ; folgende sind dazu zu rechnen : I m 
Osten : Rittcrsbach *) (28 u >). Sulzbach (21 %), Sattelbach 
22%) mit zusammen 392 Ev., 1552 K.; im Norden: 
Freiweinheim (31 "/•, 908 Ev., 445 K.), wo jedoch auch zu- 
gleich die Katholisirong *) in Betracht kommt ; ferner Duhrs- 
heim *) (24%), Münster (32 °/#), Weiler (14%), Benzweiler 
(21 %), sowie da« ritterschaftliche Rümmelsheim (18 %) 
mit zusammen 720 Ev., 3032 K. : endlich im Süden: Blies- 
dalheim (25%. 86 Ev.. 259 K.) 


Wo da« pfäUiarbe Gebiet nn katholische Gebiete ßrcitt, 
finden «ich Streifen pfälzischen Gebieten ao mehreren Stellen 
mit katholischen Bewohnern besiedelt. I. Ostgreose: Waget»- 
•ebnend, Kraiiibarh-Rlneck , Maekentb.il, Rodern, BaUl.icb. 
Mockentbal «cbeint zunitcil dem Deatwrb-Orden gehört za haben. 
Rodern zahlte Zehnten an den Dentarh-Orden, Balabneb, Wogen* 
■ebnend an da« Kloster Amorhach. Vielleicht lieea der Einfluss 
dieser beiden geistlichen Institute die Reformation nicht dauern fl ) 
2 im Wetten: Pcterswalrf, LölTclschicd, Wal bansen, Panzweiler, 
Basericb, Blankenrath, Srheuren, Ober-Nd. -Gondershausen, alle 
bei Zell an der Motel; genügende Erklärung fehlt 

Ferner: Freiten, Nauborn, Linden, Gindeaweiler, Gronig, 
Oaenbach, Bergweiler, Goldhnch, Aussen, I. Imbach, Neipel, 
Scheqren, Bliesen, liumwciler, Amawciler, Marpingen, Tholey, 
Bettingen, Niederhofen, Derndorf, Steinbach, Sotzweiler, Schcllen- 
barh, Aacbharb, Heaaelhofen, Calmeawrfler, Eppelborn, Bnbacb, 
Machcnhacb. welche 29 Orte den westlichen Zipfel der Pfalz 
bilden. Nach Büsching*) sind 8 davon zur Herrschaft Schauen- 
burg zu rechnen, welche 1186 von Frankreich an Pfalz-Zwei- 
brürken abgetreten wurde. Dn er aber aagt, ea gehörten noch 
einige andere dazu, ao vermotbe ich, data die« die übrigen 
21 sein werden. 

3. Ana Rhein zwischen Lauterbnrg and Gcrmerabeitn sind 
eine Anzahl Orte katholisch, die nachweislich früher evangelisch 
waren, aber zwischen den Raubkriegen Latholiairt worden afnd, 
nämlich: Kuhardt, Hördt, Lelmerabeün, Neupfotz, Hageahacb, 
Berg, mit zusammen 1191 K, 93 Et. Hördt wurde 1680, Hagen- 
bach 1684 katholisirt; die übrigen um dieselbe Zeit. r ) 

Mehr oder weniger evangelisch haben sich trotzdem 
W4*erhaiten: Neuburg (817*),. Wörth (49%) und P fotz ") (27%) 
mit zusammen 2537 K. 2027 Ev. 

345 Die kurpfBlzische Exclave Pfalz- Veldeuz ist wie der 
Hanptteil des Lande» gemischt; sie int au der Mosel gelegen 
und umfasst die Orte: Andel (87 7«), Burgen (77 %), Dime- 
tuend (59%), Gornhausen (53%), Mühlheim a. M. (85 */•) 
und Veldeuz (74 °/o) mit zusammen 2310 Ev., 878 K. *) 

3. Bis Eheingrafschaft oder dis Gebiete der 
Ehein-Wild-Eatsgrafen. '“> 

Die Reformation in der Rhuingrafscliaft ging, vom 
Volke günstig aufgenommen, langsam aber sicher ihren Weg 

1) Batte 804. t) Hiervon bei*»« der Pantsch« Orden die Hallte; 
Widder II. 1U. S) Btrwve 804. 4) Hieran pwritelplrt« v. Kla. 61 Butin 
Widder, f) VH. 73. 7) 8. Frey I. Band. *) 16»4 kaüiolUirt. ») Frey 
I. 668. 10) NaefariobMn Ober dieee Im Korden unaeree Oebtetea beiagaoea 
Mbr serstrewten TsrrlUirftn gtebt Bohoetder .Gmcbiclite des WUd- und 
Rbeisgrfcflicbea Haaeee auf dem HwuerUckea. Kretiawach UJt." 
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und hatte bald «lat» ganze Land, ja anch die geistlichen 
Stifter Kirn. Flonheim und Johann esberg ergriffen. Die der- 
selben günstig gesinnten Rbeingmfen selbst wurden durch 
das Interim überrascht und erklärten sich erst nach dem 
Augsburger Religionsfrieden für die evangelische Lehre; mail 
kann daher das Jahr 1666 als Jahr der definitiven Ein- 
tllhriuig 1 * * * * ) der Reformation ansehen : nur die Kaplanei Schweier- 
bach war noch 1561 katholisch 1 1, die vielleicht identisch 
ist mit Schwerbach, welcher Ort noch jetzt nur von wenigen 
Evangelischen bewohnt wird. Als die Rheingrafschaft, deren 
Besitzer eifrige Anhänger Gustav Adolfs waren, 1622 — 31 
nud noch 1635 von den Spaniern und Kaiserlichen besetzt 
war. wird wohl auch mancher Katholisirungsversuch gemacht 
worden »ein: s i Nachrichten über solche haben wir jedoch 
erst ftlr die Zeit der frnnztfsischen Reunionen. 1681 be- 
setzten die Franzosen Kim und Kirburg und begannen den 
Katholicisnms wicderherznstelleu. *) allein der Ryswyker 
Friede machte diesen Bestrebungen ein Ende. R ) Bald jedoch 
verlangte der nene Regent des Landes, der jesuitisch er- 
zogene Fürst Salm, die genaue Durchführung der Ryswyker 
Hansel und lies.* die Kirclmn mit Gewalt den Katholiken 
einräunten. Nachdem er als Erbe des ansg««!torhenen Re- 1 
gentenhause* ein Viertel de* Amtes Kirburg erhalten hatte, 
führte er in Worstadt. Eictdoch, Ober-Saul bei tu, Hüffelsheim 
den Katholicisnms wieder ein. fl ) Im spanischen Erbfolge- 
kriege lag österreichische Garnison in Kiru. später fninxö- | 
Bische: beide aber, Frennd wie Feind, Hessen sich das 
Katholikin.*» angelegen sein. Im östlichen Teile der Graf- 
schaft erbrach Mainz 1717 die Kirchen von Wörrstadt. | 
Eichloeh nnd Ober-Sa nlheim mit Gewalt; 7 ) Sinn wurde 
durch die von Sickingen, Hüffelsheim durch die von Waldeek 
bedrängt ; *) doch hatten alle diese nicht viel Erfolg, zumal 
da die katholischen Fürsten von Salm, welche seit 1750 die 
Grafschaft regierten, nicht sonderlich gegen die Evangelischen 
einschritten. *) So sind denn auch die genannten Orte über- 
wiegend evangelisch geblieben: Kirn (71 “/.')» Wörrstadt (76%), 
Eichloch (86 0 Ober-Saulheim (80 %) mit zusammen 4170 Ev.. 
1208 K. 

Nur eine katholische Enclave findet sich in der Graf* 

346 sehaft. nämlich Kefershebn (18%), Zenbach (29 °/.f und Sien- 
hachenbach mit zusammen 93 Ev.. 378 K. Ferner sind zu 

347 erwähnen die mit Trier gemeinsamen Orte Ober-Kirn '24 %), 

L indenschied <52 und Dickenschied '") (46%), sowie das 
kleine Schwerbach mit zusammen 48-4 Ev.. 678 K. Endlich 

348 liegt hier die katholische Herrschaft Schmidlbtirg, welche denen 
von Schmidtburg nnd von Wildtberg gemeinsam gehörte, unter 
Trierscher Hoheit stand" l nnd die Orte Bnndenbach, 
Schneppenbach. Hnischeid und Sulzbach '*) (52%) mit zu- 
sammen 161 Ev., 1269 K. umfasste.' 8 ) Heinz eherg hat 


1) ScbneMoi IM-Ut. ») Ebeud» 117. 3) Kbetid* 218. 4) Ebca.la 

iU/y 5) KbemU 28». «• Ebenda #3*. An«. Sc. 7> Kbanda 384. 

Hl Ebenda .'40 9) Ebenda 200-164. 10) N*eb Kirne« HOC pfUiiach und 

katboLislrt. 111 Barn'Usit, B«ucbr«lbung »ou Hlchanfotd 11. 72, Bergbau* 

11. 200. 11 : Suliba-.'li liegt nicht ln dar hathoUicbeu Enclare aetbet; 

doch habe ich den Ort btnrugeffigt. da er tob aeinor Umgebung durch 

•eine Miechung »bweiclit und inr Herrschaft 8cluuldtburg gebürt«. 

13) Die Zahlen fOr Bundenbaeh und Bulcfcach etnd run 1832. S. S. I. 


nur 46 katholische und 3 evangelische Einwohner und 
gehörte zur Herrschaft Wartenstein. Im l'ebrigen ist die 
Rheingrafschaft überwiegend evangelisch. 

4. Die Grafschaft Sponheim 

ist ebenfalls überwiegend evangelisch nnd zerfällt in die 
vordere und hintere Grafschaft., a. Die vordere 
Grafschaft gehörte Knrpfulz und Baden-Baden gemein- 
sam, bi» 1707 eine Teilung eintrat, worin Pfalz */s Baden 
* -i erhielt. Die Grafschaft war vorwiegend evangelisch, 
später aber occupirtcn die Katholiken die Kirchen, 1 ) jeden- 
falls wohl anch in der Zeit der französischen Reuniouen. In 
der Tkat führt Struve eine grosse Anzahl Orte im Amte 
Kirchberg auf. die katholisirt seien und auch im pfälzischen 
Anteil, dem Amte Kreuznach geschah dies. Katholisch ist 

349 darin: 1. WettenhauMn 144 K.. welcher Ort von Struve *) als 
katholisirt bezeichnet ist; dazu stimmt, das» einige andere 
Orte von dem Herrn von Metzenhausen, ( ouitlmr des Deutsch- 
Ordens, katholisirt wurden; *) jedenfalls wird dieser Herr 

350 von obigem Orte seinen Namen geführt haben. 2. Frohnhofen 
(21 %, -*9 Ev., 179 K.), in der Nähe belegen, wird wohl 
dasselbe Schicksal gehabt haben. Ueberhanpt liegen hier in 
der Nähe mehrere Gemeinden mit geringen Proceutsätzen 
Evangelischer, was ich auf die Katbolisirang, der diese ganze 
(»egend ausgesetzt war, zurückfülhren möchte. Diejenigen, 
welche Strnve S. 804 uufFflhrt, »ind dagegen überwiegend 
evangelisch, z. lL Sohren. Womrath. Ober-Costentz et«. 
Zn den Orten mit geringereu Procentlätzen Evangelischer 
gehören : Reckershausen (27 '/*), Nickweiler (36%), Heinzen- 
bach (46%), Ködern (44 0 u), Denzen (38 %), Bieberu (46%), 
Reich |49° »), Wüschheim (43 “/•) und Altlay (30%) mit 
zusammen 1008 Ev., 1606 K. 

351 Weshalb die Gemeinde 3. Mittnl-Reidenbach (314 K., 
14 Ev.) katholisch ist, habe ich nicht erklären können. Bei 
Barnstedt, Beschreibung von Birkenfeld (Birkeufeld 1845) 
findet sioh die Notiz, dass in Birkeufeld naheliegenden Orten 
Trier erfolglos Gegenreformation versucht habe. Sollte es 
auch hier geschehen und gelungen sein 9 Die Orte NobboUen- 
bach nnd Mittelbollenbach (62%) mit zusammeu 683 Ev. f 
157 K„ waren nämlich zwischen Liwburg-Stinun und Trier 
geteilt, wurden von Philipp Franz von Dluinn-Obersteiu 1547 
refonuirt und blieben beim Protestantismus. Sonst wurde 
in der Grafschaft namentlich in SprengUngen und Kirch- 
berg katholisirt. 

b. Die hintere Grafschaft gehörte bis 1776 Pfalz- 
Zwei brücken und Baden-Baden gemeinsam; dann wurde geteilt. 
1546—47 wurde hier die Reformation eilige führt, ausgenommen 
im Cröver Reich am linken Moselufer, wo Trier*» grosser 
Einfluss dieselbe verhinderte. Im 30jährigeu Kriege wurde 
auch liier katholisirt, dann von den Schweden das Luther- 
thuin hergestellt, endlich von den Franzosen mit Unterstützung 
Baden-Baden» abermals katholisirt.*) Der pfälzische Anteil, 
Oberamt Castellann, Oberamt Trarbach mul Amt Allenbach 
sind überwiegend evangelisch ; die Vogtei Senheim dagegen 
und das Cröver Reich sind stet« katholisch gewesen, da der 
Versuch dort 1561 die evangelische Confeaskm einzuführen 


1) Bav-Uing VII. 20« fl. «) 8. 801. S) 8. 8. 80. 0) BOrctia* 

VU. 200 ff. 
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misslang. 1 ) Der Badische Anteil ist sogar teilweise r e i u 
evangelisch, namentlich in «len Aemtern Birkenfeld mul 
Herrn ein. während die Aeuiter Dill und Wintertmrg über- 
wiegend evangelisch sind, Getrennt davon am linken Mosel- ! 
nfer oberhalb Koblenz liegt das ebenfalls rein evangelisch 

352 gebliebene Winningen, 1 dl 1 Kr., 50 K. Katholische Knehiveu 
oder sonstige Unregelmässigkeiten finden sich nicht. 

5. Grafschaft Nassau-Saarbrücken. 

Den westlichsten Ausläufer des gesummten gemischten | 
Gebietes der pfälzischen Lande bildet die luasuumhe Graf- | 
schaft Saarbrücken, *> in welche unter den < »raten Adolf und I 
Johann IV'. die Reformation eingednuigen war. Graf Jo- | 
hanu IV. blieb selbst neutral, verbot sogar 1558 die Ein- 
führung der Reformation in St, Arnnal, duldete jedoch 
andererseits schon seit 1569 evangelische Predigt in Saar- 
brücken. *) Philipp ILI. (1574 — 160*2) relurmirie stärker: j 
schon wareu fast alle Gemeinden der Grafschaft tibergetreten. '■ 
sogar die Stifter St. Arnual und Herbitzheim waren aufgelöst. 
l>ie Vollendung der Reformation durch Einftihnnig einer 
Kirc heu-t trdnnng kann man in das Jahr 1581 setzen. *) . 
Allein die Rückschläge blieben auch hier nicht aus : nachdem 
schon im JOjäbr. Kriege das Land sehr gelitten hatte, be- 
setzten die Franzosen im zweiten Raubkriege dasselbe ganz *) 
und begannen seit 16H4 die Austreibung der Evangelischen 
und Einführung des Simultanenms. ‘ ) Im Ryswyker Frieden 
wurde zwar die Grafschaft znrückgogeben. allein die Hansel 
vielfach durchgcftkhrt T ) nnd trotz der Reorganisation der 
evangelischen Kirehe unter den Grafen Ludwig Kraft 
1663—1713 und Friedrich Ludwig 1713 — 172« ist das Land 
gemischter Konfession geblieben. An der Westgreuze sind 
jedoch eine grosse Anzahl vou Gemeinden katholisch oder [ 
überwiegend katholisch geblieben, deren einige der Graf 1766 
von Frankreich abgetreten erhielt, woraus sich ihre Konfession i 

353 sofort erklären lässt: es sind folgende : WUstweiler 1 1 2 Bürger- 
meisterei Püttlingen 1 1 4 %), Ucbtelfaugen (30 %) mit zusammen 
1066 Ev., 6<»83 K., ferner Krichingen. Linsenthul. Über- 
Salbach, Wiemhach, Humes, Katzhuf. Kaisen. Teile von 
Fahlscheid und Reisweiler. Ganz katholisch sind jedoch 
ausserdem Bliesransbach, Lanterbach, Gross-Rossehi, Emmers- 
weiler, Bous*. Griesborn, Schwaiba di, Sprengen, Elin. Derlen, 
Ritterbofen. Fischbach, Hettenhausen, Kirschhof, Eiweiler, 
Hirtel, Neuenhorn, Lnmiuerscheid, t^iiierscheid, Urexweiler, 
Knorrscheid, Eichenbom, Gennweiler (R.-R.) Ausser obigen 
drei überwiegend katholisclieu Orten sind noch folgende Grenz- 

354 gemeinden zu erwähnen : Wehrden (13 •/•). Geislautern (23 %), 
Schiffweiler (15%), Steinweiler (24%), Welschweiler (18%), 
Mergweiler (ft %), Wemmetsweiler (8%), Illingen (7%) mit 
zusammen 1381 Ev., 8814 K. 

355 Im Innern des Landes sind katholisch: Münchwies uml 
Hauganl (86%) mit zusammen 184 Ev., 946 K., wofür ich 
keine Erklärung habe. 

356 Ueberwiegend evangelisch sind dagegen : I . Lud 

357 weiler **) (83%), Carlsbnuui; 2. St. Arnual (92"<>, Güdingen 

1) D 0 *chlng VII. 213. 3) 8. Kftllner, U«*chiebt« von Nmn-SMr- 
brOckio. Saarbrücken IS41. 8) Ebenda iSi. 4) Ebenda 181. ft) Eben- 
da 346 . 4 ) Ebenda 361. T) Ebenda JM. 6 ) 1604 von refvnnirten Frsn- 
mmd gegrdodM, KoUner 811 . ' 


358 1 77%), Fechingen (86%), Bischmisheim (90%), 3. Wiebeli- 
Klrchen (Bß*/*), 4. Werschweiler, Dörrenbach, 5. Steinbach 
(80 "/•*) alle zusammen mit 8912 Ev., 1513 K. 

6. Wir wenden nus jetzt zur Beluudlimg des südlichsten 
Teils des grossen gemischten Gebietes, welcher gleichsam 
alle Eigenthümlichkeiten desselben in kurzer Folge znsammen- 
d rängt tuul wiederholt, indem wir uäulich von Westen nach 
Osten fortschreitend hier kleine überwiegend evangelische, 
dann ganz evangelische und endlich gemischte Territorien 
haben, welche mit überwiegend katholischen und rein katho- 
lischen Gemeinden durchsetzt sind. Nicht weniger als neun 
verschiedene Besitz thümer sind hier zu verzeichnen. Das 
ganze liier in Rede stehende elsässischc Gebiet tritt ausser- 
dem an drei Stellen so nahe au das gemischte mul rein 
evangelische Gebiet um Stnnwbnrg nnd Bmmath heran nnd 
ist derart reich an vorspringendeu Zungen, Ecken nnd Win- 
keln, dass dadurch ein sehr krauses Bild auf der Karte ent- 
steht. Wir beginnen im Westen mit der 

359 U. Herrschaft Nassau- Saarn erden. ') 

Die Hemcbaft Nassau-Saarwerdeu bildete einen Teil der 
Grafschaft Nassau-Saarbrücken nnd hat daher im Allgemeinen 
dieselben Schicksale gehabt. Sie zeigt alle möglichen (’oo- 
fessionsmlschungen, hat sich jedoch in ihrem HuupHeil merk- 
würdiger Webe, trotzdem sie eine Art Vorpostenstellnng 
gegen Frankreich einnimmt, rein evangelisch erhalten. Die 
Reformation machte so rasche Fortschritte, dass 1557 schon 
keine katholischen Geistlichen mehr im Lunde waren, *) «las 
Land also ganz evangelisch gewesen sein wird. Nun lagen 
die Gnifen von Saarbrücken Über Saarwenlen mit den Her- 
zögeu von Lothringen in Proces», der 1629 vom Reicbskammer- 
Gericht so entschieden wurde, dass Franz von Lothringen 
Bockeuhcim. Alt-8aarwerden und Wiebensweiler bekam, den 
ganzen Rest aber Saarbrücken. Herzog Franz benutzte dies 
zur Besetzung der ganzen Herrschaft, welche bb 1688 in seinem 
Besitze blieb. *) Er begann nun zunächst in den drei ihm 
zngegproebeneu Orten, dann in ganz Saarwerden zu katho- 
Ibiren ; daher noch jetzt hier geringere Procentsä tze : 

360 Seckenheim (Snarnniou, 43%), Alt-Saarwenlen (31 •/«), 
Wiebersweiler (60%) mit zusammen 1810 Ev., 2317 K. 
Ebenso kutholisirte er Herbitzheim (15“, .. 238 Ev., 1371 K.) 
und auch die naheliegenden Urte Keskagtel (39 %l, Üissert 
(40%), Oermingen (29%), Rimsdorf (60 %) mit zusammen 
1147 Ev., 1827 K. wurden davon betroffen. Vorübergehend 
kam die Herrschaft mit Hilfe der Schweden wieder an 
Saarbrücken, allein 1635 nahm Franz sie wieder ein, bis er 
sie endlich 1670 znrückgeben musste. *) Bald jedoch brachten 
die Reunionen neue Plage. 1686 wurde das Sinmltaiieuin 
eingeführt, alle evangelischen Geistlichen verjagt, so dass 
kaum noch Evangelische daselbst sich fanden. “) In der 
nach dem Ryswyker Frieden an Saarbrücken zurückge- 
gebenen Herrschaft begann Ludwig Kraft von Saarbrücken 
den Protestantismus neu zu beleben,' 1 ) doch hörten die 

1) Hlorflbvr KdUner, Oeecbiobt» von NaMau-SaarbrtLcken, 1S41. 
4) Robricb, HuforiMtloiit-GMChichta des EImhm 111. 17B, Ana. 5. 
ft) Koliner 33WM. 4) KI.si.0a 342—346. 6) Ebenda 114-181. 6) Eben- 

Oa 412,13. 
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lothringischen Uebergriffe immer noch nicht auf. 1 * * ) Indessen 
ist die Herrschaft doch noch der Hauptsache nach rein 
evangelisch. 1766 ward ein Vertrag mit Frankreich abge- 
schlossen, wodurch die drei erstgenannten Orte definitiv an 
Frankreich übergingen; dagegen erhielt Saarbrücken ; Wulfs- 
kirchen, Diedendorf, Hütten, Kirberg, Weyer, welche alle 
jetzt evangelisch sind. Abgetreten wurden ferner die jetzt 
gemischten Orte Mettingen (577»), Stinzel (89%) und Post- 
dorf (70%). 

Fenier sind hier gemischt die wohl als Grenzgemeindeu 
zu betrachtenden Orte: Findlingen (43%), Mitteraheim (28%), 
Helleringen (57%), Schalbach (22%) und Lixheim <20 * ») 
mit zusammen 2232 Ev., 3128 K.; weshalb Bärendorf (513 K., 

3 Ev.) katholisch ist. kann ich nicht angeben. 

361 b. Die Herrschaft Lützelstein 

gebürte zn Pfalz -Velden* -Zwei brücken und wurde 1555 
von Georg Johann von Veldenz refonuirt. *) Als evan- ! 
gclisch werden speciell genannt Tiefenbach, Hangweiler, : 
Winterberg, Craufthal ; 1570 war dieselbe rein evange- 
lisch *) und ist auch jetzt noch im Allgemeinen überwie- 
gend evangelisch: geringere Procentsitze haben: Lützelstein 
(64"..). Eschburg («4%t, Tiefenbach (487m), Kosteig <26 %), 
Wingen (43 VK »Struth (TO*/*), Sieweiler (48".), Eyweiler 
(51%); katholisch ist: Frohmfihl (325 K„ 28 Ev.), wofür 
ich keine Gründe beibringen kann. Int Süden dieser Herr- 
schaft Hegt Pfalz bürg (10” , 2571 Ev„ 317 K.): diese 
Stadt wurde 1570 von Pfalz gegründet und war damals 
evangelisch und französisch refunnirt, wurde aber schon 
1583 an Karl von Lothringen verkauft und von diesem ka- 
thulwirt, so dass die Evangelischen zum Teil nach Biseh- 
weiler ans wände rten. *) 

362 c. Grafschaft Hanau-Lichtenberg . '-) 

Philipp III. von Haiuni-Lichteiiberg <1504 — 38) begün- 
stigte bereits die Reformation, war jedoch in Folge von 
Krankheit an der völligen Einführung derselben verhindert. 
Daher kam erst 1545 die evangelische Lehre unter Philipp IV 
in Hanan- Lichtenberg, zuerst in der Hauptstadt Bux weilet, 
znr Herrschaft. ®) 1570 fiel nun ein Teil der Besitzungen 

der Grafen von Bitsch infolge Heirat au Hanan-Liehteoberg, 
worauf auch diese Landesteile reformirt wurden: dieselben 
Hegen jedoch meistens im katholischen Gebiet des Obenbeins, 
siehe daher S. 14 und 16. Bitsch selbst und anliegende 
Orte oeenpirte 1572 nach allerlei Streitigkeiten Karl von 
Lothringen, weshalb diese Lftüdezteile katholisch T ) geblieben 
sind. Auch die Herrschaft Lemberg (bei Pirmasens) war 
streitig; dieselbe war noch nicht evangelisch und von Karl 
von Lothringen ebenfalls zurückhchalten. 1606 kam cs zu 
einem Vergleich, wonach Lothringen alle Rechte auf die 
Büttelei Vinningen und sechs andere Orte aufgab. aber unter 
Vorbehalt der Beibehaltung des Katholizismus. So kommt 
es. dass die an der bayrisch-lothringischen Grenze gelegenen 

363 Orte; Vinningen <28 *•♦), Hilst (26 V), Kröppen 20 7»), Trulben 
(15“..), Schweix, Eppenbrunn (6%) niit zusammen 2736 K.. 
542 Ev. überwiegend katholisch sind. 

I) JCöllaar 430. t) Rohriah IIL 179. » Ebend* III. 190. Aiua. 7. 

4 1 KboBii» 111. ISO. 6) HJsrttber : Lihnunn, Geschieht« der Gr»f»ob»ft 

HMku-Llebtasbflvg.Maanb^m IBM. 4 i L*hm*an II. 45911. 7) Ebenda II. 474. 


Id den Raubkriegen hatte auch diese Grafschaft viel durch 
Katholisirungen seitens der Franzosen zn leiden: doch kann ich 
keine Einzelheiten darüber beibringen. Sie zerfällt in mehrere 
kleine Oomplexe, von denen unser Gebiet hier drei betreffen. 

1. Hauptteil um Bux weiter, rein evangelisch. Darin ge- 
mischt: Ingweiler (68®/*), Liebten berg (85%) und du* 
Fleekensteinisehe Weitersweilcr (58*/.) mit zusammen 2212 Ev., 
1563 K. Zu bemerken ist ferner die Grenzgemeinde Reiperte- 
weiler (737', 634 Ev., 238 K.), sowie auf lothringischem 
Gebiet: Mutterhausen (32%, 324 Ev., 685 K.) und Bärenthal 
(«•/•» IdOl ®T.. 244 K.) 

364 In dem 2. Gemischlen Toll um Wörth sind die Procent- 
sätze der Evangelischen schon geringer. Darin katholisch : 
Kberbacb und Dieffenbach mit zusammen 649 K., — Ev., fUr 

365 deren Uonfessionscharakter ich keine Erklärung habe. 3. Ge- 
mischter Teil um Hatlea; darin rein evangelisch Hofen 537 Ev., 
16 K. 4. Von kleineren Bruchstücken der Grafschaft sind 
rein und überwiegend evangelisch: Mietesheim 
und Enzweiler mit Griesbach (74%, 1580 Ev n 157 K.). 
Gemischt ist Niederbroim (57%, 1675 Ev., 1271 K.): 
überwiegend katholisch sind Ober- und Nieder- 
Steinbach (20 % resp. 33 %) mit zusammen 281 Ev., 808 K. 
Rein katholisch sind Hengweiler, Reiuhardsmünster 
und Dünungen mit zusammen 1177 K., 9 Ev., an welchem 
letzteren Orte Bisthum Strassburg Anteil hatte. ') Ueber die 
Übrigen hamtn-lkhtcnbergischen Exclaven siehe katholischen 
Gebiet de» Oberrheins. 

d, Ueber Pettweiler und Dossenheim siehe S. 15. 

366 e- Die gemischte Herrschaft Schön eck wurde nach Röhrich*) 
nach 1562 refonniit. Dazu gehören: Nehweiler (65 7«), 
Langensnlzbach |54 7*), Fröwhwciler (66 •/•), Windstein (63 %), 
Dürnbach (14”») mit. zusammen 1298 Ev., 1507 K. 

3$7 f. Herrschalt Oberbronn kam 1570 an Innungen- Wester- 
burg. wurde von diesem reformirt*) und ist im Allge- 
meinen gemischt : Kein evangelisch nur Uttenhofen 
sowie die Exclave bei Ingweiler: Zittersheim, Eckartsweiler 
Sparsberg, Kothbach mit zusammen 1825 Ev., 67 K. 

368 K- Hie Herrschaft Hohenburg wurde 1546 reformirt, war 
sic kingisch und wurde daher vermut blich wie alle sickin - 
gischen Lande katholisirt. Sie besteht an» Wingen (31 °/o) 
und Klimbaeh (29%) mit zusammen 353 Ev., 815 K. 

369 h. Eine Pfalz-Zweibrückische Exclave ist eotifessinnell sehr 
verschieden gestaltet. Rein evangelisch sind Ober- 
hofen, Birlenbach, Hundsbach, Steiuselz mit zusammen 1788 Ev. 
115 K. Gemischt sind Roth (81 %|, Ingolsheim (75%), 
Keffeuach (63 %) mit zusammen 745 Ev., 209 K. Katholisch 
sind Sehnnenhurg und Bremmelbach mit zusammen 760 K., 6 Ev. 

L Ueber die Herrschaft Fleckenstein siehe 
katholisches Gebiet des Oberrheiu» S. 15. Ucbcrwicgend 

370 katholisch ist ferner noch Reichshofen (10 0 n, 1385 K., 278 Ev.). 
Dieser Olt war eine Besitzung des letzten Grafen von Bitsch - 
Zweihrlkkeu und wurde nach dessen Tode 1570 vom Bischof 
Johann von .Strassburg überfallen und annectirt, weshalb er 
katholisch geblieben ist. 4 ) 1664 wurde er durch Vertrag von 
den rechtmässigen Erben, den Grafen von Hanau-Lichten- 
berg, au Strassburg (Bisthura) abgetreten. B ) 

1) Kirchner. 9) III. ISO. 3) Röhrich UI. IBS. 4) Ebenda UI. 197. 
Anna. IS. S'i Ulimui, 0«Mbicbt« ron H»nno-Licht«nb«rg 8. 500. 
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Ca]>. VI. Katholische Gebiete von Speyer, Worms, Mainz. 


An das gemischte Gebiet der ehemals pfälzischen Länder I 
idtUeoen «sich längs des Rheins an drei Stellen kleine katho- 
lische Gebiete an, welche hier besonders behandelt werden ( 
sollen, da sie je einein scharf begrenzten geistlichen Gebiet 
entsprechen. 

I. Das Gebiet des ßisthnm» Speyer tim Speyer i 
und Philippsburg. 

II. Das Gebiet des Bisthuins Worms und Teile I 
des Erzbisthums Mainz um Worms, Bens- 
heim, Heppenheim. 

III. Das Gebiet des Erzbisthums Mainz um 1 * * 
Mainz, Bingen, im Rhmngan und im Taunus. 

371 1 . Katholisches Gebiet des Bisthums Speyer. 

Pa* katholische Gebiet des ßUtlmrn* Speyer besteht ans 
einem Hauptteil zu beiden Seiten des Rheins um Speyer und 
Pbilippshnrg und ans mehreren Nebenteilen, welche zerstreut 
am linken Rheinufer in der Pfalz liegen. 

Das ßisthnm Speyer gehört zu denjenigen Territorien 
Deutschland», in welchen dnreh die Bemühungen aller ka- 
tholischen Factoren im Verein der Protestantismus bis auf 
die Wurzel nusgerottet worden ist. Demi auch hier drang 
die Reformation früh ein: schon unter dem Episcopat des 
Bischofs Georg in den 20er Jahren des 16. Jahrhunderts 
scheint sic Fortschritte im Lande gemacht zu haben; 1 ) 
öffentlich wurde die evangulische Lehre von den Kanzeln ver- 
kündet, ja sogar der Weihbischof, Anton Engelbrecht, trat 
selbst zum Protest int Ismus über. *) Georgs Nachfolger, j 
Philijip v. Flörsheim, hatte ebenfalls schwere Kämpfe mit 
der evangelischen Lehre zn bestehen; das Domcapitel 
schwankte, ein Teil des Sprengel» nach dem andern fiel , 
ab*) nnd in der Stadt Speyer kam die Reformation 1540 
zuin Durchbrach. ') Auch auf dem Lande drang sie vor; 
so waren die Orte Kiaslau, Ubstadt, Weyher, Stettfeld, 
Langpubrücken (alle am rechten Rheinufer) schon dafür gc- I 
wonnuu. 5 ) Der Bischof ging jedoch energisch gegen die 
Evangelischen vor nnd vertrieb die Hartnäckigen ; ■) allein 
viel scheint dies doch nicht geholfen zu haben; denn Phi- 
lipps zweiter Nachfolger, Marquanl v. Huttstein, schreibt 
nach 1560. er könne der Evangelischen nicht Herr werden. T ) 
Pa* 17. Jahrhnndert vertilgte indessen auch hier den Prote- 
stantismus völlig. Der Bischof Eberhard begann um 1601 
energisch die Zurllckf&hrung de* Katholicismus zu betreiben *) 
und sein Nachfolger Philipp Christian v. Sötern setzte wäh- 
rend seiner langen Regierung 1610 — 1652, begünstigt durch 
den 30jährigen Krieg, dieselbe vollkommen durch : allein i 
anch er hatte noch mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen ; . 

1) Vlwordt I. IM ft- 3) etmdt I. 156. .1) Ebenda I. 368. 4) Rem- j 

liug, Geocblcbte du Bischof* von Speyer II. >88. 6) KamlSng II. 888. j 

8) Yierordl I. 340. 7) Ebenda I. 609. 8| Ebenda II. 73. 


denn noch 1611 wurde z. B. Waibstadt, welche« in 
pfälzische Pfandsclnift überging, sofort evangelisch. 1615 
nach der Einlösung dann allerdings schon wieder katholisch. 
1623 kamen die Jesuiten nach Speyer. Kapuziner folgten 
und so gelang es trotz grosser Schwankungen des Kriegs- 
glück» während de» tkJjährigon Kriege» im Grossen und 
Ganzen da« ganze Land wieder katholisch zu machen; ') 
doch sind noch Ende de* Jahrhunderte einzelne Orte evan- 
gelisch gewesen, z. B. R o h r b a c k 1690 *) ; Neuenbürg, 
welches 1661 von Eberstein an Speyer kam,*) wurde sofort 
mit Hilfe der Mönche der Abtei Odenheim kathulisirt, welche 
selbst einst 7 Jahre lang eiuen evangelischen Pfarrer ge- 
habt hatte. 4 ) 

n. Der Haupt teil des Bist hu tu», am rechten 
Rht'inufer. besteht ans 42 Gemeinden mit öOiUü K.. 4A1 Ev.. 

372 wozu uoch Bruchsal (21 % 2080 Ev. 7204 K.) kommt. Die 
Grenzen diese« Hanptteil» stimmen mit denen der jetzigen 
Confcssionsverteilung völlig überein: 5 ) auch die weiteren 
Kxdaven haben «ich rein katholisch erhalten, z. B. Waibetadt, B ) 
Bauerbach ’) etc. 

b Linksrheinische Teile des Bist hum«. 
1 Umgebung von Speyer besteht au» 49 Gemeinden 
mit 13190 K.. 497 Ev.; auch hier stimmen die Coufesaiuiu- 
und Territoral-Grenzeu vollkommen Überein ; *) zu diesem 
Komplexe sind noch hinzuzn rechnen die auf dem rechten 

373 Ufer belegenen Orte Ketich (zum Domcapitel •)] und Brühl 
(16*. | mit zusammen 2164 K., 169 Ev., letztere« bi« 1709 
Pfalz und Speyer gemeinsam, dann Pfalz allein gehörig. 10 ) 
Heber die Aeinter 2. Kirrweiler, 3. Deidesheim“) 
4. Dahn, 5. M a d e u b u r g kann ich rasch hinweggehen, 

1) Vlerordt II. 74. » Ebenda U. 316. 3} Ebenda 1L 317, II. >701. 
«. 8. 13. 4) Krnnllog II. 468 ff.. Vlerordt II. 73. 6) Nach dar llotaannfchen 
Kann iU« RiNtkiQnM gebären aUerdinga Doch iJarrenbacb oder Thairn- 
b»®h (336 Er.. 8» K.) und Dtien (78 *ft , 466 Er., 133 X.) an Speyer: 
allein nach Vlerordt I. IS3 lat Thairnbach Im B«alu* d«r*r ron Hirach- 
horn und nach Lex. r. Schwaben 1. 406 lat Düren pflUiach gewesen, woran« 
•leb d*r erang*ll«cbe Charakter d«r Ort* erklärt. Karner lat nach II O- 
mann dar Ort Xaa-Lüaaha>im apeyertach 9$* Er.. >1 K.l. Ober den 
anch BiDching VII. IS äugt, er gebOre gewiaaermaMaen sn Speyer. Ha- 
ff »'lT«n ,t«ad er 'ebenfalla nach Büacbing VII. 418) unter der Maal- 
broitner, — al«o württcanbergiicher, erangelUcher — Buperintendentnr ; 
in dar Timt war Neu- sowohl wie Alt-Lflnheim württembergiaeh 
(IiOT. r. Schwaben I. 47, II. 833; Merordt I. 307. Ana 1, II. 309, 516, 
Anm. I j doch hatte Speyer Jurladlction daaelhet. Dagegen lat anf 
Homann'a Karte Fraaenberg - wohl Rauenberg — nicht ale epoye- 
riaCh angegeben, wogegen Büacbing VII. 16 nnd Lex. r. Schwaben II, 
3ss leugen. 6) 8. S. 43. 7) 8. 8. 83. 8) Die Ilomannach* Kart« hat 

noch Rhein-Gftaaticim ala tpeyeritch angeführt, doch iat daaaelh* 
pflklaiach (Frey II. 816); Otteratadt. welche» ron II u mann mm Gebiet 
der Stadt gerechnet wird, gehörte dem Stifte St. Qnido daaelbat i Frey 
II. 870!. Di Bütchlng HL 18. 10) Widder I. >00. 11) Aur Homann'a 

Kart« fehlen Rüderaheim nnd F o r 6 1. Dagegen atebt daaelbat 
LobloOh. welche« in der bayriacken Statlallk fehlt and ron Frey in 
Gimmeldingen nnd mit die**r Gemeinde >n Pfalt gerechnet wird. 
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da dieselben bereit« als katholische Enclave» im gemischten 
pfälzischen Gebiete erwähnt wurden sind; 1 * * ) nnr ist m be- 
merken, dass Freimersheim, welche» »peyeritwh war, 
jetzt 68% (514 Ev., 312 K.) hat uod vermathlkh Grenzge- 
374 tneinde ist. : ) Wichtiger ist da» 6. Ami Laulorburg. welches 
schon znra katholischen Oberrbein-Gebiet gehört, dessen nord- 
östlichen Ausläufer e» bildet. AU Unter- Abteilungen desselben 
sind da» Unteramt Jockgrim und die Propst ci Weissenbnrg 
zu nennen. Ueber die beiden Aemter Lanterburg und Jock- 
grim besitze ich keine näheren Nachrichten : e» scheint, das» 
der Protestant Umn» daselbst niemals Wurzel geschlagen hat. 
In der Propstei Weissenbnrg fanden jedoch heftige und 
andauernde Confewiionskimpfe, namentlich während der Zeit 
der Reunionen, statt. Der Protestantismus war hier durch 
Kurpfalz, welche» einen Teil der Gemeinden als Pfand besaas, 
eingefflhrt, so dass z. B. das Amt Altstadt 1571 evangelisch 
war.’) Ende des 17. Jahrhunderts wurden jedoch alle diese 
Orte wieder zum Katholicismu» gezwungen. 

Das Amt Lauterbnrg nmfasste folgende t hrte : 
I.autcr bürg, Moteni, Scheibenhardt, Ober- und Nieder- La uter- 
bacb, Salmbach, Siegen. Aschbacb, Stund weiter, Ober-Rödern, 
Büchelberg, -Schaidt mit zusammen 10636 K, 110 Ev. Da» ; 
Unteramt Jockgrim umfasste die Gemeinden : Joek- 1 
grim, Rheinzabern. Rülzheim. Herxheim, Herxbeimweiher, < 
Hatzenbühl und Hoyiui mit zusammen 11388 K., 40 E. Die ! 
P r o p s t e 1 Weissenbnrg enthielt die Orte : < «ross- und 
Klcin-Steiufeld, Kapsweiher, Schweighofen, Schleitbal (5%), 
Altstadt (10 I nnd Ober - Seebach (50%) mit zusammen 
1154 Ev., 19M K. 


Im Hanptteil des katholischen Gebiets de» B i » t h o ni s 
liegt als gemischte Enclave die Stadt Speyer (52'«, 
6568 Er.. 6131 K.) ln Speyer war schon während de» be- 
rühmten Reichstags von 1526 evangelisch gepredigt worden: 
seit 1529 waren mehrere Prediger angestellt; 1540 drang 
die Hefonnation definitiv durch, wurde zwar 1548 durch da» I 
Interim gestört, hielt sieh jedoch und herrechte seit 1555 in j 
der Stadt. Als nun im SOjähr. Kriege sowie auch namentlich 
im dritten Raubkriege die Blütbe der Stadt vernichtet wurde, ! 
werden auch wohl starke Versuche zur Herstellung der 
katholischeu Kirche gemacht sein, indessen überwiegen auch . 
jetzt, wenn auch nur gering, immer noch die Evangelischen. 

2. Das Gebiet des Bisthums Worms and Teile 
des Zrzbistbums Mainz. 

Die zweite katholische Enclave von ausgedehnterem Um- 
fang liegt ebenfalls zu beiden Seiten des Rheins, ebenfalls 
zwischen dem gemischten Gebiet der Pfalz und einem rein 
evangelischen, dem hessisch • nassauischei» Gebiete und zer- 
fällt ebenfalls in eine grössere rechtsrheinische nnd eine 
kleinere linksrheinische Hälfte, deren eretere dem Erzbktlium 
Mainz, deren letztere dem Bisthum Worms tm Allgemeinen 
entspricht. 

1) 8. 8 . t» 50. I) Frey I. «58. 8) Frey I. «84. P*a««)b« »nUUlt iIm 

Nied«r-8chl*WenbMber Thal (8.8. 50) und di« Ort« gcbtaltb*! («•'•), 

Schweighofen, AlUtadt (10 •/•) and OWr-SWhMh (SO */•). 


a. Kleinere linksrheinische Hälfte. 

(Bisthnm Worms.) 

Das Bist 1mm Worms bestand ans fünf Amts- Kellereien, 
von denen uns drei hier näher angeheu. Von diesen dreien 
ist jedoch nnr eine rein katholisch geblieben . die andern 
beiden sind gemischt : dies« scheinbare Unregelmässigkeit 
erklärt «ich jedoch dadurch, dass die beiden letzten Amts- 
Kellereien erst 1705 an Worms gekommen, vordem aber 
pfälzisch gewesen sind, »o dass sie wohl rein evangelisch 
gewesen »ein mögen. 

Zn unserer katholischen Enclave gehört nur nnd zwar 

375 den ganzen linksrheinischen Teil ausmacheud die 1. Amt»- 
kellerei Horchheim, bestehend an» Horchhcini, Weinsheim, 
Wieitoppenheim, Roxheim, Rubenheim, Mörecb (16 %) mit zu- 
sammen 4955 K„ 345 Ev. Während die ersten drei Gemeinden 
stets bischöflich woraaisch und stet* katholisch waren, sind 
die drei letzten erst 1706 von Pfalz an Worms abgetreten 
worden. ') Indessen werdet! sie damals schon katholisch 
gewesen sein, denn Roxheim wurde schon vor dem Ryswyker 
Frieden katholisirt, *) Mörsch 1687 vom Bischof von Worms’) 
und unter Srrnvo’« bis 1697 bereits katholisirten Orten findet 
»ich auch Rubenheim, wohl ideutisch mit ßobenheim. *) 

376 2. Amlskellerci Stein, bestehend ans Lampertheim (65 " '•). 
Hoffheim f73',i, NonDuiu (88 “/<>), Bohatadt (90%) mit 
IBMBmwi 5234 Er., 2483 K. 6 ) ln allen diesen Orten war 
von Pfalz 1555 die Reformation eingeführt worden. Erst 
1705 kamen dieselben tauschweise für Laudenbach und Hems- 
bach an Worms, r ) woraus sich die starken ProeentaÄtze 
evangelischer Bevölkerung erklären lassen. Hieran liegt 
Gross-Hausen (524 Ev., 12 K.), über welchen Ort ich leider 
nicht« beiznbriugen vermag. 

376a 3. AmUkellcrci Neuhausen, bestehend an» Neuhausen (35 ",o). 

Rheindürkheim (76 0 mit zusammen 661 Ev.. 493 K. Auch 
dieses Amt kam erst 1705 von Pfalz an Worms. Die ge- 
ringe Procentzahl der Evangelischen in Xcuhattseu ist wohl 
daraus erklärbar, das» Bflsching 7 ) mitteilt. 1699 hätten die 
Katholiken angefangen di© reformirte Kirche mitzugebratiehen. 
womit doch wohl Katholisirimg Hand in Hand gegangen sein 
wird. Auch in Rbeindrirkhein kamen I6W die Katholiken 
in den Mithesitx der evangelischen Kirche.*) 

4. Amtskellerei Dirmstein, bestellend au» 
Dirmstein *48 7 ). Beindersheim (66 7«), Laumersheim (75 * 0 ) 
mit zusammen 1533 Kv„ 1088 K. Auch dieses Amt, da* 
Pfalz und Worms gemeinsam belassen, kam 1706 an Worms 
allein und es kamen in demselben ela* »falls starke Uonfession»- 
streitigkeiten nnd Kathidisinmgen vor. *) ln Beindereheim 
wurde seit 1706 wieder katholischer Gottesdienst einge- 
richtet. '"I Dirmstein findet »ich auch in Strafe*« Liste Hol. 

Ueber die 5. Amt »kellere i Xen-Lei Hingen 
siehe Seite 51. 

b. Grössere rechtsrheinische Hälfte 
(zu Mainz). 

Vom Rhein bei Gernsheim nnd Worms zieht sich ein 
langgestreckter schmaler Complei katholischer Ortschaften 

1) Frey 11. rn. * «6, CTS. «) Ebenda 11. 178. 8) Strue« 718. t) Kb*n- 
d» SO«. 5) Hierüber siebt Dahl, „BmtUrelbung de« Faratanthuma 
t^orach". Gaoanere«. •) Pa Ul 8. «I. 7) VII. lt. 6) RU««l*tn« VII. U. 

Bi Frey II. CST. 101 Ebenda II. 141. 
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bi» nach Liudenlcl» an der Bergstraase hin, welcher voll- 
kommen den dort befindlichen Besitzungen de» Erzbisthums 
Mainz entspricht. In der ernten Hüllte des 16. Jahrhunderts 
war iu denjenigen Gemeinden, die von Kur -Mainz an Knr- 
. pfalz verpfändet waren, von letzterem die Reformation ein- 
gefithrt worden : 1 * ) völligen Eingang fand jedoch das Luther* 
tlmin in der ganzen ßergrtrasse erst um 1550 — 60. 

Nach laugen Streitigkeiten der beiden evangelischen 
Richtungen gelang es aber den Spaniern »eit 1623 den 
Kathrtlicismns wieder einznffthren. der von da an, allerdings I 
mit der bekannten Unterbrechung der Jahre 1631 — 1634, 
fortdauerte. Namentlich die Kapuziner waren seit 1635 sehr 
thärig, zuerst auf dem Lande, dann anch in den Städten, 
wo sie. wie in Beruh eim und Heppenheim, allerdings erst 
spät (16421 Fura faxten. Seitdem kehrte alles wieder zum 
Katbolicisrou* znrfick. so dass in diesen Gemeinden der Berg- 
strasae, welche unter Mainz bliehen. nur »ehr wenige Evan- 
gelische sind.*) Zn erwähnen ist noch, das* 1654 Kurpihlz sich 
auf dem Reichstage beschwerte, dass in den Gemeinden 
Abtsteinach, Lützelbach, Kocherbach, Kolternheim (nach Dahl 
wohl = Gadernheim), Hartenrod und Aspach Religionsbe- 
drückungen «1er Evangelischen seitens der Kur-Mainzer Be- 
hörde stattfänden. 

a. Der Hanptcomplex besteht au* folgenden rein ka- 

377 tholischen Gemeinden: Senshelm (12®/»). Heppenheim (6%), 
Biblis, Bürstadt. Lorsch. Vimheim. Wattenheim, Unter-Ham- 
bach, Erbach, Fehlheim, Fürth (12%), Igelstadt, Walderlen- 
bach. Sotiderbach, Fahrenbach, Kröckelbach, Krombach, Brom- 
bach, Steinbach. Klein-Hausen mit zusammen 25134 K., 
1348 Ev.: dazu gemischt : Kolmbach (26 %), Weschnitz (32%), 
Mitlechtern (79 " ■) mit ztuamrDcn 272 Ev., 289 K. Als 
Grenzgemeinden sind hieran anzuschliesaeu : Linden- 
fels (70®/«) und Hummelbarh (83%) mit zusammen 1450 Ev., 

378 420 K. b. Gerrtihelm (4 %) und K lein- Rohrheim mit zusammen 
3299 K„ 228 Ev.; Gernsheim soll ausser Astheim (bei Mainz) 
nach Dahl J ) die einzige Pfarrei gewesen sein, welche 
stets katholisch geblieben i*t. Der Ort war seit 1521 
Mainxiscb. *1 Da» Amt umfasste auch Watteuheim f ) und 
Rodau : letzteres ist jetzt evangelisch, ersten*» wurde 1555 
reforuiirt mul hatte noch 1823 einen reformirten Pfarrer, 

379 dann aber wurde es katholiairt. *) c, WÖHenbach (10%), 
Ober- und Unter-Abtiteinach. Löhrbach. Kocherbach, Gorxheim- 
Kunzenbach, Trösel, Weiher, Mackenheim, Hartenrod, Asch- 
bach, Gadern, Unter-Flockenbach-Eichclberg mit zusammen 
4593 K., 257 Ev. Die Familie von Wambold besass mit 
Mainz gemeinsam den Ort Birkenau (65 ® . , 863 Ev., 383 K.) ; 
zu J besa&s sie Ober- und Niedcr-Liederbach (35 %, 220 Ev M 
405 K.) 7 ) Hieran schliessen sich die pfälzischen und daher 
wohl gemischten, sonst als Grenzgemeinden aufzufassenden 
Orte Waldmichelbach, Ober-Hengelbach (69%) und Wahlen 


1) Sieh« Uber iIm Folgend« Drttf, B«tcbr«lbuBC d«« TflraUathutai 

Loncb 8. 63 ft. I) Zu Dnhl'« Z«lt (1806) wtrta ln d«n 11 Pferrelan: 

Heppenheim, Bentheim, BlblU, BOnlndt. Virehetm, Fürth. AblaUinech, 

MOrUnbech, üirmbeim, Hirichhorn, Bchönm»ttanwn*g S8824 K. und 

nur 173 Kr. ; jetzt «lad zllerding« ml lein ln dm «ntgesaaatco 4 Orten 

117« Br 3) 8. 66. «) Dahl it». 6) 8. Turin« Seit«. «) Dnhl «4, 188.4. 

7> Dnhl, U rkundenbuch «ar Becchreibung ron Loncb 8. IW. 


380(57®/*) mit zusammen 1376 Ev., 983 K. d. Unt«r-8chömnatten- 
waag mit Coraica, Lndwigsdorf und .Schön braun 1300 K., 
381 HO Ev. e. Hirichhor* mit den Igelsbacher Höfen (9 %) 162 Ev., 
1709 K., gehörte früher denen von Hirschhorn. ') 

3. Das Oebist des Erzbisthums Mainz um Mainz, 
Bingen u. s. w. 

Derjenige Teil des Erzhisthum» Maiuz, welcher sich zu 
beiden Seiten de* Rheins und Main» von Lorch bi* nach 
Frankfurt, ausdehnt, bildet den Kern des ganzen Erzbisthuma, 
über welche» wir bereit» zweimal zu reden gehabt hüben. ') 
Ich muss jedoch wiederholen, dass uns sehr wenige Nach- 
richten über die Reformation im Erzbisthum Mainz erhalten 
sind ; doch steht fest, «las* dieselbe nnter Albrecht von Bran- 
denburg und Sebastian vou Heusenstamm starke Fortschritte 
daselbst gemacht hatte , 3 * * * ) dann aber Anfang des 17. Jahr- 
hundert* vollständig unterdrückt wurde. 

Man kann da* Gebiet in zwei Teile zerlegen, einen 
westlichen läng» des Rhein», einen östlichen läng* des Main» 
und im Taunus, welche Flügeln gleich von der Stadt Mainz 
ausgehen. 

82 3 a. Westlicher Teil. 

l>erwlbe umfasst die Stadt Mainz mit dem südlich da- 
von liegenden katholischen Gebiet, wozn noch die Orte Kartei, 
Kost heim und Astheim am rechten Rhein ufer kommen, ferner 
den Rheingau etwa bis zur Linie (’aub-Schlangeuhad, »odann 
Bingen und Umgebung, sowie endlich die Orte: Ober-Heim- 
bach, welcher der Domproputei , Trechtingbwisen, Weiler, 
Nieder-Himbach, welche dem Domcapitel gehörten. 

Im Allgemeinen ist dieser ganze westliche Teil rein 
katholisch und ohne weitere» Interesse, da mir keine Nach- 
richten über etwaige KatholLsirung. also frühere evangelische 
Bevölkerung vorliegen. *) Zu bemerken ist. je«locb eine in- 
teressante Erscheinung, «Um» nämlich fast alle am Rhein 
liegenden Orte zu beiden Seiten desselben geringe Procent* 
»ätze Evangelisc.lier besitzen, was ich dem Umstande zu- 
schreiben möchte, das» diese Gegend von jeher an ausser- 
ordentlichem Kremdenzutiuss alle übrigen VeikahnatraaMa 
Dental lilaitd» Ubertraf. Es ist nicht unmöglich, dass diese 
an der befahrensten Waaserstrasse Deutschland» gelegenen 
Orte eben an» «lieser ihrer Lage leichter zu einer Mischung 
der Uonfessiouen kommen konnten al* die weiter im Lande 
gelegenen lind daher dem grossen Verkehr ferner stehenden. 
Ob erst in neuester Zeit diese Mischung bervorge bracht ist, 

1) IM« b«*te KerteadnTrteUuag dietm Gebiet«« gi«t->t wohl «tl« tob 
PfTflol «illrt* Horamna'acbe lut« de« «cbwAblacfaea Kr«l«M, wo da*- 
■•1b« be**«r <Urge*teUt iat »1« »uf der d«a frllnklwben Kr*t»«i. welcher 
sonst du Kreblitbum Main« r«cbt gut wiedergiebt. Nur Ut ln obiger 
KuU dl« Unterbrechung der beidun Mainrlsohe« Kiel*»*« Märteabacb 
und Banehetm* Fürth durch d*u Krt>«ebl*rlicn «T»ag*)l*ch«n Ort RtmbMb 
and Umgebung w*gg*l**»«n . «ach fehlen Hirschhorn and ftebOanuttten* 
•Ug. 1)«M Xlmbaeb Krb*chi«eb war. bn*nu M M Dnhl 107—800, 244. 
•orrie Kurt« dos frlnkiscbM Kr«i»oi tob Gazsofeld 1788, and «Ina alt« 
K*rte Ton Rrpech ohne Jehratznhl und Bcndclmung lau« der GfttOnger 
königlichen Bibliothek). t) 8. 8. 84 fl. 60. 8) ln der enten Hilft« ,lo» 

16. J mb r hundert« ; Keller, Geschichte Ton Numu II. 131<1. 4) Nur über 
Lorch findet sieb bei Kaller, ßmc blähte tob Khiiu I. 661 di« Noti«. des* 
Job. Bchweickeri tod Crunbcrg. Erzbischof «alt 1404, dort rlele Ertc- 
B*ll*cb« rertriabeu bebe. 
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oder ob dieselbe schon seit längerer Zeit datirt. vermag ich 
nicht anzngebeu. Zn diesen Gemeinden rechne ich (von 
Westen nach Osten) folgende: Weiler bei Bingen (14 %), 
Bingen (13%), Büdesheim (12%), Geisenheim (6 %), Hatten- 
heim (15%). Erbach (17%), Eltville (II %). Mumbach (8%) 
Bretzenheim (6%), Weisenau (6%), Kostheim (4%), Kaste) 
(8%) mit zusammen 306» Ev., 26265 K. Dazu gehört 
ferner das etwas weiter in'» Land hinein gelegene Kanal- 
ge s heim (6% M2 Ev., 1 »33 K.) sowie Mainz seihst mit 
Zahlbach (22% 9305 Ev.. 80490 K.), endlich vom tätlichen 
Flügel Hochhetm (9% 223 Ev.. 224» K.) 

Die jetzigen Grenzen de» katholischen Gebiete stimmen 
genau mit denen von Kur- Mainz inclusive der dem Dom- 
capitel und der Dompropstei gehörigen Ortschaften überein, 
•odan auch hier der Satz „cnius regio, eins religio“ bi» in’» 
Einzelne genau dnrehge führt ist. 

384 b. Oestlicher Teil. 

Der Östliche Teil, von Hochheim bis Frankfttrt dem Main 
entlang gelegen, woran sich noch als grössere« Gebiet im 
Taunus die Herrschaften Königstein und < ’ronberg anschliessen. 
bietet ein viei grösseres Interesse dar, da mancherlei Reli- 
gionsveräudeningen dort «tattfanden, 

l'raprünglich Mainzisch war nur ein kleiner Teil dieses 
Gebietes, nämlich die Ortschaften am Main, also der süd- 
lichste Streifen, und zwar Höchst (22 %), Hofheim (8%), 
Eddersheim, Flörsheim, Hochheim (9 %) mit zusammen 
1249 Ev., »020 K.'): später kam dazn das Amt. König- 
stein, welches der früheren Grafschaft Königstein im 
Tannus entspricht nnd fast den ganzen katholischen Komplex 
im Taunn» ausmacht. 

Die Grafschaft Königstein, aus eppstemisch-falkensteini- 
»eben Besitzungen entstanden, kam 1536 nach dem Tode 
Eberhanls v. Eppstein. Grafen von Königstein. an die Grafen 
von Stolberg, von denen sie 1536 reformirt wurde.*) 1581 
erzwang nun Erzbischof Daniel Brendel von Mainz von den 
Stolbergern die Abtretung der Grafschaft. Hierauf begann 
unter .lohtum Adam von Bicken di« Katholisimng, welche I 
Joh. Schweiekard von Cronberg fort setzte (»eit 1605). Als 
katholisirt werden angeführt: Ober-L'reel. schon 1523 evan- 
gelisch und bis 1561 Sitz der Snperintendentur der Grafschaft ; 
ferner Königstein seihet;*) sodann die Kirchspiele : Weiss- 
kireben, Kahlbach, Bommcndieiin, Fisch hach, Sehlossboni, 
Ober-Jos biich, Ober-Höehstädt, Manheim, Wicker. 4 ) Auch 
Vilbel wird angeführt, welche« jedoch widerstunden zu haben 
scheint, da es jetzt 80'7« Ev. hat (2467 Ev., 491 K.) Ueber- 
haupt war der Protestantismus schwer auszumtten; manche 
Gemeinden lehnten sich gegen die Katholisirnng auf, wie 
z. B. Wicker, *) und als dann 1632 die Schweden die Graf- 

1) 8. BBachlsfr VI. 61&/4, 540. 8) Dttaching VII. ISI; Keil», 0«- 

acbicbte tob Nbhbb I. St6 ; 1586 rafeirmirt; I. 11». S) Ke'llur, Gwckltblc 
Ton Nuiu I. 646 — 561. 4) Keller. >'»n»n ub SGJfcbrigen Krieg» 8. 5 4, 
Aon. 4. 6) Keller, Getcbicht« tos Nimm I. bis. 


schaft an die Stolberge znrückerstatteten, wurde das Land 
sofort wieder evangelisch. 1635 kam es jedoch an Mainz 
zurück , 1 1 wurde dem Nurmaljahr 1624 gemäss als katholisch 
aufgefasst und ist, nachdem die Katholisirnng mit Hilfe 
der Kapuziner seit 1646 energischer betrieben wurde, *) 
katholisch geblieben, 

Reste evangelischer Bevölkerung haben folgende Orte 
bewahrt: Ln Norden: Königstein (12 %X Falkenstcin 
(18%), Ober*Urael (20%) mit zusammen 836 Ev., 4283 K.; 
dazu im Westen: Eppstein (47 % 321 Ev., 363 K.) An 
Mainz kamen ferner im Jahre 1677 die jetzt katholischen 
Gemeinden Ober- und Uuter-Reiffeiiberg, Selenburg, Arnolds- 
hain (57 %) nnd Schmitten (44 5 ^ mit zusauuueu 2015 K., 
762 Ev. Dieselben gehörten ursprünglich der Familie von 
Reiffenberg : doch partieipirteu an Annddahain und Schmitten 
die von Hattetei». an Selenbnrg Nassau und Eppstein. *) 
Ebenfalls katholisch sind die uassani sehen Gemeinden Königs- 
hofen, Engenlian, Niedernhausen (17 mit zusammen 829 K., 
141 Ev., für ileren Confessionscharakter ich keine genügende 
Erklärung geben kann. 4 ) Die Herrschaft Cronberg, 
den evangelischen Herren von Cronberg gehörig, wurde, als 
dieselben zum Katholicismn» übertraten. 1626 katholisirt. 
allein nach vielen weitere» Wechseln im 30jährigen Kriege 
wurde 1648 die Ausübung der evangelischen Lehre dort 
freigegeben. 6 ) Al» die Herrschaft dann 1704 an Mainz fiel, 
begann die Gegenreformation von Neuem, ") doch scheint sie 

335 nicht durchgedruugen zu «sin, da die Orte Cronberg (53 0 o) 
uml Eschborn «89%) mit zusammen 1824 Ev., 1027 K. nuch 
überwiegend evangelisch sind. 

Evangelische Enelaveu im katholischen Gebiet von Mainz. 

386 sind: Soden (77°..) und Sulzbach mit zusammen 1637 Ev., 
300 K., zwei freie Reichsdörfer, welche 1536 liereits refor- 
mirt waren und 1656 «unter gemeinsame Hoheit von Mainz 
nnd Frankfurt kamen. f i Ferner Ober- und Nleder-Uederbach 
nnd Nloder-Hofhelm mit zusammen 969 Ev., 72 K„ welche 
1631 denen von Wachenheim. 1686 von Kniestatt, 1706 Nassau - 
.Saarbrücken, 1710 von Bettendorf, 1714 von Coudenhowe, dann 

387 Hessen-Dannstadt gehört haben. *) Neuenhaln (54 o, 416 Ev., 
346 K.) kam, schon 1536 refonnirt. 1581 an Pfalz, dann 
1650 an Mainz, jedueh mit Vorbehalt der Beibehaltung der 
evangelischen Konfession. *) Ob die bei Höchst gelegenen 
bana machen und 155*1 refonmirten Ort« Nied (44 */♦) und 
Griesheim (65'Vu) mit zusammen 1465 Ev., 1065 K., bei 
ihrem Anfall an Mainz 1654 katholisirt worden sind, habe 
ich nicht erfahren können. Al» Grenzgemeinden an 
dem Main zischen Territorium sind die Orte Bürgel (14%) 
nnd Steiuheim (8 u /u) mit zusammen 329 Ev., 25414 K. auf- 
zufasseu. 


1) Kalt«r. >'M«g Im 30jfcbri#ea Krlnge 8. 86S. t) Voj»»l. Beachrat- 
bunjr tob Nbmbu 8. SIS. S) V u^frl «TO. 4) EImbiU 481 n. Stl. 6) Ba- 
•obloe VI. 687. 6) Vogel »iS, »68. 7) V »gal 967 6. KtUar II. 110. 

») »loh« Vogel »1 Vog»l 804. 
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Oa|». VH. Das evangelische Gebiet Hessens und Nassaus. 


Da-* evangelisch« 1 * Gebiet Hessens nnd Nassaus fällt nur 
noch r.nm Teil in deo Kähmen unserer. Karte, da nicht mehr 
alle Teile desselben zu SüdweBt- Deutschland gerechnet werden 
können . sondern hier schon der t'cbergaug iu das mittel- 
deutsche evangelische Gebiet beginnt. Wir beschränken uns 
daher auf die Betrachtung nur derjenigen Territorien, welche 
anf der Kart« verzeichnet sind. Drei Ansläufer sendet 
«las grosse evangelische Gebiet Mitteldeutschlands nach Süd- 
westen hin ans, deren westlicher, «las eigentlich« Nassau 
«enthaltend, hei t aub und Biebrich den Rhein erreicht, über- 
schreitet und den Anschluss an «las gemischte Gebiet der 
Pfälzischen Lande findet : deren mittlerer, die jetzige Provinz 
Starkenbnrg umfassend, weit nach Süden bis an den Neckar 
reicht und hier auf das evangelische schwäbisch-fränkische 
Gebiet trifft; deren östlicher. Teilen der Provinz Hesseu- 
Nassan entsprechend, ebenfalls weit ausgreifend den Main 
bei Gemünden überschreitet. Das Gebiet ist nicht immer 
rein evangelisch, sondern namentlich in den genannten Aus- 
läufern häufig nur überwiegend evangelisch, ja auch gemischt, 
wie z, B. um Frankfurt, um! wird von einer Anzahl katho- 
lischer und überwiegend katholischer Euelaven durchsetzt, 
welche dem Besitzstände von Knnnainz. Fulda, des Deutsch« 
Ordens nnd der ReichsritterBrhaft entsprechen. Die Bestand- 
teile des evangelischen Gebiets von Hessen und Nassau sind j 
etwa (soweit sie in den Bereich unserer Karte fallen) folgende : 

1. Teil« der Landgraf schaff Hessen -Cassel. 

2. Landgrafrcbaft Hessen- Dannstadt. 

8. Ilessisch-rotenburgische Herrschaft Rheinfels. 

4 — 16. Di« mtssanischen Grafschaften Weil bürg, l 'singen, : 
Idstein und Oranien, di« isenburgischen Linien i 
Büdingen, Meerholz. Wächtersbach und Birst ein. 
Grafschaften Hanau- Mfmzeubcrg. Erbach, Wied« 
Runkel. Wied-Neuwied. Solms. 

17. Pfälzisches Amt Otzberg. 

18—19. Reichsstädte Frankfurt und Friedberg. 

20. Eine grosse Zahl von R.-R. 

1. Nassauisehe Länder. 

Die Naaaanischen Länder, welche in die vorachiedeoen 
Linien Weilburg, Dringen , Idstein, Oranien. Dillenburg, 
Siegen atrMm, wurden in der ersten Hälft« des 16. Jahr- 
hundert« reformirt 1 ) und zwar zuerst Nassau- Weilburg im 
Jahre 1526,*) sodann Nassau-Dill enburg und Nassau-Siegen 
1529 und 1538,*) wahrend die Idsteinische Linie erst in den 
Jahren 1540 — 1543*) und die Herrschaft Diez, welche zu 
Nassau- Oranien gehörte, wegen der Nähe Triers erst. 1665 
dazu gelangte. *) Von kleineren Herrschaften war Nassau- 

1 ) Hierüber haben wir Nachrichten in Koller, Geschichte eon Ntutn 

and Kiehhoff. KirehenreformaUon in Neetea-Wellbarg. 163*2 Kaller Bi. I 

B) Ebenda Hl. 4> Kbanda 10*5. $? Kbeoda «901. 


Hadamar ') schon 1524 stark, 1540 fast ganz evangelisch; 
definitiv kam hier jedoch erst 1546 die Reformation zum 
Durchbrach.*) Im sogenannten „Vierherrischen** und in den 
„Gemeinschaften“ war die Lage sehr verworren, da Nassau- 
Idstein nud Trier gegen die Refnrmatiou, die übrigen für 
dieselbe eingenommen waren. So wurde die Gemeinschaft 
Nassau erst 1.540, Herrschaft Miehlen etwa um dieselbe Zeit 
reformirt, die Herrschaft Schönau wurde dagegen wegen der 
Nähe Kur -Trier» überhaupt nicht ganz evangelisch; 3 ) im 
Vierherrischen *t kam die Reformation erst 1588 mich einem 
Vergleich mit «lern widerstrebenden Nassau- Idstein zur Gel- 
tung. k l Zu dieser Zeit war auch die Stadt und Herrschaft 
Limburg") etwa zum dritten Teil evangelisch, 7 ) ebenso waren 
die Herrschaft Holzappel nnd «lie Grafschaft Katzemdlbogen, 
welche wir hier gleich anscblieaeen wollen, evangelisch, 
letzten* etwa seit 1527;") seit diesem Jahre auch die Herr- 
scliaft Eppstein.*) die später mit der Grafschaft Königstein 
verschmolzen wurde. Auch da» weltliche liitterstifi Bleiden- 
stadt nahm um 1536 die Reformation von Philipp von Nassau« 
Weilburg au. "’l Die Grafschaft Wied-Runkel wurde ebenfalls 
unter Johann IV. tbi» 1546) reforuiirt. 11 ) Wenngleich mm das 
Interim angenommen werden musste und viele Pfarrer in 
Folge desselben vertrieben wurden, z. B. aus Nassau- Dillen - 
bürg, ans Wehen. Bad Ems, Neu -Wichum und Weilburg 
selbst, so wurde die evangelische Lehre doch auch in Nassau 
nach 1552 wieder völlig restitnirt und blieb herrschend. '*) 
Gefährlicher wurde ihr der 30jähr. Krieg, *•) da nach den 
Siegen «1er Kaiserlichen in den Jahren 1622 28 Überall «ler 
Versnob gemacht wurde den Katbolidsinu* zurückzn führen 
und zwar zunächst in dem 1624 von Trier wieder eingelösten 
Limburg, wo der Kurfürst Job. Philipp von Trier wie es 
388 scheint erfolgreich katbolisirte. •*) Limburg hat jetzt 19%, 
«03 Ev„ 3781 K. Fenier katbolisirte Trier in Wehrheim, '*) 
welches es mit Nassau- Dillenbnrg gemeinsam besass. Nassau- 
Siegen und Solms • ßruunfels entgingen diesem Schicksal 
ebenfalls nicht, **) und nach dem Nördlinger Siege wurden 
die Xassanisehen Lande an kaiserliche Generäle vergeben, 
welche jedenfalls dem Protestantismus nicht gerade günstig 
gesinnt gewesen sein werden. 17 ) 

Die Herrschaft Hadamar war nach dem lieber- 
tritt ihres Regenten Johann Ludwig 1629 durch diesen zum 


t) Wotob lleu«» § bi>Muu. I) Keller«*. 9) Ebenda 104 5. 4) I>M- 

»«4b« b-Mtenj ku* 9 KlrchtpieJen und gehörte 4 »u HnMn. ) in Nmwi- 
IcUtein und Wellbarg. ) «u Nuuu- DllJenburg 9) Keller 1094. 6 | Heeeen 
beite die Hälfte *elt 1*9«. eU Pfand voa Kur-Trier. 7) Keller, Nanau im 
80)Bhrlge«i Kriege S. 04. 81 Keller. Geerhicble Ton Kmmo «0 43. 9) Eben- 
da 04. 10| Ebenda S9. II) Ebenda 109. 12.1 Keller, 14s. 190. 458 ff., 
Eichhofl 8. 96. 101 ff. ISi Hiebe Keller, Na««au im SOjBhrigen Kriege 
14) Keller. Kaeea« im SOjibrlgen Kriege ff- ««. 1BI Keller 8. 10« 
16) Ebenda 8. 87— 69. 17) Ebenda 8. 809 915. 
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Katholicismus znrückgeführt worden. 1 ) Zunächst wurden 
hier die evangelischen Pfarrer vertrieben, z. B. in Hadamar, 
Ober* und Nieder- Harfiunar, Lahr und Nieder-Zenzheim. *) 
Weyer, Frickenhofen. *) sowie in vielen anderen Gemeinden» 
die sich nicht mehr auf unserer Karte finden: vollständig 
aber siegte der Katholiriamus hier erst nach dem Tode der 
streng evangelisch gebliebenen Gemahlin des Fürsten 1688 
mit Hilfe der Jesuiten und Franciscaner. *1 welche auch nach 
Wiesbaden •) kamen. Auch der Ort Tiefeubach, welcher neu 
erworben war und nach 1648 wieder evangelisch werden 
wollte, wurde geswungen katholisch za bleiben.*) Aehnlieh 
wurde die Herrschaft Holzappel katholisirt. und blieb zu- 
nächst katholisch mit Ausnahme der Dörfer Cramberg nd 
Hohenscheid : jetzt jedoch ist diese Gegend wieder evangelisch 
imd ebenso gelang es allen übrigen naMaulschen Landen, 
da sie 1624 evangelisch gewesen waren, den evangelischen 1 
Glauben zu bewahren. 

Es scheinen nun an einigen Stellen die Katholirirnngeu 
doch Sparen zurück gelassen zu haben, obgleich ich für 
keine der folgenden Gemeinden einen sicheren Beweis bringen 
kann, dass die niedrigen Procentsätze der Evangelischen 
daher rührten. Namentlich ist mitten in dem teils rein, teils i 
überwiegend evangelischen Lande ein Streifen gemischter j 
Gemeinden auffällig, der »ich von NastÄtten nördlich bis znr j 
389 Lahn hinzieht. Dazu gelieren Attenhausen 1 56 * «), Buch (69 ''/■>), , 
Lollschied (60%), Pohl (40'.). NastlUten (71 "/«) tuit zu- 
sammen 1925 Ev., 958 K., sowie Auel bei St. Goarshausen 
<48%, 72 Ev.. 75 K.). 

Im Norden sind folgende Greuzgemeinden vorhandeu: 
Ober-Lalustein (19%). Facbbach (16 %). Bad Ems (58%) j 
mit zusammen 4063 Ev„ 6130 K. Im 8 Oden lehnt sich 
% ein langgedehnter Streifen von Grenzgemeindeu an da» 
katholische Gebiet des Khcing.uw an. welcher au» den fol- 
390gemU*n Orten besteht: Lippom (59 %), Diclucbetd-freroläte in 
(60°/..), Wbper (47 7 ), Hohenstein (62 . 1 , Lindschied (56 * »), 
Huppert (47 ',.>), Heimbach (88 •/«), Hettenhain (30°, ..), Schwal- 
Iwch (60 0 »), Waimbach (72*/-), Georgenborti i62 " •■). Blei- 
denstadt (60*», Nauroth (64 “•), Schlangenbad (53 7») mit 
zusammen 3746 Ei*., 2555 K. Gemischt ist ferner ein Streifen 
hessen-rotenburgischen Gebiets, welclier sich über den Rhein 
hinaus fast bw zum gemischten (iebiet der Pfalz erstreckt 
und augenscheinlich seinen confesnonellen Charakter dem 
Einflüsse der zu beiden Seiten gelegenen Landstriche von 
391 Kur-Trier verdankt. Derselbe besteht ans den Orten 8t. Goar 
(58* ..). Biebernheim (67 u . i. Werten (68 ), llaugeiiMtb (86%), 

Holzfeld (88%), Laudert (39%). Niedert (TO 0 /»), Norath 
(88%), Pfalzfebl (43 1 * l, St. Goarshausen (70* ) mit zu- 
sammen 3663 Ev., 2238 K. Dazu die rein evangelischen 
Orte: Badenhard und l’tzenhain mit zusammen 319 Ev., 38 K. 

2. Die Wetterau, 

zwischen dem hessischen und tuutaauinchen Gebiet gelegen, 
besteht aus einer grossen Anzahl kleiner, verschiedenen 


Besitzern gehöriger Territorien. ') deren einzelne Aufzählung 
zwecklos sein würde: dieses Gebiet ist überwiegend evan- 
gelisch. enthält aber viele katholische Enelaven. 

392 a. MaiuzischeEiclaven. 1. Rockenberg (30 * •), 
Oppertahofen, Ober- und Nieder-Mörlen. Ockstadt, *) Ober* 

393 Wöllstadt mit zusammen 5897 K., 659 Ev. 2. Die Herrschaft 
Cransberg, bestehend aus Cramberg, Pfaffeuweisbach und 
Wernborn mit zusammen 1916 K.. 19 Ev., kam 1536 an die 
Grafen Stolberg, dann 1581 an Mainz, von welchem sie seit 
1604 katholisirt wurde. Wernborn hatte eine eigene luthe- 
rische Kirche und von 1535 — 1604 evangelische Prediger; seit- 
dem ist die Herrschaft aber vollkommen katholisch geworden 
nnd kam als solche 1654 an die Herren Waldbott von Bassen- 

3 » 4 sbeim. 3. Kirdorf (8% 1579 K., 132 Kv.*); 4. Ober-Erlen- 
bachri 840 K., 50 Ev.; hieran grenzt Kluppenheim (34 V*, 
156 K., 80 Er.), welche» seit 1659 dem Deutschen Orden 

396 gehörte. 6 . Haarheim Hl 1 K., 28 Ev. gehörte ursprünglich 

397 denen von Eppenstein, dann Mainz. 6 ) Ebenso 6 Heddersheim 

(52 1118 K., 1173 Ev.*) 

h. Nicht Mainzische katholische Eueln- 

398 veu: 1. Oornass&nbeim (631 K.. 36 Ev.), gehörte 1593 denen 

399 von Schönberg, »eit 1667 den (iralen Schönbom. T ) 2. Ilben- 

400 stadt (12 7u, 772 K., 109 Kv.) und 3. Heldenbergen (14*/», 
1084 K., 174 Ev.) gehörten beide der Hurggrufschaft Fried - 
berg.*') 

Feber die Reichsstädte Friedberg (845 %, 3709 Ev., 
585 K.) und Frankfurt (71 %, 66628 Ev., 23498 K.) stehen 
mir keine näheren Nachrichten zu Gebote. Die Umgebung 
von Frankfurt besteht ans gemischten Gemeinden ; es 
sind hauptsächlich folgende: Bocketihcim (68 7«, 5766 Ev., 
2455 K,), Rödelheim («8*» 1961 Ev., 889 K.), Niederrad 
(74%, 2047 Ev., 703 K.). 

3. Die hessischen Lande, 

Laudgrafschaft Hessen - Darmstadt . die jetzigen Provinzen 
Starkenburg und Oberhessen umfassend, wurden 1527 von 

' Philipp von Hessen refonnirt und sind rein evangelisch ge- 
blieben; ebenso die hierher gehörige Grafschaft Erp ach. 

401 Die katholische Euclave Hisselloch 204 K., 23 Ev. gehörte 
zu Mainz. °| 

402 Gemischte Gemeinden an den Grenzen: I. Kailbach (65 7s, 
70 Ev., 57 K.) im Httdo»ten. Feber die 2. Herrschaft Breu- 
berg und 3. Gemeinden an der Mainzischen Euclave Heppen- 
heiiu-Bensheim-Fürth, siehe Seite 39. 4. Im Norden bei 
Dieburg liegen einzelne teil» als katholisirt, teil» als Greuz- 

403 gemeinden aufztifaasende Orte , nämlich : Heubach (78 %), 
Wiebelsbach (71%), Hetschbach (54%), Hering (63%). 
Lengfeld- Zippen (87 %) mit zusammen 2803 Ev.; 967 K., 
alle pfälzisch, ,0 ) woran» »ich ihre Mischung leicht erklärt. 
Ebenfalls pfälzisch war Gross- Zimmern (81 %, 1687 Ev., 900 K.) 


1) Z. B. su Holm*. Frankfurt, Fnadbarg, Hsnsu, HMMB-Hoanbarf . 
Uanburg #*c. t) (ickaUdt wird sehr rurtebiuduu ang«f oben . ns»Ii 
BflscblDc IX. 4M gehört« «• ▼. Fruncknuleiu ; iMk 3 TorichUdoe.««» 
Karton der W «Woran Ton Hoainnu, tob Wind« nnd tob ßtndbeck g»- 
taOrt« «■ H«u«n- Homburg oder Frlodberg oder »«IelnrUUr«- 3) 8. Kurt« 
der WotUrsu tou J. Maller. 17SS. 4) 8- di« H*a«anuain«cken Mntn- 

rtnllen. S) Vogel 38*. S) Ebendu 686. li Kl.«nd* B*S. S) BOactUng 
IX. 89». *) Noch allen Quollen. IS) Widder II. T-SS. 


1) Koller, Kunu im SOjSbrlgra Krieg# S, 109, in ff- t) K«l1«r 

190. Asm. 1. 3 Ebenda 111, An tu J. 4) Ebenda SIS— SS«. 5) Eben- 

da 4*3. 4; Ebenda 46« ff. 
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woselbst seit 1687 von der katholischen Regentenlinie der 
Katholicismu* einge führt wurde, »odas» 1704 die refonuirtc 
Pfarre «fagiag, 1 ) Habitzheim (65%, 650 Ev . 28» > K.) war 
1510 Erhachisch. kam 1528 an Löwenstein - Wertheim und | 
wurde 1623 vom Kaiser den Herren von Stralendorf geschenkt, 
welche dort katholisirtcn. 1 61 « k»im es wieder an Löwen- 
stein- Wertheim. *) Groti - Unutadt (86% 2254 Ev., 324 K.) 
gehörte bis 1521 Hessen und Pfalz genteinsam. Dann führte j 
Hessen die Reformation ein: da aber Pfalz damals noch | 
katholisch war, ging die Einführung langsam von Statten. | 
1558 war jedoch, da auch Pfalz evangelisch geworden war. 1 
die evangelische la*hre herrwhend und blieb es bi» 1685 8«. 
worauf die katholische Neuburger Linie auch hier zu katho- < 
lisiren auting, was in den Jahren 1704, 1711 — 1730 heftige ^ 
Kämpfe zwischen den beiden Konfessionen verursachte. B ) 

1 Grafschaft Hanau-Münzonberg und 
Grafschaften Isenburg. 

Diese (Grafschaften bilden den südöstlichen Ansläufer 
des grossen evangelischen Gebietes von Mittel- und Nord- 
deutschland. *) 

In Hanau zeigten sieh besonders »eit 1528 Reformation*- 
neignngen; indessen ging die Einfühlung wegen »1er poli- 
tischen Verhältnisse und des frühen Todes mehrerer regie- 
render Grafen langsamer als anderswo,*) sodass erst »las 
Jahr 1548 als definitives Einfiihrniigsj.ihr betrachtet werden 
darf.*) In Isenburg-Ronneburg wurde »lie Reformation 1533, 
in Isenburg-Birstein 1542 eiugefübrt. T ) 

Indessen verbreitete weh die Reformation auch über »las 
Fulda ische Gebiet, nämlich Uber »las Amt .Salmünster, welches 
fast ganz evangelisch war; hier erschienen jedoch 1665 die 
Franeiscaner. woraus sicher zu schliessen ist. «lass katholi- 
»irt wurde. ") Ebenfalls wird Orb, 8 ) welches bis 1565 von 
Mainz an Hiuian verpfändet war, 10 ) als eine solche Gemeinde J 
genannt, welche 1563 mit einem evangelischen Pfarrer be- 
setzt war; 1577 war jedoch keiner mehr daselbst. 11 * * * VI ) sodass 
anzuuehmen ist. dass damals schon Mainz katholisirt haben I 
404 muss Katholische Eueln ven sind Herolz , Wciperts «ml 
•Sannerz (21%) mit zusammen 117» K.. 136 Ev.. welche 
Orte nach allen Quellen Fnldisch waren. An den Grenzen 
der Grafschaften sind einige Unregelmässigkeiten zu be- 
obachten. 1. 6 Orte der Grafschaft Hanan, das sogenannte 
„Freygericht“ bildend, sind katholisch geblieben, da t‘on- | 
406dominat mit Mainz hier vorlag ;’*) es sind folgende: Allsn- 
Mittlau. Trages - Somborn, Bembach, Horbach und Neuses 

II Steiner wldanprlcht «ich hier 8. IM. wo er «len Ort al» Lftwen- 

tteinUeb, S. Ifl. wo er ihn nie pfaliUch nngiebl. i) Steiner. Geechicht- 
ron Umetniit H- #&-•*, BQeehing VII. 187. 8) Hleiner 16. 87, 116 -146. 

IM — 164. 4 1 Nachrichten hierüber geben : Arad. Oeechicbte tob Uaoau- 

MOnnenberg ; Brnmmereil. (tMchlchta der Kircbenrefomntlon in Unnnu- 
Maneenberg. bl Brnmnerell 8. fl. 48 fl.. Arnd lfl*. 0 1 OeogmphUche 
Beechreibung dor Grahcfaaft Hanan-MOnienberg. Ilanaa «788. 7) Anwi 
»fl«. •) Arnd 170, 500, S. auch 8. 4*. »> BrammeTeU 40. 10' B«*cbing 

VI 5». Ilt Brams ereil fl8. 1t) BOeclilng VII. Ui. Arnd 400. 


mit zusammen 5564 K., 45 Ev. 2. Gemischt sind die 

406 Orte Bieber (56%.), Gassen (62%), Rosbach (65 Lan- 
zingen (77* .) mit zusammen 1028 Ev., 624 K. Dieselben 
kamen 155» zur Hälfte an Mainz und erst 1084 ganz an 
Hanau zurück: »* ist anznnehmen. »lass Mainz in (1er Zwischen- 
zeit hier katholisirt haben wird.*) 3. Katholisch- Wül- 
lenrath (204 K.. 35 E.) ist trotz seiner Angehörigkeit zu 
Isenburg katholisch, für welche Erscheinung ich keine Gründe 

467 hei bringen kan». Grenzgeineinden: Im Osten : Uttrichs- 
hausen (58%, 424 Ev., 304 K.) gehörte denen v. Thüngen, 
von der Tann und v. Hutten, dann im 18. Jahrhundert denen 
v. Mausbach und v. Schleifras. T ) 

An die Grafschaft Hanau »chliesst sich im Süd osten 
bei Schlüchtern und Steinau ein Komplex überwiegend evan- 
gelischer R.-R., welche weit in das Maingebiet eindringeu 
und sogar die Saale bei Gemünden überschreiten; sie bilden 

408 die Herrschalt Thüngen. bestehend aus Ekart * - R üpboden. 
Heiligkrentz, Detter, Weissenbach, Rossbach (82%), Waizen- 
bach (74 %). Ditloferoda (69 %), Weickersgrnben (57 •/»), 
Völkeraleier (45 %), Burgsinn (2» ", «) mit zusammen 3408 
Ev., 1814 K. Die niedrige Prueentzald von Burgwnn er- 
klärt sich au* dem Umstande, dass hier durch Kur-Mainz, 
welches den Auftrag erhalten hatte, die Herren v. Thüngen 
zu vertreib»*«, katholisirt wurde. 8 ) Hieran schliessen sich 
die wahrscheinlich ebenfalls katholisirten v. Thüngen und 

409 v. Hutten*) gemeinsam gehörigen Orte: Mittelsinn (68 0 .) und 
Oberslnn (24" .) mit zusammen 857 Et m 1201 K. 

Im ftussersten Nordwesten des von uns behandelten ge- 
lammten Gebietes Süd Westdeutschlands li»*gt «lic Graf« 
schaft Wied, welche schou mehr zum evangelischen Ge- 
biete Mitteldeutschland* gerechnet werden müsste. 1543 unter 
Begünstigung des Erzbischof» von Köln, Hermanm» v. Wied, 

410 refonnirt, 6 ) besitzt »ie eine katholische Knclave : Irrlich 
(1533 K., 11 Ev.), einen kürtrieriachen Ort. Gemischt Ist. 

411 der Hauptort der Grafschaft. Neuwied (61 % 4761 Ev., 3167 K.). 

Als Greuzgemeindeit in der Grafschaft »in»! Andernach (7%, 
314 Ev., 4113 K.) und Weissenthurm (8%., 105 Ev., 1091 K.) 
anfxufassen. 

Zur Grafschaft Wied gehörte auch die evangelische 
Enclave westlich Montabaur, welche sich, obwohl ringsum von 
Kur-Trier umschlossen, doch evangelisch zu erhalten vermocht 

412 hat; sic besteht aus den Orten Hilgert, Hmidsdurf, Faulbacb. 
Alsbach. GreuzhauBcn (83%) mit zusammen 1830 Er., 233 K. 

Schliesslich sind noch einige benachbarte überwiegend 

413 katholische Gemeinden zu erwähnen. Für Sayn (8 % 179 Ev., 
1713 K.i und Bendort (26 7», 803 Ev., 2139 K.) habe ich 4» 
keine genügende Erklärung, während die Mischung von 

414 Coblenz (21 "/«, 5046 Ev., 22312 K.), Khrenhreit stein (23%, 
1052 Ev., 3521 K.) und Pfaffemlorf (13%, 158 Ev., 1088 K.) 
sich au* der Eigenschaft Koblenz’» als grösserer Stadt, Re- 
gierungssitz ctc. erklärt. 

1) Arnd «66. 8) Khonda 58». S) La*. ▼, Frankan I. *11. «) Arnd 

*88. t) Kaller, Natsati 100. 


Ende. 
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Am 3. Deoember 1860 wurde ich, Friedrich Wilhelm Simrer«, xn Hamburg geboren und im Intlierisrhen Olnben 
erzogen. Nach Absolvirung einer iVivntschnle besnrhl« ich von Ostern 1872 hi* tNfcni 187» da* Gymnasium meiner Vaterstadt von 
(jmirti bi* Uber- Prima, worauf ich die Universititt Jen» Iwcog, um <te*vhirhfe zu stndiren. Ich hörte da*elb>t bei de« Herren 
Docenteu Abbe. Zacken. Gadechens, Geiser. SohAfer, Ad. Schmidt, E. £. Bchmid mul beteiligte mich an de]i hMorisclien Hebungen 
der Herren Geiser und BohAfer. Zugleich genügte ich meiner Dienstpflicht. Seit Michaeli* IHHO widmete ich mich z« Göttingon 
h.inptsiichlich der Geographie, sowie der Geschichte; ich besuchte daselbst die Vorlesungen der Herrn» Goedeke. Krümmel. Lotse. 
W. Möller, Schmarsow, Pauli. Wagner, Weiland, Weissaecker und nahm am h an den ObUMgtm hei il**n vier letztgenannten Hemm 
Teil. Allen meinen Lehrern, besonder« aller Herrn Prof Dr. H. Wagner zn Grätingen spreche ich an dioiter Stelle meinen besten 
Dank für ihre Hetnühnngen nna. 
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